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Der ArisrMUAH dler Erwerpbsfosennöte 
  

Geſcheiterter Groß⸗Angriff der Kommuniſten 
Störungsverſuche im Volkstag - Abg. Plenikowſki wird ausgeſchloſſen —-Abrechnung mit der Kommuniſten⸗Demagogie 

Wer die kommuniſtiſchen Agttationsvorbereitungen be⸗ 
nbachtet hatte, wie alles fein ſäuberlich darguf zugeſpitzt 
worden war, den geſtrigen Mittwoch anläßlich der Volks⸗ 
tagsſitzung zu einer kommuniſtiſchen Erwerbsloſendemon⸗ 
ſtration mit neuen Nuancen auszugeſtalten, den konnte es 
geſtern nicht weiter überraſchen, daß die kommuniſtiſche 
Volkstagsfraktion wieder einmal die wilden Männer 
ſpielte. 091 der aulk ihre Mühlen hatte naturgemäß noch 
das Verbot der Kundgebung auf dem „Hakelwerk gebracht. 
Gewitziäat, wie die Kommuniſten in ſolchen Situationen nun 
einmal ſind, konnten ſie dadurch natürlich wieder die Em⸗ 
pörten ſpielen, indem ſie behaupteten, die ſich auf dem 
Hakelwerk verſammelnden Arbeiter hätten nichts von dem 
Verbot auch der Kundgebung gewußt. 

Jedenfalls hatte der Volkstag wieder kommuniſtiſches 
Theater, das allerdings mit einem Mißerfolg für die Schau⸗ 
ſpieler endete. Der „Prominente“ und Heldendarſteller, 
Plenikowfti, erlitt ſchon beim erſten Akt einen parla⸗ 
mentartſchen knock uüt. Er hatte boi ſeinem Spielchen aller⸗ 
dings nicht mit dem Volkstagspräſidenten Spill gerechnet, 
der den Abg. Plenikowöki, als er den Volkstaa mit Bau⸗ 
diten und Mörder beſchimpfte, von der weiteren Sitzungs⸗ 
tetlnahme ausſchloß, und ſchließlich die Sitzung aufhob, weil 
Plenikowſei den Saal nicht verlteß. Da Plenikowſki ſelbſt 
nach Eröffnung der neuen Sitzung noch im Saal verharrte, 
hatte er ſich auf weiterc acht Sitzungstage geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig ſelbſt ausgeſchloſſen. Was hinter kam, Radau unter 
Anfülhrüng des großſchnäuzigen Raſchke und die Dauer⸗ 
ſchimpfkanonaden der ſogenannten kommunkſtiſchen „Red⸗ 
ner“, war nur noch, ein ſchwaches Verpuffen der fehlge⸗ 
ſchlagenen Hetze. Und der Volkstaß konnte ungehindert die 
Tagesordnung durchjühren. * K 
Dabei erlitten dié Komntuniſten mit ihrer Agitations⸗ 

demagogie einen eklatanten Reinfall., Sie, die ſich als Ver⸗ 
treter der Intereſſen der Hafenarbeiter auffvielten, mußten 
ſich die Entlarnung ihrer arbeiterſchädlichen Methoden durch 
den ſoztoldemolxratiſchen Sprecher Werner gefallen laſſen, 
ſo daß ſie am Schluſſe der Sitzung als betrübte Löhgerber 
abzichen müßten. Der Großkampftag hatte ſo ganz anders 
geendet, als ſie es ſich hatten träumen laſſen. 

Stürmiſcher Sitzungsbeginn 
Gleich vur Eintritt in die Tagesordnung vertrat der 

Abg, Plenikowſki einen kommuniſtiſchen Antrag zwecks 
Authebung des Verbotes der geſtrigen kommuniſtiſchen 
Demonſtrationskundgebung ſofort zu behandeln, 
was Präſident Spill unter Htuweis auf die Geſchäfts⸗ 
urdnung, die keine Dringlichkeitsanträge vorſieht, ablehnte. 

Von der Tagesordnung abgeſetzt wurde die deutſch⸗ 
nat'onale Große Anfrage über die Auſfhebung der 
Polizeiſchule, ſerner auf Antkrag des Aba. Brill 
mit den Stimmen der Koalitionsparxteien, der nationaliſtiſche 
Geſetzentwurf über Aufhebung der Wohnungs⸗ 
bauabgabe, wogegen der nationalliberale Abg. Bre⸗ 
ner lebhaft proteſtierte, unterſtützt vom deutſchnationalen 
Abg. Schwegamann. Die Herren, die vor einigen Wochen 
mit der sinbringung dieſes Antrages bekanntlich in die 
Meinnn »verſchiedenheiten der Regierungsparteien über die 
Neugeſtaltung des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes ſtörend ein⸗ 
greifen wollten, was ja auch Breuner indirekt zugab, waren 
ob dieſes Abſtimmungsergebniſſes ſichtbar enttärſcht. 
Sie hatten offenbar mit einem Zwieſpalt in der 
Koalition gerechnet. 

Eine Komödie mit fragwürdigen Mitteln 
In namentlicher Abſtimmung wurden dann die Abände⸗ 

rungsanträge zum Kleinrentnerverſorgungs⸗ 
geſetz abgelehnt und das Geſetz in der Ausſchuß⸗ 
faſſung angenommen, 

Plötzlich verlaugte der Abg. Plenikowſki das Wort 
und betrat mit den Worten „Ihr Mörderbanditen!“ 
und anderen, unverſtändlichen Schimpfworten, in 
denen auch vom Schießen die Rede war, das 

Rednerpodium. 

Es war ein exaltiertes, hyſteriſches Geſchrei, das vffenſicht⸗ 
lich nur künſtlich fabriziert wurde. Als Präſident Spill 
nach den erſten beleidigenden Worten die Glocke ſchwang, 
um den Redner zur Ordnung zu rufen, drehte ſich dieſer 
mit wütender Gebärde um und ſchrie dem 
Kräſidenten Beſchimpfungen zu, worauf ihn der 
Präſident von der Sitzung ausſchloß und dieſe um zehn 
Miuuten unterbrach. Das gab den übrigen kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Anlaß zu wütenden Lärmſzenen, in denen 
immer wieder die Worte „Mordbanditen“, „draußen laſſen 
ne ſchießen“, „Menſchen werden abgeſchlachtet“, „Abge⸗ 
ordnete ſind verhaftet“ uſw., wiederkehrten. ů 

Da Plenikvwfki dem Ansſchluß, des Präſidenten nicht 
Folge geleiſtet hatte, und anch bei Wiedereröffnung der 
Sitzung wieder im Saal anweſend war, forderte Präſident 
Spill die Abgeordneten auf, den Saal zu verlaßfen, 

damit Plenikowſki aus dem Saal und aus dem 
ů Hauſe entfernt werden könne. 

Nachdem der Saal ſich geleert hatte, ſah auch Plenikowſki 
wohl' ein daß. ein Widerſtand zwecklos ſei, und er zog es 
vor, ſich ſelbit zu entfernen. Beim Verlaſſen des Sitzungs⸗ 
ſaales erſchienen auch ſchon zwei Kriminalbeamte, die dann 
dafür ſorgten, das er das Volkstagsgebäude verließ. Der 

         

den von den 

  

Mann, der eben noch mit Überſchnappender Stimme das 
Haus in Aufregung zu ſetzen verſucht hatte, war plötzlich 

unter dem Druck der Geſchäftsordnungsgewalt ſehr 
ſtill geworden. 

Er hatte eingeſehen, daß der Volkstag kein Verſtändnis 
für derartige Elownerien mehr hat und nicht gewillt iſt, 
ſich länger ein Benehmen gefallen zu laſſen, das mit der 
Würde, und den Aufgaben eines Volksvertreters — und 
wieviel weniger noch eines Arbeitervertreters! — zu tun 
bat. Es iſt in kurzer Zeit der dritte kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete, genen den das ſchärfſte Mittel der Geſchäftsordnung 
in Anwendung gebracht werden muß, 

Wenn auch die übrig gebliebenen Kommuniſtu, zu denen 
ſich mittlerweile auch, noch der von dem aufgelöſten Kund⸗ 
gebunosverſuch auf dem Hakelwerk kommende Raſchke 
geſellt hatte, 

alles möglichc, anſetzten, um weiter unliebſam auſ⸗ 
zufallen, ſo hüteten ſie ſich gleichwohl, es bis zum 

Aeußerſten zu trelben. 

Inzwiſchen hatte es ſich auch herausgeſtellt, daß Plenikowſki 
das Haus nur zu bluffen verſucht hatte, als er 
von Schießereien nſw. auf der Straße ſchrie. Ein der⸗ 
artiges Unglück war erfreulicherweiſe nicht eingetreten. 
Man hätte ſich auch kaum einen Anlaß dazu vorſtellen 
können. Denn die Danziger Arbeiter haben ſich bisher zu 

kommunſſtiſchen Drahtziehern in höherem 
Auftrage gewüuſchten Ausſchreitungen eben noch nicht hin⸗ 

reißen laffen; weil ſie eben doch zu beſonnen ſind und in 
ihrer Ueberzahl die Hetzer verabſcheuen. ů 

Der Voltstag lehnte in Weiterführung der Tagesord⸗ 
nung dann die Strafverfolgung der deutſchnationalen 
Abgeordneten Dr. Hopppenrath und Schütz gemäß dem 
Beſchluß des Ausſchuſſes ab. Intereſſant war es, daß 
mehrere deutſchnationale Abgeordnete für die Straſver⸗ 
folgung ſtimmten; vielleicht waren ſie „aute Freunde“ ihrer 
nßen en und wollten ihnen „etwas zukommen 
laſſen“. ö 

Bei der dritten Beratung des Geſetzentwurfs über Er⸗ 
ſtattung von Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen legte 
der nationalliberale Angeſtelltenvertreter Berger die 
Wünſche der Rechtsanwälte dar, in dem er 

gegen die Herabſetzung der Rechtsanwaltsgebühren 

ſprach und die Ermäßigung als ein Ausnahmegeſetz gegen 
eine einzelne Berufsgruppe nannte, Von der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der Auwälte mache man ſich nicht das richtige 
Bild. Es gehe ihnen, von einzelnen abgeſehen, durchaus 
nicht gut. Die Bevölkerung werde von der Herabſetzung 
der Gebühren Nachteil haben, weil dadurch das Intereſſe 
der Anwälte an Armenſachen ſinke. Außerdem war ihm 
die Zuteilungspraxis für Armutsatteſte zu 
eutgeg⸗ukommend. Das Geſetz wurde ohne weitere Debatte 
ſchließlich mit den Stimmen der Regierungsparteien ver⸗ 
abſchiedet. Weiter wurde in zweiter und dritter Leſung 
auch die Aenderung der Schiedsmannsordnunga er⸗ 
ledigt. 

Sie vahten die eigenen Antrüne vertagen 
Entgegen den Wünſchen der Kommuniſten — angeblich, 

weil Plenikowſti das Maierial hatte und der Abg. Kreft ver⸗ 
haftet warx, beide alſo nicht reden konnten — wurde nunmehr 
Punkt 5 der Tagesordnung, der 

kommuniſtiſche Antrag auf Erhöhung der Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtiützung 

aufgeruſen. Es gab noch viel Radau und Unflätigkeiten gegen 
den Präſidenten Spill und andere Abgeordnete dabei — der 
Präſident ließ ſich die Richtigkeit ſeiner Geſchäftsführung 
durch das Haus beſtätigen —, ſchließlich kletterte der Kommu⸗ 
niſt Langnau doch aufs Podium, um zu der Vorlage ſeiner 
Fie tp zu ſprechen. Ihm folgten Raſchte und Liſchnewſti⸗ 

ie Sitzung dehnte ſich dadurch aus. 
Auch Hohnfeldt, der nicht fehlen wollte, gab noch ſeinen 

Senf dazu. Hierbei kam er ſogar beim Polemiſieren gegen 
das Zentrum aus Verſehen daßu, 

die Abſichten der Sozialdemolratie, die Danziger Erwerbs⸗ 
loſenfrage durch Bereinigung des Arbeitsmarktes grund⸗ 

legend zu beſſern, zu loben. 

An ſich war er mit dieſer Aufaſſung ja durchaus im Recht, 
aber das paßte natürlich nicht in ſeinen halenkreuzleriſchen 
Kram. So machte er denn einen Gewaltſprung und ſtellte die 
durch nichts bewieſene Behauptung auf: „Aber die Sozial⸗ 
demokraten tun ja auch bloß ſo.“ Er kritiſierte dann die Map⸗ 
nahmen der Wohlfahrtsabteilung, die in die Ausſchußſitzung 
einen vollkommen unodrientierten Regierungsrat geſchickt hatte, 
der keine Auskünfte zu geben vermochte. Dagegen verwahrte 
ſich — wir müſſen allerdings ſagen, wenig überzeugend — 
Senator Wiercinſti. 

Einen weiteren kommuniſtiſchen Antrag betreffend die 
Einbeziehung der Hafenarbeiter in die Erwerbsloſenfürſorge 
begründete der ebenfalls wieder von ſeiner Verhaſtung er⸗ 
ſchlenene Kommuniſt Kreft. Er betrachtete e Vaßahen 
der Regierung, um die Zahl der Hafenarbeiter zu vermindern, 
als eine feindliche Wandlung gegen die Hafſenarbeiterſchaft. 

Senator Wiercinſti erklärte namens der Regierung, 
daß es leider nicht möglich ſei, die Arbeitsloſigkeit im Hafen 
durch Uebernahme ſämtlicher Hafenarbetlier in die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung zu beheben. Bei der Eigenart der 

Hafenarbeit ſei auch eine reſtloſe Erfaſſung den Geſetzes⸗ 
beſtimmungen gemäß kamu durchführbar. Eine Erleichterung 
wolle man dadurch ſchaffen, daß man 

alle Arbeiter, die aus anderen Berufen zur Hafenarbeiter⸗ 
ſchaft geſtoſſen ſind, in die Berufe wieder nach Möghlichlteit 

zurlickfuͤhren wolle. 

Auch Hier hattie Hohnfelvt wieder Einwendungen zu 
machen, Im beſonderen wandte er ſich gegen vas ſoge⸗ 
naunte Schmierſyſtem im Haſen. Es belämen dort 
nämlich immer nur dieſelben Arbeiter Arbell, während andere 
dauernd alnterſpch M0n bleiben. Das liege in der Art, wie die 
Stauermelſter ſich ihre Leute ausſuchen, weil ſie ſich durch das 
Spendteren von Schnaps beeinfluſſen laſſen. Sein 
Verſuch, ven Gewerkſchaflen daraus einen Vorwurf zu machen, 
war fehl am Plate. Wenn ſiberhaupt in dieſen ſchwierigen 
Betrleb eingegrifſen werden lann, wenn hier noch einiger⸗ 
maßen Ordnung herrſcht, ſo haben 

herade die Gewerkſchaften ein Hauptanteil daran. 

Aber was weiß Herr Hohufeldt davon. 
Der kommuniſtiſche Abg. Liſchnewſki war nicht zu 

beueiden, als er zur „Begründung“ des kommuniſtiſchen 
Antrages gegen die Hilfsmafmahmen der Negierung Stel⸗ 
lung nahm. Während ſeine Fraktion die Einbeziehung der 
geſamten Hafenarbeiterſchaft in die Erwerbsloſenfürſorge 
forderte, was nach den Feſtſtellungen der Regierung vrak⸗ 
tiſch nicht möglich iſt, bezeichnete er die teilweiſe Ueber⸗ 
führung von Haſenarbeitern in die Erwerbsloſenfürſorge 
als Verrat. Kommuniſtiſche Logik! 

Me die Kommuniſten die Hafenarbeiter ſchüdigen 

Der ſozialdemokratiſche Abß. Werner nahm die kom⸗ 
muniſtiſchen Bockſprünge zum Anlaß, die Verhältulſſe im 
Hafen eingehend klarzulegen. Nach Beendigung des Krieges 
ſind grpße Arbeitermaſſen in den Haſen geſtrömt, wodurch 
die Gefahr einer Verdrängung der ſtändigen Hafenarbeiter 
heraufbeſchworen wurde. Bereits im Jahre 1020 haben 
darum die Organiſationen die Einführung des Karten⸗ 
ſyſtems geſordert. Seinerzeit war auch der Hafeubetriebs⸗ 
verein damit einverſtanden, aber die kommuniſtiſchen Draht⸗ 
zieher haben die Durchführung damals verhindert. Jetzt 
haben ſich die Verhältniſſe zur Uunerträglichkeit ausge⸗ 
wachſen. Es ſind immer mehr Arbeiter in den Hafen abge⸗ 
wandert, während die Arbeitsmöglichkeiten geringer gewor⸗ 
den ſind. Zur Zeit befiuden ſich etwa 3000 Arbeiter im 
Hafen, für die es ausreichende Arbeit nicht gibt. Das große 
Arbeiterangebot ſchädigt die Intereſſen der Hafenarbeiter 
uud muß ſich maeſe auf das, Tarifniveau auswirken. 

Eine ſtändige Beſchäftigung laſſe ſich nur für eine gerin⸗ 
gere Zahl von Hafenarbeitern herbeiführen. Darum ſei es 
notweudig, ein Teil der nach dem Hafen ſpäter abgewander⸗ 
ten Kräſte in die Erwerbsloſenfürſorge zu überſühren. Das 
940 MWoane durchaus auf Grund freiwilliger Meldungen. Für 

le Dauer ſei eine Beſſerung der Beſchäftigungsverhältniſſe 
üm Hafen nur durch das Kartenſyſtem zu erreijchen. Durch 
dieſe Arbeitskarten werden auch die Vorausſetzungen für 
die Saiſon⸗Unterſtützungen der Hafenarbeiter geſchaffen. 
Wenn auch die Reglung noch nicht voll beſriedigen könne, 
ſo ſei ſie doch ein bedeutungsvoller Fortſchritt. Bedauerlich 
ſei, daß die Arbeitgeber, die das Kartenſyſtem nicht gern 
ſehen, ſich auf die ablehnende Haltung der Kommuniſten be⸗ 
rufen können. So würden, nur um der kommuniſtiſchen 
Agitationsmache willen, die lebensnotwendigen Intereſſen 
der Hafenarbeiter geſchädigt. ö 

Abg. Cierocki (3tr.) wies darauf hin, daß durch die 
von den Kommuniſten inſzenierten wilden Arbettseinſtellun⸗ 
gen im Hafen die Hafenarbeiter ſchwer geſchädigt würden, 
ba die Schiſſe dann immer mehr den Gdinger Hafen bevor⸗ 
zugen. Bezeichnend war es, daß der Kommuniſt Liſchnewſki 
dabei ſich deu Zwiſcheuruf leiſtete: Darüber weinen Sie? 

Der Kommuniſt Raſchke ſuchte den ſtarken Eindruck 
der Rede Werners dadurch zu verwiſchen, daß er grobes Ge⸗ 
ſchütz auffuhr, wobei er es fertig brachte, darüber zu ſchimp⸗ 
fen, daß die Gewerkſchaften überall auf organiſatoriſche Zu⸗ 
gehörigkeit der Arbeiter halten. Das nennt ſich kommuniſti⸗ 
ſche Intereſſenvertretung der Arbeiterſchaft. 

Nach Erledigung von Eingaben vertagte ſich dann das 
Haus auf unbeſtimmte Zeit. 

Die Demonſtration auf dem Hahelwerk 
Das Verbot der kommuniſtiſchen Erwerbsloſendemou⸗ 

ſtration auf dem Hakelwerk hatte geſtern nachmittag elwa 

150—200 Perſonen auf die Beine gebracht, dte neugierig 
waren, wie ſich cine große Polizeiaktion auswirken könnte⸗ 
Auch viele Kinder, im Alter von 6,7 und 8 Jahren, hatlen 

ſich auf dem Hakelwert angeſammelt, in der Meinung, daß 

ja wohl etwas los ſein würde. Nun, mau hatte ſich in die⸗ 
ſen Erwartunge,, nicht getäuſcht. Die Polizei war in ziem⸗ 

licher Stärke erſchienen und „fäuberte“ den Platz, auf dem 

in Gruppen Erwerbsloſe und Neugierige ſtanden. Die 
meiſten Polizeibeamten führten den Befehl zur Räumung 

mit Ruhe und Umſicht aus, einige aber fühlten ſich be⸗ 

müßigt, wenn das Teimpo der Auseinandergetriebenen nicht 
den Wünſchen der Polizeibeamten entſprach, rückſichtslos 
mit dem Gummiknüppel einzuſchlagen. Andere Polizei⸗ 
beamie führten Jagden auf Kinder aus. Der kommuniſtiſche 
Abg. Kreft wurde zur Polizeiwache gebracht, nach einigen 
Stunden aber wieder entlaſſen. Die Demonſtranten gingen 
ſchließlich in Gruppen nach Neugarten, zerſtreuten ſich je⸗ 
doch, nachdem ein Polizeikommando aufgetaucht war, ſehr 

bald. ä  



Vis jetzt nur 8,5 Prozent erreicht 
Das Ergebnis des Volksbegehrens aus 24 Wahlbezirken bekannt 

Daßs vorlänſige amtliche Ergebnis des Inſlationsbegeh⸗ 
rens ſteht heute zu erwarten. Die Melbungen aus dem 
Lande ſind bei bem Reichswahlleiter bisher, entgegen den 
anfänalichen Erwartungen, außerordentlich ſpürlich einge⸗ 
gangen. 

In Berlin lagen bis Mitiwoch abend die Ergebniſſe aus 
24 Wahlkreiſen mit 2ʃ4;%2 822 Stimmberechtigten und 
2070 874 Eintragungen vor. Der Durchſchnitlsfatz beträgt 
8is der Stimmberechtligten.— In dieſer Zuſammenſtellung 
ſeblen die Wahlkreiſe: Thllringen, Weſer⸗Ems, Hannover, 
Oberbayern⸗Schwaben, Niederbayern, Franken, Baden, 
Mecklenburg. 

Die Einzeichnungen verkellen ſich lm einzelnen: 
Elnkragunnen Stimmberechtigte 

  

Berlin 2.2 715 3 167 378 7,60 7 
Weſtſalen⸗Sud 907 541 1 601821 9,1 7% 
Leipzig 8ʃ 0N9½U 917 080 8, 27 
Heſſen Darmſtadt 277U5 91¹3361 3,04 2% 
amburg SD (inO) 887 310 4,02 2% ppeln 5⁵ 057 72¹ 581 7,74 % 

Düſſeldorf⸗Weſt 35 462 1110 674. 3,16 7% 
Duiſſeldor „Oſt 2028⁰ 1 454 185 2,08 7% 
Pommern (Schätzung) 382 000 1200 00%0 232, 2 Löln⸗Aachen 18 ½8 1436 372 1j32 7 Koblenz⸗Trter 9687 776 822 1,25 76 Maideburg (Teilergeb.) 770 80 1095723 15,50 7% 
Pfalz (Teilergebnis) 1620 242½ 7l 1„01 27 
Dresben⸗Bauben uli (6510 000 6,07 2% Sthleswig⸗Holſtein 130 7⁴ 10½•1 980 13,42 7% Viegnitz h7 530 770 515 12/1 2 
Chemuitz⸗Zwickan 198 519 1 275 964 15,590 25 Württemberg (Teilerg.) 17795 906 54 4,48 2% Frankfurt Oder (Teſlerg.) 21 412 255 132 11,08 27 Breslau (eilergeb.) 88 U70 80% 00 11,57 7% Merſeburg (Teilergebn.) tß gih 102 80 15,5 2% SM Dnened (Teilerg.) 2004 168 92% 1,62 25 Stüid⸗Hannvver⸗ 

Braunſchweig 108 032 1083 4265 10,0 277 Oſtpreußen 166 UlU 245 000 22, % 
Insgeſamt: 2070 374 2⁴ 152 822 8,5 7/ 

Hugenberg beginnt bereits den Mißſerſola ſeiner Aktion langſam einzugeſtehen. In einem der ihm ergebenen Blät⸗ ter veröfſentlicht er heute einen Artikel, in dem zum erſten Male von der Möglichkeit geſurochen wird, daß es nicht zu einem Volkseniſcheid kommt. Der „Sieger“, der vor wenigen Wochen in Hildesheim ſeinen Erfolg bereits verkünden ließ und ſich als lünſtiger deutſcher Reichskanz⸗ ler in Empfehlung brachte, ſieht nunmehr die große Pleite vor ſich. Aber mit dieſer Pleite iſt nach ſeinen Angaben nicht ſein Krieg, ſondern „hüchſtens eine Schlacht“, und zwar, wie im Titel ausdrücklich bemerkt, „die erſte Schlacht“, ver⸗ loren. Den einmal aufgenommenen Kampf beabſichtigt Hugenberg troß ſeiner Niederlage „durchzukämpfen“, bis das „vom Marxismus beherrſchte Regierungsfyſtem zu⸗ lammenbricht“. 
Dieſe großmäuline Ankündigung bedenket 'ein Geſtänd⸗ nis, daß der hinter nus liegende Kampf in erſter Linie 

ein Kampf gegen die Sozialdemokratie 
war, zu dem der Moungplan nur den Vorwand Dildete. Konſequenzeu aus ſeiner Niederlage beabſichtigt Hugenberg, den der „Vorwärts“ heute einen „Notoriſchen Ver⸗ leu mder⸗ nenut, nicht zu ziehen. Im dentſchnattonalen Vager iſt ſchließlich'auch ein Feldͤberr nötig, der ſeine Trup⸗ pen bis zum endgülkigen Banlerott von Niederlage zu Niederlage führt. 

Einzelergebniſſe aus dem Oſten 
Von 40 000 Etbinger Wahlberechtigten trugen nur 2797 ihre 

Namen in die Liſten ein 
„Die Einzeichnung zum Volksbegehren hat in Elbing⸗ Stadt bei rund 40 000 Wahlberechtigten 2797 Eintragungen Das iſt eine ſehr beſcheidene 
zum Ergebnis gehabt. 

fer. 

    

Die Zigarre: 
Von 

Otto Zieſe 
Vor dem Zigarrengeſchäft ſteht ein kleiner Handwagen, be⸗ laden mit jenen leeren Kiſtchen, in denen ſonſt die mehr oder weniger edlen Importen mit hochklingenden Namen ſich den leidenſchaftlichen Genießern präſenticren und um Gunſt (oder Nachſicht) bitten. Mit einer hinter dem Ladentiſch erlernten länzeriſchen Eleganz trägt der Herr Kommis in ſeinen ge⸗ pjlegten Händen ümmer mehr dieſer jetzt nur noch nutzloje Ueberbleibſel ſcheinenden Kiſtchen nach dem Wagen. In diefſer letzten, wegwerfenden Gebärde des jungen Mannes liegt etwas wie Hilfloſigkeit Das lolle Durcheinander des bisher faſt ſtreng ariſtokratiſch durchgeführten, auf weiſe getrennten Klaſſenunterſchieden beruhenden Ordnungsprinzips ſcheint ſeine Sinne oder vielmehr die ſolide, traditionelle Kaufmanns⸗ geſinnung ein wenig zu erſchüttern. Neben dem kleinen Handwagen auf der Straße ſieht ein Junge und ſpaßb mit ſehnfüchtigen Augen auf die hochgetürmte er Zigarrenkiſten. Manchmal, für wenige Augenblicke, huſcht ein ächeln über ſein hageres Geſicht, und unruhig be⸗ wegen ſich die Hände in den tiefen Hoſentaſchen. 
Man merkt ſofort, was den Gedanken kreiſen nur um die kleinen, dünnwandigen Holz⸗ liſichen, die ungeahnte Möglichteiten für eine Kinderſeele be⸗ deuten. Der Junge macht nicht den Eindruct, als ob er Bilder und Bleiſoldaten ſammle und nun ſo eine Kiſte als Auf⸗ bewahrungsort für dieſe toten Dinge benötige. Vielleicht 

  

7** 

üch in die laute Weltgeſchichte tragen zu können. ielleicht —. Denn ſolches Sinnen über Gedanken anderer Menſchen iſt verwegen, jehr verwegen ſogar. Aber ich komme nicht los von dieſer Idee. Spurt da am Ende jo viel eigenes Kindſein in mir herum? i unterdrückten, pie Geße Wünſchen nach jeltſamen, koftbarem „ roße! ir uns heutigen „Großen“, vft nur eine Lappalie bedenulete 0 Veitigen . Großen 
amenn Sͤteß di bee Liſchen nem S zdieſer Kiſichen heraus, ſieht den Jungen und brüllt . Farſch an: „Was willſt du hier?“ „Beſcheiden, itotternd, trägt der Junge ſein , h eine Zigarrentiſte vor. 

Ohr des Gewaltigen, des glücklichen Verjügers über 

   
Anliegen, jeine 

ſo viel Beſitz, denn die Antwort des Kommis iſt jchon im voraus jertig und heißt, auf die einfachfte Formel gebracht: „Geht vichy fnd gegähtr⸗ 0 

jeſchniegelte Herr Kommis mit: 

  

   

  dieſe Bitte flattert umſonſt an das Pleiſtijigezierte 

i 

In Köniasberg erklärten ſich von 214760 Wahl⸗ 
berochtigten 13 206 für das Volksbegehren. ů 

In Hisenburg iſt das Enbergebnis der Elntrxagun⸗ 
gen: ol Uinterſchriften bei einer Geſamtſtimmenzahl von 3500 Wahlberechtigten; — 

in Kötzen 14855 Eintragungen, gleich 25 Prozent; 
in Maſtenburg 1450 (18 Prozent); Kreis Raſtenburg 

ſiber 9200 Eintragungen (38 Prozent); 
in Vraunsberg 126 Eintragungen von 8400 Wahl⸗ berechttgten; 
in Hſterode 2271 von 0584; 
in Gllgenburg 247 von bhßꝛ; 
in Liebemühl 408 von 1420; 
in Hohenſtein 340 von 1000, 
iu Marlenbura 1840 von 14000. 
Im, Krels Oſterode erfolgten in zt Landgemeinden 4200 Eintragungen bei 7140 Stimmbexechtigten. 

Kein Generalpardon für die Benmten⸗Frondeure 
Die Fraltion der Deutſchen Volksvartei hat im Preu⸗ ſeiſchen Landtag einen Aü 80 eingebracht, nach dem „alle wegen der Eintragung in dle Liſten zum Volksbegehren gegen preußtiſche Beamte eingelelleten Diſziplinarverfahren eingeſtellt“ werden ſollen.   

Dazu bemerkt der „Sozialdemokrattſche Preſſedienſt“: 
Wir können uns nicht denken, daß die MRegierungsparteien dieſem Antrage zuſtimmen werden. An ſich haben auch wir gegen eine Amneſtierung nichts einzuwenden. Die Entſchei⸗ dung darüber muß jedoch dem zuſtändigen Miniſter von D zu Fall vorbehalten bleiben., Von einem Generatpar⸗ bun, kann und darf, ſchon in Anbetracht der Schwere der Pflichtverletzungen, die ſich einzelne Beamte Haben ziu. ſchul· den kommen laſfen, nicht die Rede Jein. * 

Schnere Veratungen in Leſterreih 
Das Bürgertum beſteht nuf ſeinem Sche in 

Die Beratungen im Verfaſſungsunterausſchuß des öſter⸗ reichiſchen Nationalrates verlaufen weiterhin unfruchtbar, weil die Mehrheitsparteien auf den für die Sozialbemokratie un⸗ annehmbaren Beſtimmungen des Entwurſes beharren. Das gilt insbeſondere für bas Nokverorbnungsrecht des Bundespräſidenten. Die Sozialdemotraten würden höchſtens ein Notverordnungsrecht des Hauptausſchuſſes“ bes 
Nationalrates zugeſtehen, aber auch nur ſür die Zeit zwiſchen der Auflöfung und der Neuwahl, Die Herau tetzung bes Wahlalters von 20 auf 21 Jahre wird von der Sozialdemo⸗ lratie ebenfalls abgelehnt. Sie iſt dagegen damit einverſtan⸗ den, daß die Wählbarleilt nicht mehr mit dem 24,, fon⸗ dern erſt mit dem 29. Jahre eiutritt. 

Ter Berichterſtatter des Ausſchuſſes hat inzwiſchen im Nanmien, der Regierungsparteien zahlreiche Verſchlechte⸗ rungsvorſchläge eingebracht. — 

  

  

Kbbiiett der ,epublikauiſchen Verſöühnuug“ 
Der radikale Abg. Clémente! übernahm die Regierungsbildung in Frankreich — wenig Vertrauen 

bei der eigenen Partei 
Der Präſident der franzöſiſchen Republik beauftragte am Mitiwoch den radilal⸗-fozialen Senator Cléme ntel mit der Neubildung des Kabinetts. Clémentel nahm den Auftrag an. Er boabſichtigt nach Erkläruntzen gegenüber Preſſevertretern, ſein Kabinett bis heute „abend fertigzuſtellen. Allerdings ſcheinen ſeine Bemühungen, deren Erfol gsausſichten noch oſſen ſtehen, 

nirgenbs auf beſondere Begeiſterung zu ſtoßen. 
Namentlich im Lager ſeiner eigenen Partei ſchelnt Clémentel keine anzu ſtarte Unterſtützung zu finden. Die Geiſter im raplkalen Lager ſind durch die Mißer olge Daladiers und ſeinen bedauerlichen Konflikt mit rianud noch allzu ſehr überreizt. Auf jeden Fall hat Clémentel bei Herriot, den er zur Mitarbeit aufgefordert htate, bereits eine glaite Ablage erhalten. Das verwundert nicht, denn man erinnert ſich in Frantreich noch ſehr lebhaft daran, wie Clémentel als Flinanzminiſter Herrivts durch die heftigſten Angriffe im Senat ſeinen eigenen Kabinettschef und Parteigenoſſen zu Fall braͤchte. Und dieſer ſelbſt dürfte das erſt recht nicht ver⸗ geſſen haben. 

ſich vie rabikale Kammerfraktion noch nicht 
Ueberhaupt iſt 

über ihre Haltung gegenüber der von Clementel verſuchten 
Mehrheitsbilbung der urrpublikaniſchen Verföhnung“ 

ſchlüſſig geworden, zumal nicht erſichtlich iſt, wie weit Clémentel ſeine Aemenserg nach rechts ausdehnen will. Immerhin bat Clémentel bie Zuſage Brianbs er⸗ Hhalten. U 
Nach der großen Informationspreſſe ſoll er auch ſchon Chörron für das Finanzminiſterium, Loucheur für das Arbeitsminiſterium, de Jouvenel für das Kriegsminiſte⸗ rium, Dumesnil für das Marineminiſterium und La⸗ valle für das Juſtizminiſterium gewonnen haben. Alle dieſe Kandidaten relrulieren ſich auffallenderweiſe ausſchließ⸗ lich aus dem Senat. Das Innenminiſterium und das Kultus⸗ miniſterium gedenkt Cléêmentel zwei rabikalen Abgeordneten anzubteten, doch habe er dafür noch keine Kandidaten ge⸗ funden. 

Daladier von Briand düpiert? 
Die Verhandlungen Daladiers haben ein ſeltſames poli⸗ tiſches Rachſpiel gehabt, beſſen Hintergründe noch nicht ganz zu burchſchauen ſind. Es handelt ſich um die          

  

Der Junge ſcheint das nicht zu 
daß auch dieſes Durcheinander der zum Teil ſchon geborſtenen Stücke irgendeinem Generalnenner unterworfen iſt. Er lächelt nur, noch hoffend, und wiederholt zaghaft: ... nur eine, eine .“ ů 

Mach, daß du fortlommſt!“ iſt der endgültige Beſcheid. Der Junge will ſchon weitergehen. Aber da trifft ihn mein Lächeln, und etwas vom Verbundenſein mit einem Gleich⸗ geſinnten ſcheint in ihm wach zu werden, jene radſchaft Ausgeſchloſſener, nur von Wũü 
turen. Er möchte wohl mit vbieſen 
ausdrücken: 2* — 
„Eine Kiſte hätte mir vieſer überreiche Mann doch geben lönnen.“ 

Ich nickte ihm zu, trete in den Laden und kaufe mir ein pünt Zigaretten. Dabei will ich des Jungen Bitte erneut vor⸗ tragen oder eventuell ein leeres Kiſichen jür ihn kaufen, um des Jungen Gläubigkeit an menſchliche Güte nicht ſchon ſo f . Da ſe wie der Junge fluchtartig uber die Straße verſchwindet, eine Zigarrenkiſte unter dem Arm geklemmt. Auch ber Verläufer hat es bemerkt. „Lümmel!“ ſagt er erregt. „Können kaum ihren Namen ſchreiben und ſtehlen ſchon wie die Raben.“ 
„Es war ja nur eine ausrangjferte leere Zigarrenkiſte“, 

verflehen. Er begreift nicht, 

8 'eſeelter Krea⸗ 
großen, gläubigen Augen 

, ſagte ich leiſe zu ſeiner Verteidigung. 
Jungen bewegt. Ale ſeine ſagte ich leiſe zu ſe 'eidigung. 

meint der Verkäuſer mit bem 
„Krüh krümmt ſich 
bie ung ein, „vielleicht 

e 

„Damit fängt es immer an“, 
Ausdruck größter Welterfahrung. 

Wer weiß“, falle ich in ſeine 
entſcheidet lich gerade an dieſer Kiſte 

tigen Ingenieur erfühlen.“ — „An einer Zigarrenkiſtes⸗ ſagt der Verkäufer herablaſſend. Im nüchſten Augenblick bedauert er ichon ſeinen Tonfall, der doch ſeine voriße Anſicht vom Wert einer jolchen Kiſte wider⸗ legt. „Das iſt lebialich Spitzbüberei!“ 
„Numn“, frage ich ihn mit dem ernſteſten Geſicht. „haben wir denn als Jungen nicht auch alle einmal cine Zigarrenkiſte geſtohlen? Vielleicht jogar noch etwas mehr. Deshalb ſind wir doch noch lange keine „Knacker“ nachher geworden.“ Darauf gibt mir der Herr Kommis keine Antwort mehr. Er drückt nur freumblichjt auf den Gashebel am Anzünder und ſagt vornehm: „Bitte!T— 
Dann gehe ich. Unterwegs ſpinne ich meine Gedanken weiter. (Der Teufel mag wiſfen. woher mir mitunter dieſe verbotenen Gedanken kommeni) Ich denke: S ꝛeßlich iſt es beſfer. wenn der Junge ſich ſchon beizeiten zwiſchen Spitz⸗ bubenium und Erfinveraroßtat entſcheidet. Beide Entwick⸗ erfordern geſteigertes Konnen und Wollen. all den jſteifen „ 

Mark Unkoſten in   Krämerfeelen würde jonſt ſchlicgi : 

Kontroverſe Daladier — Briand, 
die am Mittwochfrüh noch einen ugeſpitzten Charatter zeigte, inzwiſchen aber,“ nach den durchaus loyalen Ertlärungen Brlands ſich eher aus einem Mißxverſtänd⸗ nis herzuleiten ſcheint. 

Daladier hatte in ſeinem in der Mittwochnacht, der Preſſe übergebenen Kommuniqué mit ziemlicher Deutlichteit Briand beſchuldigt, daß er es geweſen ſei, der die Bildun, ſeines Kabinetts durch einen „Dolchſtoß“ zu Fall gebracht habe. 
Dieſc Erklärung wiederholte Daladier am Mittwochfrüh in äußerſt ſcharfer Form. Er führte aus, er habe ſich am Diens⸗ tag wiederholt ſehr ausſührlich mit Brland beraten und dieſem mitgeteilt, daß er ein Kabinett der bürgerlichen demokratiſchen Parteien und des linten Zentrums zu bilden gedenke. Briand habe ihm ſeine Zuſage für die Hebernahme des Außenminiſter⸗ poſtens zwar beſtätigt, ihm aber gleichzeitig angeraten, ſein Kabinett weiter rechts (alſo in der Richtung der von Tarvieu propagierten „Republitaniſchen Union“) auszudehnen. Das habe Daladier getreu feinen bekannten Prinzipien auf das ſtrikteſte abgelehnt. Als er zuletzt Briand verließ, habe er den Eindruck gehabt, — 

daß Briand an dieſer Erweiterung 
ſeſthalte, 

und daß daher eine Verſtändigun unmöglich Er habe ſich daraufhin entſchloſſen, k em Präſidenten Mieiſe⸗ publit ſeinen Verzicht auf die Kabinettsbildüng mitzilteilen. Kurz darauf hätte ihn jedoch ein Abgeſandter Briands auf⸗ geſucht und ihm mitgeteilt, daß Briand ſeine Zuſtimmung ohne Bedingungen aufrecht erhalte. Daraufhin habe ſich Daladier wieder an die Anbeit gemacht bis ihn ein Havas⸗ Kommunjqué ercilte, in dem Briand erklärte, er werde Dala⸗ dier „für den Fall der Bildung eines Kabinetts der Republi⸗ kaniſchen Union“ unterſtützen. Er, Daladier, habe darin ein neues Manöver Briands erblicken und daraus die Konſequenzen ziehen müſſen. 
Briand hat zu dieſer Dorſtellung am Mittwoch ſeinerſeits eine lange Erklärung ab zegeben. Er erklärt ausdrücklichſt, daß Daladier in jeder P. aſe der Verhandlungen ſeine un⸗ bedingte Unterſtützung gefunden habe. Was das verhängnis⸗ volle Havas⸗Kommuniqué betreffe, ſo handle es ſich lediglich um eine unglückliche Verlettung von Umſtänden, denn Briand babe die Erklärung gar nicht ſelbſt geſchrieben, ſondern das jeinem Sekretär überlaſſen. 

ver Mnjorität nach rechts 

   

      

das Große, das tebenſteigernde Große kaputt gehen, und die Menſchheit läge dann eines Tages genau ſo lunterbunt über⸗ flüſſig und geborſten auf dem Schutttarren Welt, wie vorhin die leeren Zigarrenkiſichen auf dem Wagen. Wer weiß: Viel⸗ leicht rettet uns alle dieſe eine geſtohlene Zigarrenkiſte? 

Die Einüſcherung von Arno Holß 
Am Mittwochnachmittag erfolgte inmn Wilmersdorfer Krematortum die Einäſcherung von Arno Holz. Hans See⸗ fiſcher, der das Holzſche Werk im Dietz⸗Verlag heraus⸗ gegeben hat, feierte noch einmal den Werdegang und die Verdienſte des verſtorbenen Dichters. Alfred Döblin gab im Namen der preußiſchen Dichterakademie eine phychologiſch feine und tiefe Analhyſe vom Weſen des Verſtorbenen. Für den Reichsverband des deutſchen Schrifttums ſprach Alfred Richard Meyer tief empfundene Worte. Willibald Baake brachte den Scheidegruß der Familie und Freunde. Wäh⸗ rend die Worte klingen: „Mein Staub zerſtob, wie ein Stern ſtrahlt mein Gedächtnis“ ſenken ſich die Banner und der Sarg verſchwindet in der Tiefe. öů 

  

Tonfilm fürdert das Sprechtheater 
London iſt nie eine Theaterſtadt wie andere europäiſchen Großſtädte, Berlin und Paris, geweſen. Vor allem ſchreck⸗ ten die hohen Theatermieten jeden Dheaterdirektor in Lon⸗ don ab. Ein mittelgroßes Theater verſchlang bis zu 10000 

der Woche. Die ungeheuere Verbreitung des Tonfilms in England iſt auch dem Sprechtheater zugute gekommen. Der Tonfilm hat vor allem das Intereſſe des Londoner Publikums am Sprechtheater erhöht. Neue Ton⸗ filmpaläſte werden ſo gebaut, daß ſie auch die Aufführung von Schauſpielen und Operetten ermöglichen. Zur Zeit be⸗ finden ſich in London ſechs große Dheater im Bau mit einer Geſamtzahl von 12 000 Sitzplätzen. Der Tonfilm wirkt als Reklame für manchen Schauſpieler, den man bisher noch nicht kannte. Erſt vor kurzem iſt in London in der Oxford⸗ ſtreet das Dominiumtheater eröffnet worden, deſſen Bau nenn Millionen Mark gekoſtet hat. Das neue Theater iſt das größte Londons und hat Platz für 2860 Perſonen. An der Stelle eines alten Wirtshauſes, das eine uralte Schens mürdigkeit der engliſchen Hauptſtadt war, Olde Shippe Inn. iſt jetzt aleichfalls ein großer Theaterbau, das White Hall⸗ Houſe. entſtanden. Der Magiſtrat beſchäftigt ſich noch m dem Plan, eine areße Volksbühne ins Leben zu rufen, ein Theater, das Ton Imvorführungen und dramatiſche Vo- engen zu Einheitspreiſen bieten ſoll. 

   

  

    

   

  

 



    

ſicherungsordnung und 

Nr. 255 — 20. Jahrgang 

    

    
Dmiler guhendlihe arbeen in Rih 

Rückkehr in die Heimat . 
Wle alllährlich, ſo batte auch in der erſten Hälfte dieſes 

Jahres das Arbeitsamt der Stadt Danzla eine Reihe von 
Arbeitskräften nach dem Deutſchen Reiche vermittelt, wo ſie 
hauptſächlich in der Landwirtſchaft Verwendung fanden. Vor 
der Abreiſe waren den. Eltern und den Jusendlichen die 
Arbeitsbedingungen bekanntgegeben worden. Die Arbeits⸗ 
ſtellen waren durch die deutſchen Arbeitsämter vorgeprüft 
worden. Auch in der Folgezeit wurden die Jugendlichen 
von Beamten des Arbeitsamtes Danzis, der zuſtändigen 
Landesarbeitsämter und der Arbeitsämter beſucht. Etwaige 
Mäugel konnten iuſolgedeſſen ſogleich abgeitellt werden. Da 
jeder Iugendliche mit Schveibmaterial ausgerüſtet worden 
war, entwickelte ſich zwiſchen dem Arbeitsamt der Stadt 
Danzig und den von ihm Vermittelten ein lebbafter Schriſt⸗ 
wechſel, von dem auch den Eltern in jedem Falle Kenntnis 
gegeben wurde. Ein Teil von den Jugendlichken (im Ar⸗ 
beltsamtsbezirk Di, Krone ſind es etwa 85 Prozeut) bleibt 
auch weiterbin im Reiche. Dieſes iſt ein Zeichen dafür, daß 
ſie zuy Zufriedenbeit der Arbeitgeber gearboitet haben. Da 
die Akbeitsverträge bis Martini d. J. laufen, kehren die 
Nanatd zurt in geſchloſſenen Transporten anfangs nächſten 

onats zurück. Es iſt beabſichtigt, die Danziger aus dem. 
Kreiſe Dl. Krbne am §. 11., die aus dem Kreiſe Neidenburs 
am 12. 11. und die aus den Kreiſen Lyck, Lötzen und Johan⸗ 
nisburg am 10. 11. 29, iu Danzia eintreffen zu lalſen. 

Es ſind etwa 300“ Danziger nach dem Reiche vermitkelt 
worben, Durchſchufttlich ſind ſie ſieben Monate dort geblle⸗ 
beu. Der Lohn richtete ſich nach dem Lebensalter und belief 
lich auf 16—35 Mark, in Einzelfällen bis auf 40 Mark. 
Burchſchutttlich wurde alſo 22,50 Mark verdient. Daneben 
wurden Unterkunft, Bekbſtigung and Befreiung von den 
Invaliden⸗, Krankenkaſſen⸗ und Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
beiträgen gewährt. Allein an Barlohn iſt alſo von den Dan⸗ 
zinern während ihres Aufenthalts im Reiche der Betrag von 
47 250 Reichsmark oder 58 117,50 Gulden verdient worden, 
der der Danziger Wirtlchaft wieherum zu Gute kommt. Auf 
der anberen Seite wurden erhebliche Uinterſtützungsbeträge 
eingeſpart. Nimmt man an, daß nur die Hälfte der Vermit⸗ 
telten Unierſtützung bezog und legt man nur einen Durch⸗ 
ſchnittsſatz von 1,.— Gulden pro Wochentag zugrunde, ſo er⸗ 
gibt ſich eine Erſparnis von 26 250 Gulden. 

Seht euch die Leute an: 
Wohnungsban⸗Sparvereinigunten ſind nicht alle ein⸗ 

wandfrei — Eine Warnung des Senats 

In Deutſchland ſind zur Förderung des Wohnungsbaues 
eine Anzahl Genoſſenſchaften. gegründet worden, die zum 
Teil auch andere Namen, wie „Hypothekenbeſchafſungs⸗ Ge⸗ 
noſſenſchaft“ oder „Kapital⸗Genoflenſchaft“ uſw. führen. Sie 
baftei vielfach Geſchäftsſtellen in Danzia „Dieſe Geyoſſen⸗ 
chaften beruhen auf dem Gedanken, daß ſich eine Anzahl 
Perſonen, die durch Sparen ſich allmählich Mittel zum Bau 
eines aHuſes beſchaffen wollen, zuſammenſchlieſten, ihre 
regelmäßigen Einnahmen in den Geſellſchaftsfonds leiſten 
und durch die hier erfolgende Zuſammenfaſſung der Teil⸗ 
einnahmen ein Kapital beſchaffen, das, oft im eWgae der Aus⸗ 
lofung, einzelnen Genoſſen zur Verfügung geſtellt wird, Da⸗ 
durch erhalten eine Reihe von Genoſſen früher das Geld, 
Halt ſie es ſonſt durch eigenes Sparen zuſammenbekommen 

en. 
So begrüßenswert an ſich derartige Beſtrebungen zur 

Linderung der drückenden Wohnungsndt ſind, ſo haben doch 
die Erfahrungen im Reiche gezeigt, daß durch 
fehlerhafte Organiſation in der (Vrwaltung der 
Gelder und auch durch Schwindelunternehmungen 
erhehliche Schüdigungen von Mitgltedern eingetreten ſind. 
Auf einer Wohnungskagung in Bremen hat ſich kürzlich der 
erſte Beigeordnete des Deutſchen Städtetages über dieſe 

Frage eingehend ausgelaſſen und iusbefondere auf die 

Mißſtände in der Bewegung bingewieſen. 

Da der an ſich gejunde Gedanke der Spargenoſſenſchaften 
in Danzig an Beden gewinnt, hält es der Senat für ſeine 

Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß eine Beteiligung 

an derarligen Unternehmungen nur dann zu em⸗ 

pfehlen iſt, wenn der Interxeſſent ſih Gewifcheit darüber 
verſchafft hat, ob das Unternehmen ſowohl hinſichtlich ſeiner 

geſchäftlichen Grundlagen wie auch binſithtlich der 

Perſonen, die die Leitung in Händen haben, unbedingt' 
einwandfrei iſt. g — 

——.— 

Zollprämien für die Ausfuhr von Getreide 
Eine neue Verarbnung der polniſchen Regierung 

Der Wirtſchaftsausichuß des polniſchen Miniſterrats beichloß in 

ſeiner letzten Sihung, für die Zit von fünf Monaten Zollprämien 

jür die Ausſuhr von Getreide in Höhe von 4 bis 6 Zloth für 

100 Kilo, und zwar für Roggen, Weizen, Gerſte, Hajer und Roggen⸗ 
mehl, einzuführen. um den Export der Ernteüberichüſſe zu er⸗ 

leichtern und ihn gleichzeitig zu ſtandardiſiren. Zur Nutznießung 

der Prämien werden beſondere Beſcheinigungen zuſtändiger Export⸗ 
verbände berechrigen. Das enliprechende Ausfuhrdekret der Mini⸗ 
ſterien jſoll im Laufe von zwei Wochen erſcheinen. 

Bekanntlich iſt bereits im Sommer der Exporlzoll für Getreide 

in Polen abgeichafft worden. Eine weitere. Verichlechterung der 
Lage in der Landwirtſchaſt hat aber die polniſche Regierung ge⸗ 
zwüngen, zu dieſer äußerſten Maßnahme zu greiſen. 

Berlöngernng bder Wahlzeit in der Anyoeſtelltenverſche⸗ 
rung. Im Geſesblatt für die Freie Stadt Danzig wird bas 
Geſetz Über Verlängerung bder Wahlzeit nach der Reichsver⸗ 

n dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz 
veröffentlicht. Es beſtimmt, daß die Amtsdauer der jetzicen 
Inhaber der Ehrenämter der Reichsverſicherungsoroͤͤnung 
und des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes bi szum Schluſſe 
des FJahres 1930 erſtreckt wird. 

Neureglung beim Senat. Der Senat hat mit Wirkung 
vom 1. November d. J. ab den Obergerichtsrat Kettlitz 
anſtelle des Amtsgerichtsdirektors Dr. Draeger zum Treu⸗ 
händer bei der Danziger Hypothekenbank und aum Staats⸗ 
kommiſſar des Danziger Hypothekenvereins und den Re⸗ 
gierungsrat Burmeiſter anſtelle des Oberagerichtsrats 
Kettlitz zum Staatskommiſſar bei der Tabakmonppol A.⸗G. 
ernaunt. 

Anszeichnung Proſeſſor Dr. Wallenbergs. Die Ge⸗ 
ſchaft deutſcher Rervenärzte, die von dem berühmten Neuro⸗ 
logen Erhb im Jahre 1907 gegründet wurde, hat zur Er⸗ 
innerung an den Gründer Erb eine goldene Medaille, die 
Erb⸗Medaille, geſtiftet, die alle drei Jahre für hervorragende 

direktion wird' bekannthem   

1. Btiblatt der iriitet Vollsſtinne 
  

Leiſtungen auf dem Geblet der Nourolosie, der Pſychlatrie 
und der Erforſchung des Zentralnerven⸗Suſtems verllehen 
werden ſollte. Bei der'dieslährigen Tagung in Würzburg 
num 19.—21. September wurde dieſe hbervorragende Aus⸗ 
zeichnung einſtimmia Herrn Profeſſor Dr, Wallenberg 
aus Danzig für eine Pelſtung auf dem Gebiet der Erfor⸗ 
ſchung des Zentralner en⸗Eyſems verlieben. 

  

DerMuchamernimn ol Duegbrogen veren⸗ 
KCine Lölung' die keine Lhluna iſt 

Die Anregung, in den, Milchkannenturm eine Durchfahrt 
zu brechen, iſt nicht neu“ Sie iſt im Laufe der letzten Jahre 
wiederholt aufgetaucht. Immer wieder haben wir aber auch 
darauf hingewieſen, da sine folche Löſung ſicherlich nicht zu 
geu glücklichen gehören würde. Der Milchkannenturm würde 
keine architektoniſche Wirküng bei einer Durchbrechung völlig 
einbüßen. Wenn ſich alß richtig erweiſt, daß der Turm tat⸗ 
ſächlich ein Verkehrshinderntis iſt, dann. wäre es ſchon beſſer, 
ihn überhaupt verſchwinden zu laſſen, Kompromiſſe ſind hier 
wenig am Plaße. 33 

Der Stadtbürgerſchaft liogt berelts ein neuer Antrag auf 
Neureglung der Verke psverhältniſſe am Milchkanneukurm 
vor. Die naſlonallibetale Fraktion beantragt, die Stadt⸗ 
biirgerſchaft wolle beſchlleßen, den Senat zu erſuchen, unver⸗ 
zulglich Maßnahmen vorzubereiten, um die arobe Geſahren⸗ 
guelle flür Sicherheit und!Leben der'Paſſanten auf der Milch⸗ 
kannenbrücke herabzuminbern, die durch die Enge und Un⸗ 
überſichtlichkeit der en Bilttengelander dem Milchkannen⸗ 
turm und dem linken Brückengelänher veranlaßt iſt, Als 
geeignete Maßnahme zur Hurchfahrt dureß der Gefahr er⸗ 
ſcheint die Schaffung einar⸗Durchfahrt durch den Turm, Ver⸗ 
legung des rechten Straßenbahngeletles in dieſe Durchfahrt 
und Verlegung des linken Straßenbahngeleiſes in die Mitte 
zwiſchen Turm und Brückengeländer. 

Oyfer der Rutüneliſerung 
Angeſtelte, die keine Beſchältlauna linden 

Elner größeren Zahl von 
wurde von den zuſtändigen Dienſtſtellen der Verwaltung der 
Slaoͤtgemelnde Danzig, die Erwerbsloſenunterſtützung ge⸗ 
ſperrt, mit der Begründung, daß eine Möglichkeit, ſie in 
ührem Bernſe im Freiſtaat, unterzubringen, nicht mehr be⸗ 
ſtehe, ozw. daß ihre Erwerbsloſigkeit nicht auf dle ſchlechte 
Lage des Arbeitsmarktés zuräckzuführen ſei⸗ 

Es ſoll ſich vorwlegend um Augeſtellte, die das 40. Lebens⸗ 
lahr erreicht oder überſchritten haben, handeln. 

In der Stabtbürgerſchaft ſoll nun der Senat Austunft 
geben, auf welche Beſchlüſſe dieſes Vorgehen des Arbeits⸗ 
amtes bzw. der ſtädtiſchen Erwerbtzloſeufttrſorgeſtelle zurück⸗ 
zuſühren iſt. Weiter wird gefragt, was der Senat zu tun 
gedenkt, um dieſe ohne ihr Verſchulden ſtellenlos gewordenen 
Arbeitnehmer vor etwaigen uuberechtigten Sperrxungen der 

Erwerbslofennnterſtützung zu⸗ſchützen? Ferner ob der Senat 
bereit iſt, die bisher erfolgten Sperrungen der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtlitzung umgehend einer nochmaligen eingehenden 
Prüſfung zu unterziehen und den etwa zu Unrecht aus der 
Erwerbslofenfürforge ausgeſchloſſenen erwerbsloſen Ange⸗ 
ſtellten ihre Unterſtützunga vom Tage der Sperrung an nach⸗ 
zahlen zu laſſen. 

  

     

  

Hnusbau im Winter 
Eiue einfache Löſung eines alten Problems hat der in 
Verlin lebende Jugenieur. W. Mühle perſucht. Unter einem 

leicht errichtbaren Schußhaus, deſſen- Wände gegen die Kälte 

iſolieren, kaun auch bel Froſt gebaut werden, ohne daß der 

Mörtel gefriert oder die Maurer durch Kälte bei der Arbeit 
behindert werden. — Unſer Bild zeigt die Skizze für ein 

ſolches Schutzhaus ů        
922 ——— errrr/ 

Wohlfahttsküchen in; Hröſen und,Lanental. Der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung llegt ein Anttäg vor, den Senat'zu er⸗ 
ſuchen, dem Wohlfahrtsgiat Mittel, zut Verfügung zu ſtellen 

zur Errichtung von Wohlfahrtsküchen in Bröſei, und 
Lauental. Zur Begrünpung des Anträges wird, usgeführt: 

Bröſen und Lauental en zum größten Tell bon Hafen⸗ 

arbeitern bewohnt. Dadie' wirtſchaftlichen Verhältniſſe für 
die dortige Bevpölkekun n⸗Tag zu. Tag troſtloſer werden, 
iſt es unbedingt notwensig,-daß heu, Leuten warme Speiſen 

  

        

  

vperabfolat werden. In Nepfahrwaſſer beſteht bereits eine 
jolche Wohlfahrtsküche,, dieſelbe eniſpricht aber nicht den 
gegenwärtigen Verhältitlſen und iſt ein weiterer Ausbau 
derſelben unbedingt erkokderlich. ů— 

Vorortzüge halten am Rennplatz. Von der Eiſenbahn⸗ 
jt: Die vom Danziger Reiter⸗ 

verein am Sonnabend,dem 2. November, gerittene Hüber⸗ 

tusjagd wird auf dem Rennplatze bek Zoppot enden.⸗Aus 
dieſem Anlaß werden zm 2. Nopember folgende -Vorort⸗ 
züge am Rennplatz halken; Dauzig ab 13.30 Uhr. Zaßvot ab 

13.40 Uhr, Danzig ab 14.50 Uhr, Zoppoi ab 15.00 Uhr, Danzia 
ab 15.05 Uhr. Zoppot c 
Zoppot ab 15.35 Uhr. ů 8. — 

Das Wild wird veſt Der, Stnat macht bekannk. Der 
Beginn der Schonzeit, für Wachteln und ſſckottiſche 
Movrhühner wird auf den 17. Nyvember 19290 feſtgeſetzt. 

— Auf Grund des 1— Abfſ. 20, der Jagdordnung vom 

15. Juli 1907 wird für EtPebieß ber Freien Stadt. Danzia 
die Schonzeit für Rehgätlber bis-zum 31. Dezember 1020 

  

  

   

   

  

      

    

„ ausgedehnt. 

erwerbsloſen Angeſtellten 

20 Ubi, Danzia ab 15.20 Uhr, 

Donnetstag, den 51. Oßtober 1v29 

    
Die böſe Stiefmutter 

Martyrium eines Aindes 
Nach der Meinung des Volkes werden Kindermißhaud⸗ 

lungen zu gering beſtraft, Faſt immer pfleten es Stleſeltern 
zn, ſein, die das Leben eines Kindes zur Hülle machen, 
Wieder wurde èin Fall vor dem Schöffengericht verhandelt, 
der dieſes Mal eine gererytere Slihne fand. Eii gewiſſer E, 
aus Gr. Zünder, brachte in ſeine Ehe ein anßereheliches 
Kind, das unter der grauſamen Verfolgung ſeiner Stieſ⸗ 
mutter unaufhörlich zu leiden hatte. Geringe Verfehlungen 
wurden qualvoll beſtraft. Syſtematiſch und boshaft wurde 
das jetzt fiebenjährige Mädchen von der Stlefmutter gequält 
und der Bater war niemals eingeſchritten, Es iſt eine häuſig 
gemachte Wahrnehmung, daß in dieſen Prozeſſen die Väter 
eine mehr als traurige und klägliche paſſive Rolle ſpielen. 
Das Kind lebte in ſteker Angſt vor Mißhandlungen. 

Ein Fall gelangte zur Aburteilung. Eine Nachbarin, die 
das Schreien des Kindes nicht mehr mit auhören konnte, 
draug in die Wohnung und brachte das mißhandelte Kind zu 
einem Arzt, der ſeſtſtellte, daß der kleine Körper blau ge⸗ 
ſchlagen und mit Striemen über und über bedeckt 
war. Blutige Stelleu wieſen auß Verletzungen des LKopfes 
und des Geſichtes. Die Beweisaufnahme ergab, daß die 
Stiefmutter wegen einer vermuteten Vetunreinigung des 
Bettes das Kind mit einem ſchweren gedrehten Peitſchenſtiel 
brarbeitet hatte und zwar mit unglaublicher Vosheit und 
ſyſtematiſch betriebener Grauſamkeit. Die Augellgate 
prligelte das Kind, bis es, auſs fürchterlichſte gepeinigt, los⸗ 
ſchrie, dann ließ ſie es weinend ſtehen, um es nach, kurzer 
Zeit wieder zu bearbeiten. 

Das Gericht vserurteilte die Angeklaate zu fünf Monalen 
Gefängnis, dabei über den Autrag des Slaatsanwalts hin⸗ 
ausgehend, der drei Monate beautragt haͤtte, 

Wenigſtens eine Nacht im Gefüngnis. . ! 
Die Tragödie eines Obdachloſen 

Einen erſchütternden Einblick in das Elend und die Not 
der Zeit, bekanntlich, weun man den Deutſchnakionalen 
glauben wlll, hervorgerufen durch zu „hohe Löhne“ (il) aab 
in dleſen, Tagen wieder einmal eine Gerichtsverhandlung. 
Da faß ein junger Arbeiter auf der Anklanebank, der keine 
Eltern mehr hat, ohne Arbeit und ohne Obdach, Wie vielen 
erſetzte auch ihm der Hanptbauhof das Obdachloſenhelm. 
Um ſeine avge zu „verbeſſern“, meldete er ſich freiwillig ins 
Arbeitshaus und wurde auch auſgenommen. Als er das 
Arbeitshaus verlleß, fand er durſchden Verkauf von Flnijchen 
einen kleinen Verdienſt, der ihm täaglich eia zwet Gulden 
elubrachte. Nun wurde er von der Polizei auſgefordert, ſith 
ſoſort ein Obdach zu verſchafſen. Da er keins ſand, wurde 
er ſeſlgenommen und dem Sthnellrichter vorgeführt. Der 
Angeklagte legte dar, da ſier nicht in der Lage ſei, ſieln ein 
Zimmer zu verſchafſen. Die zwef Gulden, die er verdiene, 
gebrauche er für ſeinen Lebensunterhalt, für ein Zimmer 
aber reiche dieſer Verdienſt nicht aus. Amtsanwalt und 
Richter kamen bal dieſer Sachlage dahin überein., dal, das 
Verſahren einz uſtellen iſt. Nun bat der Freigeſprechene, 
wenigſtens noch eine Nacht im Geſänanis bleiben zu dürſen, 
da er kein Unterkommen hat. 

Der Richter konnte ihm dieſe Bitte natürlich nicht er⸗ 
füllen und beſchränkte ſich auf den Nai, ſich eine beſſer be⸗ 
zahlte Arbeit zu ſuchen oder ſich wleder im Arbeikskhaus au 
melden. Das find im Zeitalter des Kapitalispins Möglich⸗ 
keiten der „Arbeit“ für arbeitswillige, junge Menſchen ... 

Ein Eiſengewicht auf den Kopf gefallen 
Schwerer Unfall am Olivaer Tor — Beim kontrollieren 

der Lampen 

Von einem ſeßr ſchweren Unfall betroffen wurde geſtern 
vormittag der 28 Jahre alte Elektriker Walter Gradu⸗ 
lewſfki, Scharmachergaſſe 24 wohnhaft. G. fiel bei ſeiner 
Arbeit ein etwa 50 Pfiund ſchweres Eiſengewicht auf den 
Kopf. Mit ſchweren Kopſverletzungen und einer Gehirn⸗ 
erſchülterung mußte der Elektriker in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchaſft werden. 

Wir erfahren dazu ſolgendes: 

Gradulewſki war be der Eiſenbahn beſchäftigt. Er hatte. 
die Aufgabe, am Bahnhof Olivger Tor die elektriſchen 
Lampen zu kontrollieren. Die Konſtruktion der Lampen 
iſt ſo, daß ſie von einem Gewicht hochgezogen werden. 
Eiues dieſer Gewichte ſiel aus etwal? Meter Höhe 
dem Eleltriker auſ den Kopf. G. wurde nicht von der ganzen 
Wucht getroffen, ſonſt wäre er wohl auf der Stelle tot ge⸗ 

weſen. Seine Verleßzungen ſind aber doch ſehr ſchwer. Mit 
einer Gehirnerſchütterung und einer ſchweren Kopfver⸗ 
letzung wurde er in Krankenhaus geſchafft. 

Kolliſion im Hafen 
Dampfer „Klaus“ und „Mars“ bei ber Einfahrt zum 
—5 Kaiferhafen znfammeungeſtoßen 

Obwohl die Waßſerſtraßen lange nicht den ſtarken Ver⸗ 
kehr aufweiſen können wie ihre Kollegen auf dem Lande, 
geht es auch auf dem Waſſer nicht immer ohne Unfälle ab. 
Heute früh ſtießen im Kaiſerhafen zwei Schiffe zuſammen. 
Unfälle an dieſer Stelle ſind ein ſeltener Fall, da der 
Eietterdalen genügend Raum auch für die größten Schiffe 
ietet, 
Die beiden von dem Unfall betroffenen Schiffe waren 

bie deutſchen. Dampfer „Klaus“ und der polniſche Rad⸗ 
dampfer „Mars“. „Klaus“ kam von Sec und wollte in den 
Keuaiſerhafen einbiegen. Ihm enlgegen kam der Pole, der 

an der Einfahrt zum Kaiſerbufen mit dem Deutſchen, zu⸗ 
ſammenſtieß, Der ſinfall verkieſ noch glimpflich. Beide 
Schifſe erlitten Veſchädigungen am Vorderſteven; ſie konn⸗ 

len ibre Reiſe fortſetzen- 

  

Kindesleiche gefunden 

»Geſtern vormittag 10 Uhr wurde in der Saiſonarbeiter⸗ 

bude bei dem Beſitzer Schneider in Junkertroyl 

die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, das offen⸗ 

bar an Verblutung geſtorben iſt. Die Mutter des Kindes 

iſt eine Saiſonarbeiterin aus Radomſk in Polen. Sie iſt 

geſtern über die Grenze gegangen. 

Die Mutter geſünden. In Ohra wurde, wie wir, ſeiner⸗ 
zeit-meldeten, im vorigen Jahre ein Kind ausgeſetzt, nach 
deſſen Mutter man zunächſt vergeblich ſuchte. Durch Ver⸗ 

jendung von Photographien iſt jetzt die Mutter im Frei⸗ 

ſtaat Danz'g ermittelt worden. Sie ſtammt aus dem Krriſe 

Karthaus und iſt augenblick bei einem Beſitzer als Ar⸗   
beiterin tätig. Sie wurde nach Dansig zitiert, wo ſie das 
ů Kind als ihr eigenes tnerkannt bat. —



Von der Straßenbahn mitgeſchleift 
Auf vem Wege zur Arbeitsſtelle verunglüclt 

An der Unterführung nun der Wichertſtraße wurve heute 

früh der Arbeiter Guſtav Much. aus Weſtlich⸗Neufähr von 

der Heubuder Straſſenbahm angefahren unp eine Stretle mit 

geſchlelft. M. erltt einen Armbruch und aͤnſcheinend innere 

Verlehungen, die ſeine Ueberführung In das Frantenhaus 

notwenpig machten. 

Uns wird üÜber den Unfall des Arbeiters folgendes mit⸗ 

geleilt: ů 
Drei auf der Elſenbahnwerkſtätte am Troyl beſchäftigte 

Arbeiler aus Weſtlich⸗Reufähr, darunter Guſtav Mu ch, juhren 

heute mit ihren Rädern zu ihrer Arbeite, ſtelle. Als ſie 

noch ein Stück von ber Unterführung der Wichertſtraße ent⸗ 

ernt waren, mußten ſie einen ſchinalen Wetz benutzen, der an 

ber dortigen Stelle nur etwa einen Meter von den Etraßen⸗ 

bahngelelfn entfernt iſt. Der Weg iſt dort auch etwas ab⸗ 

ſchüſlfig. Wie aus ven bisherigen Ermittlungen hervorgeht, 

ſoll der in der Mitte fahrende M. von einem ſeiner, Kollegen 

von hinten einen leichten Stoß er alten haben, der ihn zwang, 

eiwas im Zickzack zu fahren., M. geriei dadurch ohne Uaie 

Verſchulden auf das Straßenbahngleis. Im ſelben Augen lick 

tam aus entgegengeſehter Richiung, alſo aus Danzia, ein 
Straßenbahuwagen. Oowohl der Führer, des Straßenbahn⸗ 

wagens ſpfort bremſte, konnte er wohl die Fahrt Kder 

Wagens etwas vermindern, aber nicht verhindern, vaß der 

Radfahrer von dem Wagen erſaßt wurde. iüüt wurde ein 

Stück mitgeſchleift. Man ſchaffie ihn varauf ins Marien⸗ 

frankenhaus, wo er mit einem Arnibruch und inneren Ver⸗ 

lebungen daniederltegat. Er iſt noch vernehmungsfählg;: 

Lebensgefahr beſteht jedoch nicht. — Nach Lage der Sache kann 

telnem der Betetligten eine Schuld beigemeſſen werden. 

Reue Straßenarbeiten in Oliva und Langfuhr 
Die Verkehrsverhältniſſe ſind unhaltbar geworden — Die 

Stadtbürgerſchaft ſoll Geld bewilliaen 

Die Verkehrsverhältuiſſe in der Zoppoter Straße in 
Oliva auf der Strecke von der Straße „Am Schlußgarten“ 

bi szur Seeſtraße ſind unhaltbar geworden, da durch die 

Lage der Straßenbahn auf der einen Straßenſeite eine große 

Verkehrunſicherheit auf dem verhältnismäßig ſchmalen 

Fahrdamm beſteht. Zur Durchführung des Richtungsver⸗ 

fehrs ſoll die Straßenbahn in die Mitte gelegt und der 
Fahrdamm auf 8,50 m verbreitert werden. 

Es iſt ferner beabſichtigt, vor den Grundſtücken Zoppoter 
Straße 71—74 und Danziger Straße 10 und 11 Bilrgerſteige 
anzulegen, da die jetzige Rundſteinbefeſtigung dem Verkehrs⸗ 
bedürfnis nicht mehr genügt. Während in der Zoppoter 
Straße zunächſt eine Kiesgehbahn für ausreichend gehalten 
wird, ſoll nor den Grundſtücken Nr. 10 und 11 in der Dan⸗ 
ziger Straße ein in 2,50 m Breite mit Fließen befeſtiater 
Bürgerſteig angelegt werden. 

Das Staatl. Meliorations⸗ und Wegebauamt iſt geſetzlich 
nur zur ie AnOeren Unònterhaltung der Fahrſtraße ver⸗ 
pflichtet. Die Anlage von Bürgerſteigen obliegt der Stadt⸗ 
gemeinde. Die Vexpflichtung zur Unkerhaltung der Fabr⸗ 
bahn durch das Meliorations⸗ und Wegebauamt bleibt durch 
dle Vorlage unberührt. Die Straßenbahn hat ſich bereit er⸗ 
klärt, nach Eröffnung der Straßenlinie auf dem Paul⸗ 
BVeneke⸗Weg die Verleanng des Gleiſes in die Mitte der 
Zoppoter Straße vorzunehmen; zu galeicher Zeit ſoll auch 
mit den übrigen von der Stadt vorzunehmenden Arbeiten 
vorgegangen werden. 

Die Koſtenanſchläge ſchließen ab mit 17 400,— und 3400,— 
zuſammen 2 800,.— Gulden. Von dieſem Betrage entfallen 
11 500,— Gulden auf die Stadtgemeinde. 

Der Bauausſchuß der Stadtbürgerſchaft hat der Vorlage 
des Senats bereits zugeſtimmt. 

Der Senat beantragt ferner, zuzuſtimmen, daß der Schell⸗ 
mühler Weg auf der Strecke vom Poſadowſkyweg bis zum 
Bahnübergang an der Halteſtelle Neuſchottland begradigt 
und die erforderlichen Koſten in Höhe von 18 000 Gulden 
der Straßenansbaumaſſe entnommen werden. Der Schell⸗ 
mühler Weg bildet auf der Strecke vom Poſadowſkyweg bis 
jzum übahnübergang an der Halteſtelle Neuſchottland 
eine ſcharfe S-Kurve, die äußerſt verkehrsgefährlich iſt, zu⸗ 
mla die Sicht durch die beiderſeitigen Zäune behindert iſt. 
Die Verlegung des Weges iſt nur über Eiſenbahngelände 
möalich. Die Staatsbahn hat ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, das benötigte Gelände frü eine jährliche Anerken⸗ 
nungsgebühr von 5,00 Gulden zur Verfügung zu ſtellen. 

Bemerkt wird. daß der Schellmühler Weg durch den Aus⸗ 
bau des Paul⸗Beneke⸗Weges erhöhte Bedeutung erlangen 
wird, jv daß die Begnadigunga dringend erforderlich iſt. Der 
neue Fahrdamm erhält ſchwediſches Kopfſteinpflaſter, die 
uichaeldererden als Kiesbahnen auf Ziegelbrockenunterbau 
ausgebildet. 

    

Komimuniſten heraus 
Wie ſie in der Kirche Klamank machten 

Geſtern gegen 6.15 Uhr abends wurde zwei Beamten 
von dem Küſter der Nicolai⸗Kirche mitgeteilt. daß ſich in 
der Kirche drei männliche Perſonen befänden und den dort 
ſtattſindenden Gottesdienſt dadurch ſtörten, daß ſie mehrere 
Male „Kommuniſten heraus!“ gerufen bätten. Die Be⸗ 
umten gingen ſofort bin und nahmen die Täter ſeit. worauf 
ſie in das Polizeigefängnis eingeliefert wurden. Alle drei 
waren leicht angetrunken. Es handelt ſich um die Ar⸗ 
beiter Otto F., Heinrich P. und K. B. 5 

Neues Lohuubkommen für Maler und Latierer 

Der Senat macht bekannt: 
Der dritte Nachtrag (Lohnablommen) vom 21. September 

1929 zu dem Tarifvertrag für das Maler⸗ und Lackierer⸗ 
gewerbe im Gebiet der Freien Stadt Danzig, vom 19. Mai 
1928, der zwiſchen dem Arbeitgeberverband für das Maler⸗ 
und Lackicrergewerbe Danzig einerſeits und dem Verband der 
Maler, Lackierer, Anſtreicher, Tüncher und Weißbinder 
Deutſchlands, Filiale Danzig, andererſeits abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt, wird Hiermit für allgemrinverbindlich erklärt. Di 
Allgemeinverbindlichkeit tritt am 1. November 1929 in Kra 

Eilanfträge im Pyiticheckverkehr. Vom 1. Nopember an 
kann bei Zahlkarten, Ueberweiſungen und Pyoſtichecken die 
Eilbebandlung verlangt werden Sie beßßteht darin. daß die 
Eilaufträge gegen eine Sondergebühr von 1 Gulden ſofort 
gebucht werden. Die Schlußseit für Eilaufträge tritt eine 
Stunde ſpäter ein, als für gewöhnliche Buchungsaufträge. 
Eilaufträge müſſen beſonders gekennzeichnet werden, Aas⸗ 
kunft erteilen die Poſtanſtalten und das Poſtſcheckamt. 

„Frau im Mond“ im Am 1. November wird 
der Fritz Lang⸗Großfilm der Ufa „Fran im Mond“ im 
Capitol und im Stadthallen⸗Theater in Königsberg i. Br. 
und im Ufa⸗Theater in Danzia in Erſtaufführung heraus⸗   

gebracht. Aus dieſem Anlaſſe veranſtaltet der Könlasberger 

Sender von der Bühne des Capitols aus eine aktuelle Re⸗ 

portage, die auch auf den Danziger Sender übertragen wird, 

Zunächſt wird der Vortragende einen kurzen Ueberblick der 

Herſtellung dieſes größten deutſchen Films der letzten Jahre 

geben. Im Anſchluß daran erſolgt die Uebertragung der 

Muſit zum Film. Die Nevortage wird von 17.30 bis 18.15 

andanern. 

Setubehardiung durchaus iblih 
Wle die Betrügereien in Neuteich beſchönigt werben ſollen 

Der Schaden weit grötzer 

Die weiteren Unterfuchungen der Betrügereien zum 
Schaden der Londlrankentaſſe Neuteich haben ergeben, datz 

  

der angerichtete Schaden wen größer iſt, als bisher an Hand⸗ 
ber Unlerlagen vermuſtt wurde. Jeßzt ſtellt ſich ſchon her⸗ 

aus, daß die Summe von 25 cll Gulden, die zunächſt an⸗ 

gegeben wurde, um ein Vlelfaches (berſchritten, iſt. Der 
ſechs⸗ bls achtfache Vetrag dürſte der Wirklichkeit nahe 

kommen. 

Wie die ärztiliche Praxis gehandhabt wurde, 

beweiſt am beſten, dab den angeſchuldigten Aerzten lange 
Wunſchzettel Sgrent würden. Solche Liſten enthtel⸗ 

len den Namen des „Kranken“ und das von ihm gewünſchte 

Medikament. Bis s6 Namen ſtanden auf ſolcher Liſte, die 
dann dem Arzt vurgelegt wurde und ihn veranlahte, die 
Medikamente zu verſchreiben, ohne baß der Arzt jemals den 
Kranken ſah. 50 Krankenſcheine wurden dabei auf etumal 
vorgelegt. In der Apotheke gab es dann anſtatt der Medi⸗ 
kamente andere ſchüne Eacher die dem Avotheker weniger 
koſteten, dem „Kranken“ aber Freude machten. AneAnte 
ließ ſich Puder oder Parfüm geben, Stanislaus eine Auto⸗ 
brille oder Haarpomade. Der Umſatz in dieſen Dingen muß 
koloffal geweſen ſein, denn die Krankenſcheine wurden 
aufenweiſe vAgfe . und die Aerzte hielten es nicht unter 
hrer Würde, dieſe Fernbehandlung auszuüben. Kur⸗ 

pfuſcher könnten davon noch lernen. 
Allgemein wird das Verfahren der Neuteicher Aerzte 

verurteilt, nur die „Allgemeine“ macht eine Ausnahme. Sie 
verteidigt die ſonderbaren Vertreter des ärztlichen Berufes, 
wahrſcheinlich deshalb, weil deutſchnationale Größen in Be⸗ 
drängnis geraten ſind. Allerdings auch Leute, die dem 
Zentrum nahe., ſtehen. Letzteres, ſo läßt das Organ für 
„deutſche Art und Eitte“ durchblicken, hätte die „Danziger 
Volksſtimme“ veranlaſſen müſſen, den Mantel der chriſtlichen 
Nächſtenliebe über den Betrugsſkandal zu decken! Mit 
Rilcckſicht auf die Koalition“, So beurteilt man in der deutſch⸗ 
nationalen Zeitung Politit und Geſchäft! 

Der deutſchnattonale Abg. Dyck. erklärte jedoch geſtern 
im Volkstag: „So wurden uUnſere Gelber vergeudet, — an 
die Wand müßte man die Betrüger ſtellen!“ Was ſagt die 
„Allgemeine“ dazn? 

Sie iſt auch der Meinung, daß Fernbehandlung durchaus 
zuläſſig ſei und verweiſt darauf, daß den Kindern des Kaſſen⸗ 
vorfillenden Preiskowſti Medikamente verſchrieben 
wurden, ohne das dem Arzt die Kinder vorgeſtellt wurden. 
Weſeawe WDieſer ſei eben in Neuteich allgemein üblich ge⸗ 
weſen. Dieſer Vorgang hat ſich wie folgt abgeſpielt: 

Frau P. ſtand in Behandlung des Dr. Zielinſki wegen 
einer offenen Wunde am Fuß. Gelesentlich der Konſultatton 
am 26. Oktober 1929 fragte Dr. Zielinſkt Frau P., nachdem 
die Behandlung der Fußwunde erlediat war, nachdem Be⸗ 
finden der Familie. Die Fran 'antwortete: „Gut Herr 
Doktor, nur haben zwei meiner Kinder einen Hantaus⸗ 
ſchlag. Darauf erklärte Dr. Zielinſkt: „Ich werde Ihnen 
eine Kius Hautfalbe verſchreiben“ und ſchrieb ein Rezept aus. 
Bei Aushändigung des Rezeptes ſagte er: „Die Kranken⸗ 
kaſſeuſcheine müſſen Ste mir nachlieſeru“. Aus dieſer Sach⸗ 
lage geht hervor, daß Frau P. keineswegs die Abſicht hatte, 
den Arzt bezüglich der Kinder zu konſultieren und das 
Dr. Z. ohne Aufforderung die Salben verſchrieb, es ihm 
ſomit nur um Erlangung der Krankenſcheine zu tun geweſen 
ſein kann. „ 

Im ürinen ſei bemerkt, daß P. nicht Mitglied der Land⸗ 
krankenkaſſe iſt. Es iſt deshalb⸗unſinnig, aus den geſchilder⸗ 
ten Tatſachen zu ſchließen, daß P. der Vorſitzende der Kaſſe 
iſt, von den Prakttken der beſchuldigten Neuteicher Aerzte 
Kenntnis hatte bezw. dieſe Handhabung der Praxis ge⸗ 
billigt habe. ů 

Dieſer Fall liegt alſo ganz anders, als die Maſſenfern⸗ 
behandlung der Säiſonarbeiter 

Ausdrücklich ſei auch feſtgeſtellt, daß der vierte Neu⸗ 
teicher Arzt, Dr. Stein ſich dieſe Praxis nicht zu eigen 
gemacht hat, ſondern die Patienten korrekt behandelte. Es 
lteat uns auch fern, die Neuteicher Betrügereien zu ver⸗ 
allgemeinern und die geſamten Aerzte dafür verantwort⸗ 
lich zu mathen. 

In der zahnärztlichen Praxis 

iſt anſcheinend jedoch auch nicht alles in Ordnung. Unter⸗ 
ſuchungen werden bereits in dieſer Richtung geführt und 
haben auch zur Aufdeckung von Unregelmäßigkeiten geführt. 
Wer weiß, was noch kommen magl;- 

Es iſt wieder vieles in Unorbnuna 
Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft zuzuſtim⸗ 

men, daß ein Betrag von 4000 Gulden aus dem Beſtande 
„Beſondere Bewilligangen“ für dringende Kulturarbeiten 
im Jäſchkentalerwald bereitgeſtellt werden. Für Kultur⸗ 
arbeiten im Jäſchkentaler Wald iſt für 1929 ein Betrag von 
7200 Gulden verfügbar. Diefer Betrag iſt für reguläre 
Forſtarveiten vorgrſehen. Es muaßten daraus aber Aus⸗ 
gaben geleiſtet werden, die nicht vorgeſeben, aber unbedingt 
erforberlich waren. Das Geld iſt desbalb verbraucht. Es 
ſind jedoch noch dringende Arbetten zu verrichten. die zur 
Erhaltung des Jäſchkentaler Waldes notwendig ſind. Der 
Außſchutz für den Forſt⸗ und Grundbeſitz hat dem Antrage 
des Senats zugeitimmt. ä— 

  

Familie Soauth außßer Dienft 
Wie aus London gemeldet wird, gelanat die Revolte gegen 

die Familie Bovth in der Heilsarmee, die bei der letzten 
Generalswahl kurz vor dem Tode des alten Bootyh zum Aus⸗ 
bruach lam, jetzt erit zur vollen Entladung. Man vermeidet 
es, die Angebörigen des verſtorbenen Generals bei öffent⸗ 
lichen Beranſtaltungen berauszuſtellen, verdrängt ſie aus 
ihren Aemtern und ſchiebt fe, wie z. B. die Schweſter des 
alten Bvoth, die nach Südamerika verſetzt wurde, auf unter⸗ 
geordnete Poſten ab. Lediglich die Kommandeuſe Evange⸗ 
line Booth (gleichfalls eine Schweſter des Generals) darf 
nach wie vor der USAs⸗ vorſtehen. Sie war ſeinerzeit die 
einzige Familienangehörige, bie ſich für die Abſetzung des 
Generals Bootb einfetzte. 

  

25jähriges Beſtehen. Am 31. Oktober 1904, alſo vor 
25 Juhren wurde das Weſtpr. Lehrerinnen-Teicrabenders 
in DOliva eingeweiht.   

Euixung im Donbrymaer Lohnkonſllt 
Die Vöhne werden crhöht 

Warſchau, 51. 10. Im pvolniſchen Arbeitsminiſterinn: 
fanden geitern andanernde Beratungen der Vertreter des 
zentralen Bergarbeiterverbandes und der Bertreter der 
Grubenbeſitzer kalt über die Liquidlerung des Lohnkonfliktes 
im BerawKen von Dombrowa und Krakau, Im Ergebnis 
einigte man ſich auf die Heraufſetzung der Löhne ber Tages⸗ 
arbeiter um h9 Prozent und bie der Stückarbeiter um 2 Pro⸗ 
zent jür den 1. Oktober. Dieſer Vorſchlag ſoll noch zyr 
endgültigaen Stellungnahme der Konferenz der Grubeu⸗ 
arbeiterdelegierten unterbreitet werden. Durch dieſe Er⸗ 
ledianng der Lohnfrage im Dombrowaer und Lrakaner 
Rohlengebiet iſt der Konflikt noch nicht ganz beſeitigt. da 
noch immer bdie Frage des Spruchs der SMadatoumilfion 

in Oberſchleſien offen bleibt. 

Er hut fick ſelbit geiir t 
Die Entführungsaffäre des Zahnatztes Mohr 

Düſſeldorf, 31. 10. Der ſtechbrieſlich geſuchte Zahnt 

* aus Barmen hat ſich geſtern ſreiwillig bei den Düſſeldorſer 

Gerichtsbehörden geſtellt, Zahnarzt Mohr war ſeinerzeit in eine 
myſteriöſe Entführungsaſſäre verwickelt bei ber ein jünges Mäd⸗ 

chen, das ſein Automobil benutzt haben ſoll, bemußiloé an der 
Straße aufgefunden wurde. Zur Hauptverhandlung in dieſer An⸗ 
gelegenheit war Dr. Mohr nicht erſchienen, ſo baß ein Haſtbeſehl 
jegen ihn erging. Nach ſeiner Selbfiſtellung iſt er ſofort ins Ge⸗ 

füngnis übergeführt worben. Mit Anberaumung einer neuen 
Dauptverhanblung in der Angelegenheit wird für bie allernächſhe 
eit gerechnet. 

Der Winter iſt da 
Hirſchberg, 91. 10. Auf dem. Hochgebirge hat der Winter 

bereits ſeinen Einzug gehalten. In den letzten Tagen hat es mehr⸗ 
fach, beſonders auf der böhmiſchen Seite, geſchneit. Auf der Koppe 
liegt der Schnee bis 2, auf bem Kamm elwa 1 Zentimeter hoch. 
Auch im Tal ſind Schneefälle zu verzeichnen. Auf bem Hochhebirge 
waren am Dienstagmittag 7 Grad Kälte. 

9 Lote, 15 Verlezte bei einem Autozuſammenſtoß 
Paris, B1. 10. Wie dem „Vetit Journal“ aus Algier 

naemelbet wird, ſind bei dem Zuſammenſtoß aweier Kralt⸗ 
wagen auf der Straße von Arba zach Sakamudi neun Ein⸗ 
geborene getbtet und fünfzehn verletzt worden. ö 

Tragiſche olge des Zufammenbruchs ber Kieler Bant 
3 iu 13 0 10. Aher Heueeachl, baß den . nber iin d⸗ 

wird in Zuſammenhang gebracht, baß der Inbaber eines de“ 
größten Caféhäuſer in ber Holſtenſtraße irrſinnia murde uud 

in die Nervenklinik übergeführt werden mußte. Dem w“: 
Külen gn wurde vor kurzer Zeit auf ſein Konto bei der 
Kieler Baut ein größerer Betrag eines Erbſ⸗oftsnachla“c 
überwieſen, der nun als verloren anzuſehen iſt. 

—u—0———.ä———ꝛů —— 

Unzer Wetitierbevicht 
Vorübergehend ſtart bewöllt, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Der geſlern in der Oſie 
gelegene Sturmwirbel hat ſich, wie erwartet, ſtark aufgefült 
leitet einen Kälteeinbruch ein, der unſerem Gebiet Nachtfröſte 
bringen wird. Der Einbruch der kalten Luftmaſſen wird zeitwe'ſe 
ſtarke Nordwinde bringen. 

Vorherſage für morgen: Nach Regenſchauern 
wechſelnd bewölkt, friſche Nord⸗ bis Nordoſtwinde. 

Ausſichten für Sonnabend: Nach Nachtfroſt cufheiternd, 
mäßige Nordoſtwinde. ‚ 

Maximum des letzten Tages: 12,5 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 3,3. Grad. 

Windwarnung von heute früh, 10.30 Uhr: Tief 700 

öſtliche Oſtſee, nordwärtsziehend, bringt Gefahr friüächer bis ſtarler 

Nord⸗ und Nordoſtwinde, zuerſt auf der öſtlichen Oſtſee, ſpäter ouch 
in der Danziger Bucht. Signal: Signalball. 

— 

  

kühler, 

   

Er bißß und irat mit dben Füße⸗ 
In Mutters Wohnung vie Fenſterſcheiben zerſchlagen 

Der Arbeiter Karl B. hatte am Mittwoch leicht einen über 
den Durſt getrunken. In dieſem Zuſtand drang er in die 

Wohnung ſeiner Mutter ein und fing an, die Fenſtericheiben 

zu zerſchlagen. Die Mutter rief darauf zwei Schupomänncr 

zu Hilfe, die ſich des radauluſtigen jungen Mannes annahmen. 

Das gefiel ihm jedoch nicht, woraufler einen der Beamten mit 

dem Fuß in den Magen trat. Außerdem biß er ihn in den 

Oberarm. Die ſo empfangenen Beamten revanchierten ſich. 
indem ſie den' jungen Mann ein wenig mit dem Gummi⸗ 

knüppel traltiertemn worauf es ihnen dann gelang, den Ruhe⸗ 
ſtörer ins Polizeigefängnis einzuliefern. 

5 

Suhrwerk und Strußenbahn ſtießen zuſammen 
ö Wieder am Olivaer Tor 

Geſtern gegen 3.30 Uhr nachmittags ſtießzen am Olivaer 
Tor ein Straßenbahnwagen und ein einkpänniges Fuhr⸗ 
werk zuſammen. Der Straßenbahnwagen fuhr in Richtung 

Danzig. Vom Güterbahnbof Olivaer Tor kam der Kutſcher 
Kurt Sch., Wallgaſſe 11be wohnhaft, mit einem einſpännigen. 

mit Kohlen beladenen Pferdefuhrwerk, und wollte die 
Allee überqueren, um auf den Kaſſubenweg zu gelangen. 

Dabei wurde das Fuhrwerk von dem Motorwagen der 
Straßenbahn erfaßt und die rechte Hälfte der Wagengabel 
zerbrochen. Durch den Anprall wurde das Pferd umge⸗ 
worfen und verletzt, ſo daß es aus mehreren Wunden 

blutete. Der Motorwagen war nur an der rechten vorderen 

Seite leicht beſchädigt. Die Schuldfrage konnte noch nicht 

einwandfrei geklärt werden. 

Fritz⸗Reuter⸗Abend. Am kommenden Sonnabend findet im 

Vortragsſaal des Stadtmuſeums, Fleiſchergaſſe, im Rahmen der 

Veranſtaltung des Deutſchen Heimatbundes, ein Reuter⸗Abend des 

in Danzig wohlbekannten Vortragsskünſtlers Ludwig Sternberg 

aus Neubrandenburg ſtatt. Ludwig Sternderg hat es ſich diesmal 

zur Aufgabe geſtellt, uns mit dem Leben Fritz Reuters im Spies“. 

ſeiner Schriften bekannt zu machen. Näheres ſiehe Inſerat. 

  

  
  

Danziger Stundesamt nom 30. Ottober 1929. 
Todesfälle: Schneider Dapid Hartenſtein, 41 J. & M. — 

Ehefrau Dorothea Wyſocki geb. Trendel, 66 J. — Tiſchler Franz 
Dombrowſti, 70 J. 1. M. — Ehefrau Gertrud Kolaßa geb. Lietfien. 
30 J. 5 M. — Ledige Elfrieda Knabe, ohne Beruf, 28 J. 1 M.
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Geiſter beſprechen Grammophonplatten 
Neues von den Okkultiſten — Die tugendloſen Schüler — Merkwürdige Angebote 

Die Ottultiſten ſind ein rübriges Wöllchen. Ste pröfen⸗ 
tieren der mißtrautſchen Mitwelt ihre Geiſter immer ein⸗ 
drücklicher und mit allen Mitteln moderner Technik. We 
im abgedunkelten, geheimnisvollen Verſuchskämmerchen micht“ 
an dieſe angeblich ſo klar ſichtbaren Geſtalten glaubte, der 
bekam ſie, photographiſch und konnte die Bilder guch im 
ſchönſten Sonnenlichte betrachteu. Beſonders arge Zweifler, 
behaupteten nun, daß man allerhand ſchöne Dinge auf,die 
photographiſche Platte bannen könnte, ohne daß diefe Dinge; 
wirklich exiſtieren müßten. Die Okkultiſten trugen dieſen; 
Verdacht mit Ruhe und arbeiteten unverdroſſen weiter. ů 
„Jietzt haben ſie von einem neuen Siege berichtet. Es iſt: 
ihnen gelkungen, die Anſprachen, die ihre zitierten Geiſter⸗ 
halten, auf der Grammophonvlatte feſtzuhalten. Einer 
ſchauerbereiten Gemeinde wurden allerhand Platten vorge⸗ 
jührt. Konfütius und andere herühmte Geiſter ſprachen per 

Grammophon. Allerdings frühchineſiſch, hindoſtaniſch. in⸗ 
dianiſch und ſolche Sprachen, die kein gewöhnlicher Sterb⸗ 
licher nachkontrollieren kann, ö 

aber immerhin — ſie ſprachen. 

„Bei ihrer bekannten Geſchicklichkeit werden die Otkul⸗ 
tiſten ſicherlich auch bald die alten Deutſchen von ihren Bären⸗ 
bäuten aus dem Jenſeits vors Grammophon zu zilieren; 
vermögen. Die Sache hat Ausſichten. Nach den beſprochenen. 
GatS Mm Mo Miunſnr wird die Vergangenheit perſönlich ſehr. 
bald in den Rundfunk einziehen, und es iſt gar nicht abzu⸗ 
ſehen, welches Intereſſe dieſe okkulte Vortragsableilung er⸗ 
wecken wird. Uingeahnte i: Johaun eröffuen ſich. Dann; 
wird es Miabtich ſelne heißen: Johaun Wolfgang von Goethe⸗ 
ſpricht anläßlich ſeines 100. Todestages über, ſich, ſelbſt. 
Shakeſpeare, der, der geſtrigen Premiere im Siabttheater: 
okkult beigewohnt hat, ſpricht über unſre Kritiker und ſein 
Stück. Anſchliezend: Gaits Julius Cäſar: die Cimbern und 
Teutonen als Vorläufer des Stahlhelins und des Geheim⸗ 
rats Hugenberg. —— * 

Es lebe der Okkultismus! üů 

Kder demolieren ein Theater 
Maunchmal ſitzen wir Erwachſenen im Kino, ſeufzen ſtill 

und diskret vor uns hin und bedauern, daß man zu gut. er⸗ 
zogen iſt, um nicht einſach mit einem Apfel, einem Bierglas 
oder einem kräftigen Worte nach der Leinwand zu werſen. 
Mauchmal ſchwillt der Zorn in uns, wenn wir draußen auf 
Plakaten die ſchönſten, Dinge verſprochen bekommen und 
drinnen die Hälfte fehlt. Daun geht mau höchſtens einmal 
beſcheiden zur Kaſſe, moniert, wird aufgeklärt über höhere 
Gewalt und ſo, und alles bleibt beim alten. 
Schulkinder in Berlin ſind mutiger und unerzogener ge⸗ 

weſen als wir Erwachſenen und haben ihren diesbezüalichen 
Gefühlen freien Lauf gelaſſen. Nun ſuchen die Erwachſenen 
tiefgründig feſtzuſtellen, ob das nur Mut oder nur Uner⸗ 

zotzenheit, oder beides zuſammen war (lwas wahrſcheinlich 
das Richtigſte iſt). Die ganze Sache kam ſo:. 

In verſchiedenen Schulennnn 

wurde Propananda gemacht für eine-Filmvorführung 
mit Vortrag. ů 

Die Kinder kamen in hellen Scharen. Sie fauden ein 
Vortragspult mit einem Mann, der ſie bedenklich an die 
Schule erinnerte; ſie hörten einen faden Vortrag, und ſahen 
ſtatt eines Filmes Lichtbilder. Zunächſt murrten ſie. Als 
das nichts nutzte, drohten ſie. Als auch das nichts untzte, 
warf ein Junge von der Galerie einen Stuhl hernuter. Das 
war das Zeichen zum Generalangriff. Mit Gläſern, Flaſchen, 
Obſt und all den Dingen, die Zehn⸗ bis Fünſzehnjährige in 

den Unergründlichkeiten ihrer Hoſentaſchen kragen, ſchlug 
man den Vortragenden und die Angeſtellten des Kinos in 
die Flucht, kletterte über die Bänke, zerſchnitt die Plüſch⸗ 

bezüge der Stühle, demolierte, was nicht niet⸗ und nagel⸗ 
ſeſt war und wich einem verſtärkten Ueberfallkommando. 

„Schrecklich!“ werden tugendjame Lehrer ſagen. Vielleicht 
war dieſer Aufruhr der Jugend aber auch ein ganz auter 

Mahnruf an die Kinobeſitker, nur das zu verſprechen, was 

ſie auch halten können. Mitunter iſt auch „handſeſte Kritik, 
nicht ganz unangebracht. 

„Fliehende Händler geſuht!“ 
Dieſe Inſerate ſand man bislang beſcheiden unter den 

kleinſten der kleinen Anzeigen am Schluſſe des Stellen⸗ 
marktes. Es war eben keine große Angelegenheit. Plötzlich 

jedoch fällt in teuren Zeitungen dieſes Inſerat in reſpek⸗ 
tabler Größe über eine Viertelſeite auf. Was iſt auf, e 
mal los? Iſt bder Beruf ſo ſelten oder ſo einträglich gew 
den2. Zſt es plöczlich ein ſo. gutes Geſchäft, Schuürſenkel an 
zupreiſen oder Schlipſe oder wegen zwanzig Pfennigen für 
ragnbpreme, Kitt oͤder Fenſterleim ſich den Mund fußlig zu 

reden? * — 
Während man dieſes große Inſerat lieſt, erlebt man es 

mit, wie ein Wort plötzlich einen großen Bedeutungswandel 

durchmacht. Die Grammatiker kennen dieſen Vorgang., den 
ſie Bedeutungserweiterung oder „Bedeutungsverengung 
nennen je nachdem ein Wort auf einen größeren Begriff 
ausgebehnt oder ein größerer Begriff auf einen Teil be⸗ 

ſchränkt wird. Aber das ſind Entwicklungen, die ſich lang⸗ 

ſam durch Jahrzehnte hinzieben und einer Generation⸗kaum, 

aufſallen. Der „fliegende Händler“ jedoch iſt, modernerem, 
modernſtem Tempo angemeſſen, * 

—eine Angelegenheit, die von heute auf morgen 
ů umgedentet, „umbegriffen“ wird. 

Denn jetzt heitzt der Händler nicht mehr ſo, weil er von 
Straßenecke zu Straßenecke zieht, von Haustür zu Hanstür, 
und plötzlich ſpurlos verſchwindet, wenn irgendwä ein 

ſiüegenudvel ſichtbar wird. Nein, jeßt muß er wirklich 
biegen. ů 

— In dieſem Inſerat ſucht eine Firma junge Leute mit 
Flugzeugführerſchein. Sie ſollen Sportflugzeuge an Private 
verkauſen. Eine Automobilfirma macht das nebenher und 
da müſſen die fliegenden Händler natürlich auch den Appa⸗ 
rat vorführen können. Allerdings koſtet das auch „keine 
Mark, keinen Fünſziger, auch keine zwei Groſchen, nur 
zwanzig Pfennige, halb geſcheukt“, ſondern ſechzehntauſend⸗ 
zweihundert Mark pro Flugzeug. Bei ſolchem Umfatz kann 
man ſeine „fliegenden Händler“, auch ſchon mit größeren 
Inſeraten ſuchen denn bislang. Delta. 

  

  

     

  

  

  

Der Rundfumtk als Lebensreitter 
Der Rußjf nach dem Serum 

Die Radioſtation in Toulouſe darf ſich rühmen, an der, 
Rettung eines Kindes aus Lebensgeſahr unter ungemöhn⸗ 
lichen. Begleitumſtänden beteiligt zu ſein. Ein Landarzt 
namens Dr. Richard hatte kürzlich an die Touloufer Station 

  

ſtationen, 

Automobilen und Laſtwa 

  

* Verbrechers gehören. 

2. Beiblatt der Lauziger Volksftinne 

Rettung ausſchließlich von der unverzüglichen Uebermitt⸗ 
lung des Serums gegen Kinderlähmung abhänge. 
Serumvorrat bei dem Paſteurinſtitut erſchöpft war, ſo blieb 
nur der Auswea, ſich durch einen Rundfunkappell an die 
Aerzteſchaft zu wenden. 
garamm eine diesbezügliche Bitte 
mehrere Male wieberbolt wurde. Juzwiſchen ſtand der 
Arzt in dem abgelegenen Dorſe mit dem Kopfhörer am 
Apparat und lauſchte mit geſpannter 

daß ein Kollege ohne Zeitverluſt das Serum an ihn ab⸗ 
ſenden werde. Das koſtbare kleine Paket kam zu rechter 
Zeit, um das totkrauke Kind zu retten. 

   ů 
Wus ein Bauer beim Pfliigett fand 

Eln Bauer, der auf der Inſel Cypern Pint Feld pflügte, fand 

eine alte Bronzebüſte, die nach ihrer Prüfüng in Kairo als 

eine wertvolle Statue des Septimus Severus erkannt wurde. 

ü 
Der rieſige Alkoholſchmuggelring, ver durch vas energiſche 

Zugreiſen der amerilaniſchen Prohibitionsbehörden in einem 

nüchtlichen Feldzug bei einer Frontausdehnung von St. Har⸗ 

bour bis nach Atlantic City zerſchlagen worden iſt, enthüllt 

ſich nach den bisherigen Unterfuchungen als eine der profitabel⸗ 

ſten Geſchäfte, das pisher in Neuyort Eity gemacht werden 

konnte. Die Reingewinne des Schmuggelſyndikates, vas ſeine 

Waren mit den Mitteln mobernſter Technit beförverte, und 

abſetzte, betrugen in ſechs Monaten nicht weniger als zwei 

Millionen Dollar. An vie Finanzleute wurden wöchentlich je 

nach der Geſchäſtslage und den Betriebsunloſten, unter denen 

die Beſtechungsſummen für hohe Beamte an erſter Stelle ge⸗ 

bucht wurden, Divivenden zwiſchen 7 und 23 Prozent aus⸗ 

geſchüttet. Aus den beſchlagnahmten Papieren geht hervor, 

daſt die Schmuggler in der Woche durchſchuittlich 30 000 Dollar 

Beſtechungsgelder an Beamte auszahlten. Unter, der Liſte der 

Beſtochenen finder man Polizeichefs, Bürgermeiſter und zaͤhl⸗ 

reiche Mitglieder ver Staatspolizei. Die Kommunalbehörden 

zweifeln iſt. 

Behörden 

ſeit ſechs Monaten auf der Spur 

waren, erfährt man die abenteuerlichſten Dinge. Da gab es 

eine ſlart befeſtigte Villa auf einem Hügel bei Neuyort, die 

als Zentrale diente, geheime Radioſende⸗ und Empfangs⸗ 

eine Flotte von Motorbooten und ſechs größeren 

eigene Lagerhäuſer und, einen Wagenheerpark von Schiffen, 
‚ en und — last not lenst.—   

ſchinengewehre und Maſchinenpiſtolen, 

ſchlag belegen können, aber das Hauptſtück in Geſtalt des 

Flaggſchiffes der Schmughelflotte, die „Shawnee⸗ entging 

ihnen. Anſcheinend hat ſie ſich rechtzeitig in die kauadiſchen 

Gewäſſer heritbergerettet. Von dem Schmuggelſyndikat wur⸗ 

den bisher 32 Mitglieder verhaftet, während nach 25 noch 

geſucht wird, 
ſchmuggel als ſolchem einen entſcheidenden Schlag verſetzt zu 

haben. In. derOeffentlichteit iſt man nicht ganz ſo optimiſtiſch. 

  

Einladutig zum Abendbrot 

ein rechtswirkſamer Vertrag — 

Jede Hausfrau, t ů 

rechnen, daß einzelne ihrer Gäſte erſt im letzten Angenblick ab⸗ 

rufen. Dieſem Uebelſtand würde bald abgeholfen werden, wenn 

ſich die europälſchen Vehörden zu derſelben Anſicht bekennen 

wollten, die ein Richter in Sierra Leone ſoeben in, ſeinem   
Nachbarn Smith und deſſen Familie zum Abendeſſen einge⸗ 

ein Telegramm des Juhalts gerichtet, daß cin von ihm be⸗ 
handeltes Kind ſich in ſchwerer Geſahr befinde und eine, 

Da der 

Man nahm deshalb in das Pro⸗ 
und Anfrage auf, die 

arat Aufmerkſamkeit. 
Schließlich hatte er die Freude, die Meldung zu erhalten, 

SS-πν 

Entſcheidungsſchlacht der Prohibitio 
30000 Dollar wöchentliche Beſtechungsgelder Was der Ring der Ulkoholſchmuggler in US A. verdiente 

von Rew Jerſey ſind derart ſchwer belaſtet, vaß an ihrer 

Amtsenthetung und ſtrafrechtlichen Verfolgung kaum zu 

Ueber die Organiſation des Schmuggelſyndikates, dem die 

Ma⸗ 
die allmählich jenſeits 

des großen Teiches zu der obligaten Ausrüſtung des modernen ů 

Die Beamten haben zwar bei ihrem 

überraſchenden Generalangriff rieſige Alloholvorräte mit Be⸗ 

Die amtlichen Kreiſe glauben dem Alkohol⸗ 

die eine Feſtlichkeit veranſtaltet, muß damit 

ſagen und dadurch bisweilen peinliche Situationen hervor⸗ 

Urteil Lertreten hat. Ein Herr. Willjams hatte nämlich ſeinen 
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Das verhängnisvolle Drahtſeil 
Schweres Autounglück auf der Heerſtraße 

Ein Menſch getötet 

Ein Vorfall, dem ein Meuſcheuleben zum Oyfer ſiel, er⸗ 
eianete ſich geſtern abend auf der Döberiter Heerſtraße. Dort 
war ein Drahtſeil über die Straßte gelent, durch das das 

Anto des 57 Jahre alten Gaſtwirts Karl Schmibt ans der 
Planuetenſtraße in Neukölln umgeworfen und der Beſitzer des 
verunglütkten Wagens auf der Stelle gelötet wurde. Das 

Sell hatte ſich am rechten Vorderrad und an der Achſe ver⸗ 
fangen, ſo daß der Magen, der mit einer Geſchwindiakeit von 
öb Stundenkilometern ſnhr, umgeworſen wurde. Der Wagen 
gucgen ſich und Schmidt wurde unter den Trümmern ein⸗ 

gellemmt. 

Der Unfall war ſofort vemerkt worden, und die Feuer⸗ 

wehr befreite den Verunglückten. Schmidt hatte ſo ſchwere 

Verletzungen davongetragen, daß der Tod auf der Stelle 

eingetreten war. Die Kriminalpolizei wurde alsbald nach 

Bekanutwerden des Vorſalls nach der Unſallſtelle gerufen. 

Wie der „D. A. 3.“ die Feuerwache in der Suarezſtraße 
mitteikt, iſt der Unſall dadurch verurſacht worden, daß wenige 

Stunden. vnorher ein Veleuchtungskandelaber umgefahren 

worden war. Fahrläſſigerweife hatte man jedoch den Kau⸗ 

belaber mit dem Drahtſeil, das den Fahrdamm zum Teil 
verſperrte, nicht beiſeite geräumt. 

Die berſunlene Studt Norein 
Ausgrabungen in Steiermar! — Blockhäuſer, Gold⸗ und 

Silbergruben 

AAif Der öſterreichiſche Laupdesgeologe, Univerſitälsp 

Walter Schmid hat einen bedeutſamen Fund gemacht. Es iſt 

ihm gelungen, in der Nähe des Dorſes Sankt, Margarethen im 
Oberſteiermark die keltiſche Hauptſtadt des öoſtalpinen Hönig⸗ 

relches Norilum, die Stadt Noreia, aufzufinden. Man hat 

MüA daß auf ausgedehuten Plateaus mehrere Terraſſen 

übereinander liegen und daß dieſe von Steilabfällen um⸗ 

u zu einer natürlichen Feſtung verwendel 

worden ſind, Man hat auf dieſen Terraſſen die Grundriſſe von 

ſechs Blockhäuſern geſunden, die ziemlich dicht beieinander 

ſtanden; drei der Häuſer beſtehen aus einem Raum, zwei an⸗ 

dere aus einem Vorraum und einem Herdraum, 

Die Größſe des ſechſten Hauſes und ſeine Ausſtattung und 

Bauart laſſen varauf ſchließen, daß man hier vas Haus 

des Königs gefunden hat. 

Außerdem liegen in der Nähe der, Häuſer Gold⸗ und Eilber⸗ 

gruben und die Reſte jener alten Eiſenbergwerte, die aus der 

Geſchichte Noreias bekannigeworden ſind. Man hat ſeſigeſtelll, 

daß alle dieſe Funde der ſpätkeltiſchen Periode — zweites und 

erſtes Jahrhundert v. Chr. — zugehören. 

Die Stadt Noreia wird zum erſtenmal erwähnt, als im 

Jahre 113 v. Chr. in ihrer Nähe die Schlacht der, Cimbern 

und Teutonen gegen die Römer ſtallfand. Nachdem die 

Römer 16 v. Chr. das Land erobert und nachdem ſie eine neue 

Hanptſtadt Virunum an Zollſeld bei Klagenfurt, gegründet 

hatten, ging es mit Noreig immer mehr bergab, und zuleßt 

klab es nur noch eine römiſche Poſtſtation, die vieſen Namen 

'trug. ‚ O Mf. 

ſchloſſenen Terraſſe 

  

  

n? 

Laschet und die Familie Smith hatle verſprochen. pünktlich zu 

erſcheinen. 
ſchare Williams lraf große Vorbereitungen, um jeinen Gäſten 

den Abend ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Eine feſilich 

gedeckte Taſel erwartete die Eingeladenen, und ein herrlicher 

Braten war vorbereitet, Wer beſchreibt aber den Aerger des 

Gaſtgebers, als die Familie Smith weder erſchien, noch irgend⸗ 

eine Erklärung für ihr Ausbleiben gab. Kurz eniſchloſſen 

reichte Willianis bei Gericht eine Klage gegen den unhöflichen 

Smitih ein, und dieſer wurde verurteilt, dem Gaſtgeber die 

Koſten zurückzuerſtatten, die ihm durch das nichtperzehrte Nacht⸗ 

mahl entſtanden waren. Der Richter erklärtc. daß elne einnal 

angenommene Einladung eine Art Verlragsabſchluß zwiſchen 

zwei Parteien darſtelle. Ebenſowenig wie man ein gegebenes 

Eheveriprechen brechen dürfe, lönne es geduldet werden, daß 

man einer Einkadung ohne jede Eniſchuldigung nicht Molge 

leiſte. 
  

Der MNundfunk uls Lebensreiter 

Das gewünſchte Serum 

Iu einem abgelegenen Dorfe in Savoyen (franzöſiſche 

Schweiz) erkrankte plötzlich ein Kind unter ſchweren Läh⸗ 

mungserſcheinungen. Nur eine ſofortige Seruminßektion 

konnte helfen. Der das Kind behandelnde Arzt telephonierte 

darauf zur Radioſtation von Touloſe und bat ſie⸗ durch 

Rundfunk die Aerzte und Apotheker äaufzufordern, ihm das 

fehlende Serum ſchleunigſt zu überjſenden. In Zwiſchen⸗ 

räumen von einer Viertelſtunde ließ der Runkfunk den 

Notruf zweimal ergehen. Es verging keine halbe Stunde, 

als ein Arzt dem Touloſer Rundfunk telephoniſch mitteilte, 

daß er das gewünſchte Serum aus ſeinem Beſitz per Auto 

nach dem betreffenden Ort abgeſaudt habe. Das Serum kam 

nochſôò rechtzeitig, daß das Kind gerettet werden konnte. 

  

Wunderbarer Aufftieg eines Bagnoſträfling⸗ 

ů Der Mord in der Syrechſtunde 

ů Selten hat ein Menſchenſchickſal eine, ſo wunderbare 

Wendung genommen, wie das Leben des Dr. Bongrat, jenes 

vielgenannten Marſeiller Arztes, der wegen, Mordes zu 

lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wopden war. Er 

hatte während der Syrechitunde einen ſeiner—⸗ Gläubiger 

umgebracht. Dieſe Tat ſollte er in Cayenne ſühnen. Zur 

Zeit, als das Verbrechen verübt wurde, befand ſich! der 

Arzt in denkbar ſchlechter— Vermögenslage; auf geheimnis⸗ 

volle Weiſe erhielt er jedoch Geld zugeſteckt, mit dem es 

ihm gelang, aus der Strafkolonie zu entfliehen und in das 

benachbarte Venezuela zu gelangen, däs entkommene 

Bagnyoſträflinge nicht auszulieſern pflegt. 

Als Dr. Bougrat in, Venezuela aukam, wütete dort eine 

Choleraepidemie, die zahlreiche Opfer forderte. Dr. Bougrat 

ſtellte ſich ſoſorteder-Behörde zur Verfügung und hatte bei 

der Bekämpfunßz der Seuche ſolche Erfolge, daß er ſich raſch 

einen Namen niachte und eine gutbezaͤhlte Praxis fand, Er 

verbeſſerte ſeine Lage noch weiterhin durch eine Heirat mi“ 

einer reichen Italienerin. Heute beſitzt er zwei groß 

Hänjer, zwei Automobile und ein Sanatvrium, das mit d⸗ 

modernſten techniſchen,Hilfsmitteln eingerichtet iſt. 

    



   
Un die Hülfte zrrücgegangen 

Die polniſche Holzausjuhr 

Nach elner Belebung im Jull und Auguſt iſt die voluiſche 
Holzausfuhr im September wieder nicht univeſentlich zurück⸗ 

gegangen. Die Geſamtmenge der Soptemberausfuhr betrug 
J89 ao t gegenüber 410570 f im Vormonat und 301 000 t im 

September 1028. Der Ausſuhrwert erreichte, dtesmal im 
September nur 46,0, Mill. Zloth gegenüber 62, im Por⸗ 
monat und 50,5 im September des Vorjabres, Der Rilck⸗ 
gang entfällt ausſchließlich auf die verminderte Kusſuhr von 

Schuiitholz. Dieſe lam jeht nur noch auf 98 000 l gegenhber 
1% 000 t im plil und 131 U00 t im September deß Vor⸗ 
jahres. Hauptjächlich iſt dieſer Rückgaug auf die ver⸗ 
mündert Ansfuhr nach Eunland zurückzuführen, 
die im September noch nicht halb ſo garoß war wie im Vor⸗ 
lahre, Für die erſten neun Monale ergibt ſich diemal eine 
Schnittbolzausfuhr von 750 000 t gegenüber 1 144 000 t im 
Vorjahre und 1526 000 % in neun Monalen von 1027. Im 

Laufe vonwei Jahreniſtalſodte Schnittholz⸗ 
ansfubr auf die Hälfte zurückgegangen. 

Dieſer Rückgang macht ſich neuerdings um ſo unange⸗ 

nehmer bemerkbar, altz ſich der Inlandsverbrauch ſehr ſtark 

verringert hat. Lebhaft war im September, die Ausfuͤhr von 
Papierholz, die mit 140 600, t zwar um 3000 t. Pinter dem 
Augüſt zurückblieb, aber die Papierholzausſuhr des Sep⸗ 

tember 1028 um beinahe 27 000 t überſtieg. Für die erſten 
neun Monate bleibt die Papierholzausfuhr mit 867 500 t, 
daher nur um b2 00%0 t hinter der Ausſuhr des Vorfahres 

zurlck. Die Ausfuhr von Grubenholz war auch im Sep. 
tember wieder mit 37700 t recht klein; im Vorjahre wurden 
11000 t mehr ausgeführt. An Rundholz und Klötzen betrug 
die Septemberausfuhr diesmal 41 100 t gegen 47000 t im 

Auguſt und 54 700 t im September 1928. 
Die Ausſuhr von Telegraphenſtangen war diesmal mit 

9000 t ungewöhnlich lebhaft, doppelt ſo groß wie im Auguſt. 
Die Schwellenausſuhr erreichte 22 790, t, zwar 6000 t weniger 

als im Auguſt, aber 13000 t mehr als im September 1928. 
Die Ausfuhr von Faßmaterial hielt ſich mit 2356 t im üb⸗ 
lichen Rahmen, ebenſo die Möbelausfuhr mit 634 t, die im 
ganzen in dieſem Jahre ſaſt genan ſo groß iſt wie im Vor⸗ 
jahre. Die Ausfuhr von Sperrholz zeigte mit 2976 t wieder 
eine kleine Zunahme. Uebrigens hat ſich in dieſem Jahre 
Polens Einfuhr an Holz, die hauptſächlich in überfeelicken 
Hölzern und Gerbhölzern beſteht, ſehr ſtark belebt. Dieſe 
Einfuhr hatte in den erſten neun Monaten pon 1929 einen 

Wert von 204 Millionen Zloty gegen 164 Millionen Zloty 
in der gleichen Zeit von 1028. Etwa die Hälfte dieſer Ein⸗ 
fuhr entfällt auf Holzwaren aller Art. t. 

Ruſſiſcher Export Uber Danzig 
In den ruſſiſchen Exporttransaktionen, die in dem am 

30. September abgelaufenen Wirtſchaftsſahr. 1028/20 von der 
Danziger Abteilung der Warſchauer Sowiethandelsvertre⸗ 
tung getätigt wurden, nimmt das Holzgeſchäft mit 70 Prozent 
der Geſamtausfuhr weitaus die erſte Stelle ein, während der 
Export von Getreide und Zucker in dieſem Jahre vollſtändig 

    

1150065 VPon der ruſſiſchen Geiamtansſuhr im Werte 
von 2135 000 Dollars entfallen auf den, Holzerport 1700,0%0 
Dollars, während im Wirtſchaſtsjahr 1927/8 bei einem Ge⸗ 
ſamtexport im Werte non 1130 000 Dollars ruſſiſches Hols 
für 660 600 Dollars au den Danziger Holzexporthandel ver⸗ 
kauft wurde und im drittletzten Wirtſchaftsjahr 1926/7 im 
ruſſiſchen Holzexport Abſchlüſſe nur in Höhe von 75 400 
Dollars erzielt murden. Das ruſſiſche Holz kommt bis jetzt 
nur per Achſe nach Danzig, da Polen ſeine Waſſerwege für 
ruſſiſche Transporte ſolange ſperrt, bis nicht ein polniſch⸗ 
ruſſiſcher Handelsvertrag zuſtande gekommen iſt. Da unter⸗ 
deſſen die Tariftrage in einem für Danzig günſtigen Sinne 
geregelt und der Tarif namentlich nach dem Wert der Ware 
geſtaffelt worden iſt, ſo darf angenommen werden, daß der 
Holzexport aus Rußland über Danzig künftig eine weitere 
Zunahme erfahren wird. 

  

Die „Amada“ pergrößert ſich 
„Die Margarine⸗Werke „Amada“ führen erhebliche Ver⸗ 

größerungen ihrer Anlagen durch. Von der Städt. Grund⸗ 
beſitverwaltung wurde das an das Fabrikgrundſtück der 
„Amada“ grenzende Gelände bis zum Paul⸗Beneke⸗Weg, in 
Größe von ca. 40000 Quadratm. erworben. Damit iſt der 

ganqe Geländeſtreifen an einer Seite der Marxſtraße, vom 
— Broſchkiſchen Weg bis zum Paul⸗Beneke⸗Weg im Beſitz der 
„Amada“. Ein Hallenbau auf dem nenen Gelände ſteht 
bereits im Rohbau, während ein Vergrößerungsbau des 
Bürvgebäudes beginnt. Die Umbauten des großen Fabrik⸗ 

acbäudes und der Maſchinenanlagen ſind fertiggeſtellt, ſo datz 
nunmehr die Fabrikation der neuen Spitzenmarke „Vitello“ 
aufgenommen werden konnte. 

    

Jord will Diri ſchlucken 
An der Berliner Vörſe iſt das Gerücht verbreitet. Dixi 

ſtände in Verhandlungen wegen Abſtosung der erſt vor 
ungefähr Jahresfriſt erworbenen Dixiwerke in Eifenach. 
Man nannte als Reflektanten auf das Werk die Ford⸗Geſell⸗ 
ſchaft, und zwar mit der Begründung, daß Ford dort einen 
neuen Kleinwagen als Konkurrenz gegen den neuen Wagen 
der Opel⸗General Motors herſtellen wollen. Wie wir er⸗ 
fahren, treffen dieſe Gerüchte in keiner Weiſe au. 

  

‚Wiederanfnahme der Verlaudlungen über die Gründung 
der polniſchen Zentralbank für landwirtſchaftlichen Kredit. 
Nach einer mehr als dreimonatigen Pauſe wurden die Ber⸗ 
handlungen über eine mit Unterſtützung des ausländiſchen 
Kapitals zu gründende Zentralbank für landwirtſchaftlichen 
Kredit in Polen dieſer Tage in Paris wieder aufgenommen, 
wybei ſie auf polniſcher Seite vom Vizedirektor des Devar⸗ 
temenis für Geldverkehr im Finanzminiſterium W. Bro⸗ 
niewſki geführt werden. Wie verlautet, ſind die vom aus⸗ 
ländiſchen Konſortium geſtrüten Bedingungen in einigen 
Punkten modifiziert worden. Das Konſortinm habe ſich eine 
üa wepnf Ei Finan zur errren unapüner Vorjichläge an 

polniſche Finanzminiſterium und die beteiligten pol⸗ 
niſchen Kreditinſtitute vorbehalten. 5 * 

Einſchränkunga der Wrtesus wet ꝛn ff Der Vorſtand 
des internationalen Stahlkartells hat in ſeiner Sitzung in 

ů Paris beſchloßßen, die Produktion vom 1. November ab um 
10 Prozent zu ermäßigen. Die belgiſche Schwerinduſtric 
hat dieſen Beſchluß bereits ratifiziert. Die Stellungnahme 
der übrigen Kartelländer ſteht noch aus. 

   

  

Unter Bezugnahme auf Informationen,   

Die neuen polulſchen Agratzölle 
Durch elue im „Dzlennik Uſtaw“ (Nr. 78/1029) peröffent⸗ 

lichte Verordnung ſind mit Wirkung vom 26. Oktober ab 
folgende Waren mit neuen bezw. erhöhten Einfuhrzöllen be⸗ 
legt worden lpro 100 Kg): Gerſte unb Hafer 11 Zloty, Buch⸗ 
weizen und Mats 6 Hlotn, Hirſe 3 Bloty, Erbſen 6 Zloty, 
Speifebohnen (6 Zloty, Mit Genehmigung des Flnanz⸗ 
miniſteriums'tüönnen dle genannten Arkikel, mit Ausnahme 
von Hirſe, zollfrel eingeführt werden. Erhöhte Kölle gelten 

ferner für nicht beſonders genanntes Mehl — 16,5 110• 

(Herſtengrlitze 17 Zloty, VBuchweizen⸗ und Hirſengrütze 11 Zl., 

andere Griiten, außer den beſonders genannten, 18 Zloty, 

Auf die ſpäteſteus am Vortage des Iunkrafttretens der Ver⸗ 
orbnung zur dtrekten Veförderung in das polniſche Zoll⸗ 
gebiet aufgegebenen Waren Aupey die neuen Zollkätze vor 
Ablauf von 10 Tagen, keine Anwendung⸗ 

EErrrtttrrrrrrrrrtrrer 
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24 ů U r‚ 
Der größzte Förderturm der Welt 

Eln deutſches Unternehmen erbaute in Holland einen För⸗ 
derturm aus Beton, der mit 55 Metern Höhe der größte der 

Welt ſein ſoll. 
Eer eeerereeee E - 

Danziger Sehiffsliſte 
Im Danziger Haſen würden erwartet: 

    

Engl. D. „Britanic“, 30. 10., abends von Stettin, leer, 
Behnke & Sies. 

Schwed. D. „Hogenaes“, von Südſchweden fällig, leer, 
Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Gudrun“, 30. 10., 19 Uhr von Halmſtad, leer, 
Behnke & Sieg. * 

Schwed. D. „Ingeborg“, 20. 10. von Güter, 
Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Kinne“, 30. 10., 11 Uhr von Helſinaborg, leer, 
Behnke K Sieg. b 

SüpS D. „Libau“, 1. 11. fällig von Libau, Güter, Behnke 

L eg. 
Dt. D. „St. Lorenz“, 2. 11. fällig von Lübeck, Güter, Lenczaäat. 
Dt. D. „Wiborg“, 1. 11. von Lübeck, Güter, Leuczat. 

Stockholm, 

  

Der neue Vorktand der vereinigten D. Bauken in Danzig 
Der Vorſtand der beiden vereinigten Bankinititute, Deutſche 
Bank und Diskonto G. in Danzig wird ſich aus den bisheri⸗ 
gen Direktoren Guiſchard, Dr. Houtermans, Schede und Dr. 
Wellmann zuſammenſetzen. Die Ueberſtedlung der Ange⸗ 
Bünen der Discontogeſellſchaft in die Räume der Deutſchen 

ank wird vorausſichtlich in der zweiten Häljte November 
erſolgen. Direktor Heibenfelb von der Discuntageſcnicheft 
iſt zum Direktor bei der Hauptniederlaffung in Berlin er⸗ 
nannt worden. 

VFuſionsverhanblungen der Warſchaner Commerzbank 
vorläuſig unterbrochen. Nach mehrfachen Dementis erfäbrt 
die Frage der Fuſionsverhandlungen zwiſchen der War⸗ 
ſchauer Commerzbank (Bank. Hanblowy) und der von der 
Britiſb Overſeas Bank Lid. kontrollierten Anglo⸗Polniſchen 
Bank inſofern eine — Klärung, als die „Ajencia Wichodnia“ 

nfort die bei der Bank 
Polſki eingegaugen ſind, mitteilen kann, daß die Fuſionsver⸗ 
handlungen lediglich einſtweilen unterbrochen worden ſind, 
ohne daß der Fuſionsplan aufgegeben wäre. Die „Aßencia 
Wſchodmwin“ erklärt vielmehr, Zaß dieſer Gedanke „nach wie 
vor aktuell“ bleibe und eine Wieberanfnahme der Berband⸗ 
Jungen zu erwarten ſei. — ů xp 

Lartellierung volniſcher Möbelfabriken. Die führenden 
polniſchen Fabriken für gebogene Möbel tragen uich dem 
Vernehmen nach mit Kartellplänen, nachdem die Praxis die 
Unzulänglichkeit der bisberigen Konvention zur Reglung 
der Verkaufsbedingungen erwieſen hat, die von deu Werken 
vieljach mißachtet worden iſt. Während das in Ausſicht ge⸗ 
nommene Kartell den Abſatz auf den Innenmarkt jetzt in 
die Hand nehmen ſoll, wird in der letzten Zeit auch viel von 
einer internationalen Bereinbarung für bieſen Indnſtrie⸗ 
zweig geſprochen, wobei beſonders die Vorteile eines Zu⸗ 
ſammengehens der polniſchen, deutſchen und tſchechoflowakt⸗ 
ichen Fabriten erörtert werden. 

Die Verſchmelzung der Baferländiſchen Nhenania mit der 
Norbſtern iſt geſtern vollzogen worden. In der General⸗ 
verſammlung der Nordſtern erledigte ſich die Angelegenheit 
reibungslos Bei der Baterländiſchen Rhenania nahmen die 
empörten Aktionäre Gelegenheit, ein ganzes Bündel 
— Wäſche zu waſchen: ſie gaben auch Proteſt zu   

  

Vectehr im Haäafen 
Eingang. Am 20. Oktober: Dt. M.⸗S. „Delphin“ (60) 

von Stolpmlnde, leer für Bergenske, Marinetohlenlager: 
dt. D. „Heidelberg“ (381) von Parmouth mit Heringen für 

Neinhold, Haſenkanal; ſchwed. D. „Iris“ (100) von Gothen⸗ 
burg mii Gütern für Reinhold, Hafenkanal; ſchwed. D. 
„ütklippan“ (858) von Sundsvall, leer, für Artus., neuer 
Weichſelbahnhof; norweg. D. „Wendla“ (8os) von Stettin, 
leer fltr Bertendoke, Danzig; dt. D. „Moskau“ (365) von 
Stettin, leer für Reinhold, Danziger Werft; ſchwed. D. 
„Muna“, (489) von Bergen mit Heringen für Bergenske, alter 

Weichſelbahnhof; dt. T. „Mecklenburg“ (670J von Mariager, 
leer für Behnke & Sieg, Freibezirk: engl. D. „Eſſex Glade“ 
(2604) von Amſterdam, leer für Pam, Viktoriawand: dän. D. 
„J. C. Jacobſen“ (710) von Kopenhagen mit Gütern für 
Meinhold, Freibezirk; dän. D. „Niels Ebbeſen“ (3882) von 
Kopenhagen mit Paſſagieren und Gütern für Reinhold, 
Hafenkanal; dt. D. „Hinrich“ von Königsberg, leer ſür 
Behnte & Steg, alter Weichſelbahnhof; ſchwed. D. „Rurik“ 
1247) von Stockholm mit Gütern für Behnke & Sieg, alter 
Weichſelbahnhof. 

Am 31. Oktober: Dt. D. „Edmund Halm“ (723) von 
Kopenhagen, leer für Lenczat, Balticbecken; dt. D. „Claus“ 
(125) leer für Bergenske, Danzig. 

Ausganung. Am 30. Oktober: Schwed. D. „Piarga“ 
(116) naſt Gdingen, leer für Behnke & Sieg, Freibezirt: 
ſchwed. D. „Cecil“ (776) nach Norrköping mit Kohlen für 
Bergenske, Freibezirt; dän. D. „Maja“ (100 nach Randers 
mit Gerſte für Ganswindt, Danzig; ſchwed. D. „Vengt“ 
(288) nach Horten mit Kohlen für Pam, Weichſelmünder 
Becken; norw. D. „Mollin“ (248) nach London mit Holz 
flüür Réinhold, Strohdeich; dt. D. „Slegfried“ (620) nach 
Liban mit Gütern für Prowe, Haſenkanal: finn. D. 
„Imatra“ (2605) nach Amſterdam mit Kohlen, für Poln.⸗ 
Skand., Katſerhafen; dän. D. „N. C. Monberg“ (1320) nach 
Ronen mit Holz für Bergenske, Weichſelbabnhof; Di. D. 
„Virgit“ (175) nach Hamburg mit Hola für Prowe, Gaus⸗ 
krug; poln. D. „Tezew“ (344) nach Frederiksſund mit 
Kohlen für Pam, Freibezirk;: Danz, D. „D. Siedler“ (256) 
nach Bremen mit Holz für Reinhold, Marlinekohlenlager: 
dt. D, „Eſchenburg“ (5ühh) nach Wiborg mit Petroleum, 
Benzin, Gütern und Zement für Lenczat, Möwenſchanze; 
dt. D. „Brünnhilde“ (863) nach Rotterdam mit Zucker und 
Getreide für Behnke & Sieg, Ruffenhof; di. M.⸗Sch. 
„Annie“ (04) nach Vejle mit Getreide fſir Voigt, Ruſſenhof; 
dt. D. „Ceres“ (368) nach Riga mit Gütern für Wolff & 
Go., Danzig; ſchwed. D. „Molly“ (446) nach Marjager mit 
Kohlen für Behnke & Sieg, Freibezirk; perliſch. D. „Tudor“ 
(100 nach Riga mit Sprit für Ganswindt, Holmhafen. 

Am 351. Oktober: Schwed. D. „Viola“ (754) nach Jage⸗ 
ſund mit Kohlen für Wolff & Co, Freihezirk. 

  

Breßdlau braucht Geld. Der Magiſtrat der Stadt Bres lau 
wird in der nächſten Stadtverordneteüſitzung eine Vorlage 

einbringey, in der untz Zuſtimmung:gur Aufnahe einer An⸗ 
leihe auf Feingoldbaßs Kun! Geſamtbetrage von 38 Mil⸗ 
Honen erfücht wird, Tie Auleihe ſoll eniweder im Inlande 
oder nötigenſalls im Auslande uniergebracht werden. Sie 
ſoll dazu diknen, den zur Zeit laufenden Zwiſchenkredit in 
Höhe von 15 Millionen Mark abzudecken und weitere Miitel 
für die Durchſührung der beſchloſſenen Bauvorhaben herbei⸗ 
zuſchaffen. 

Der erſte Berliner Wolkenkratzer wird bald bezogen 
werden! In knapp 8 Monaten iſt in Berlin in der Pots⸗ 
damer Straße 75 das zwölfſtöckige Katbreinerverwaltungs⸗ 
gebäude errichtet worden, das jetzt die Zentralverwaltung 
der Kathtreiner. G. m. b. H. aufnehmen ſoll. Braucht denn 
Kathreiner ſo viel Büroräume? Ja — denn von bier aus 
wird das über daß ganze deutſche Heimataebiet verzweigte 
Kathreinerunternehmen geleitet, 10 Kathreinerfabriken in 
Deutſchland ſtellen täglich ſaſt 72 Million Pakete Kathreiner 
ber. Auf Schiffen, in Güterzügen und durch Autos werden 
ſie dem deutſchen Lebensmittelhandel zugeführt, der ſie au 
die Millionen deutſcher Hausfrauen liefert, die täglich 
Kathreiner auf den Kaffeetiſch bringen. Mehr als 1000 Mil⸗ 
lionen Taſſen Kathreiner werden monatlich in Deutſchland 
getrunken. — 

Berliner Getreidebürſe 
Bericht vom 90. Oktober 

Es wurden notiert — 
Weizen 227—228, Roggen 170—174, Braugerſte 194—218, 

Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, Hafer 162—172, loco 
Mais Berlkin 197—198, Weizenmehl 27,50—38,00, Roggenmehl 
23,00—26,00, Weizenkleie. 11,00—11,50, Roggenkleie 8,25 bis 
9,75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte⸗ Weizen Oktober — 
(Vortag 2437], Dezember 246—24, (24675), März 261—262 
(260 %%). Roggen Dezember 1902—190 (1927%), März 
2037—204 Geld (2037). Hafer Dezember 180 181%), 
März — (19232). — —— 
——̃ —̃ ꝑ f——f„—1(g8.—(ů—' * 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

  

        
  
  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden J. 30. Okiober f 29. Oktober 

notiert für Geld Brief Seld Brief 

Banknoten „ 
100 Reichsmark 122.547 122.8280 —. — 
100 Sloiß 57.2 5757 57.41 5,55 
Lamerikan. Do —. —. — — 
Schect London .2.99/ 24,9/ 24 99¾ 24.99/ 

Im Freiverkehr:. Reichsmarknoten 122,70. Dollarnoten 
5,124—5,124. — 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Oktober 1929 

Großvandelspreij i Großbandelspreif Sraeeete Les vem cue asetei Sgu0 an/ 
Weizen, 130 Pid. 2¹.25 Acerbohnen 20.00 

„126 „ — Erbjen, kleine 20.00 —22,00 
„bezögen — „ů grüne 20.00—25,00 

Roggen. 14.40 yyfeinſt. üb. Notiz — 
„ ·„„„‚ —— „Viktoria. 2800—35.00 

Gerſte16,00—17,50 Roggenkleie 10.65 
— ů — — Weizennleie 13.50. 

Futtergerſte 15,50—16,00 Blaumohhß — 
Harer 14.00—15,00Wicken — 
Nüdſen —* — I Peluſchken 19,00—20.00     
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Rubiberfel uunf einen Lohngeldtransport 
Der Näuber überwältigt 

Die Berliner Blätter melden aus Gerolſtein: Ein ver⸗ 
wegener Raubüberfall wurde geſtern auf einen Lohngeld⸗ 
transport von einem unbekannten Täter unternommen. 
Mit dem D⸗Zug, der 12.20 Ubr von Trier in Gerolſtein 
eintrifft, kamen Lohngelder in Höhe von 120 000 Mark an. 
Das Geld wurde vom Stattonsvorſteher in Empfang ge⸗ 
nommen, der es zum Stationsbüro bringen wollte. Vor 
dem Elngang des Büros trat ihm plötzlich ein Mann mit 
hocherhobenem Revolver in der Hand entgegen und ver⸗ 
ſuchte ihm das Geld zu entretzei Es entſpann ſich dann 
ein verzweifeltes Handgemenge. Bahnbeamte eilten zur 

Hilſe herbei und es gelang ihnen, den Räuber zu über⸗ 
wältigen, der der Polizei übergeben wurde. 

Strafe für das Eiſenbahnunglüch bei Treptow 
Sechs Monate Gefänanis für einen Weichenwärter 

Der Weichenwärter Leske wurde geſtern in Berlin zu 
6, Monaten Gefängnis verurtetlt. Das Gericht gibt ihm 
ſchuld an dem Eiſenbahnunglück nahe dem Bahnhof Baum⸗ 
ſchulenweg, wo ein Vorortzug aus Königswuſterhauſen in 
eine Bahnarbeiterkolonne fuhr, einen Arbeiter, tötete und 
drei ſchwer verletzte. Die Verhandlung wurde vor der 
Spezialabteilung für Vertehrsunjälle beim Schöffengericht 
Berlin⸗Mitte geführt. Die Mitangeklagten, Lokomotiv⸗ 
ſührer Melzer, Rottenmeiſter Schulze und Baulnſpektor 
Schmiodͤt, wurben freigeſproöchen. An dem Unglückstage 
hatten unter einer Brücke in der Nähe des Bahnhoſs eine 
Anzahl Arbeiter einen Gleisumbau vorzunehmen, Leöke 
mußte die ankommenden Züge durch Hörſianale antündigen. 
Wie aus dem Urteil hervorgeht, iſt er dieſer Pflicht nicht in 
vollem Maße nachgekommen, ſo daß die Tötung des Ar⸗ 
beiters Heine und die Verletzung der drei anderen Ar⸗ 
beiter ihm zur Laſt fällt 

  

Der Streit um Caligula 
Das Urteil im Betrnasproßetz des Deckhenaſtes 

Das Große Schöffengericht Berlin⸗Mitte verurteilte 
geſtern wegen Urkundenfälſchung und Betruges den Kauf⸗ 
mann und Landwtrt Sulzberger zu 6 Monaten und den 
Pferdehändler Markus zu 3 Monaten Geſängnis. Die 
beiden hatten ſich durch ein betrügeriſches Zwiſchengeſchäft 
beim Ankauf des VeutWr Zuchthengſtes „Caligula“ hinter 
dem Rücken des Berliner Unionklubs einen Gewinn von 
120 000 Mark verſchafft. den ſie mit zwei Helfershelfern 
teilten. Nach eingehender Beweisanfnahme, in der viele⸗ 
Mitglieder des Untonklubs und der Zuchtkommiſſion ver⸗ 
nommen wurden, fällte das Gericht den oben wiedergegebenen 

Urteilsſpruch. 

Müuberunweſen in der Türkei 
Man überfällt Autos — Heitige Revolverkämofe 

Der türkiſche Inneuminiſter erklärke kürzlich, es gübe 
nicht eine eluzige Räuberbande mehr in der Türkei. Die 
türkiſche Preſſe veröffentlicht trotzdem faſt alltäglich neue 
Meldungen über Raubüberfälle von bewaſfneten Banden. 
So hat dieſer Tage im Stambuler StadtteilFatih eine atht⸗ 
köpfige bewaͤffnete Bande am hellen Tage das Halts eines 
wohlhabenden Türken vollſtändig ausgeplündert. Als die 
Polizei, von der Nackbarſchaſt alarmiert, herbeieilte, kam es 
zu einem heſtigen Gefecht mit den Räubern, von denen drei 
nerwundet und verhaftet wurden. Die übrigen ſind mit der 
Beute entlommen. Der Ueberfall iſt um ſo vbemerkenswerter, 
als er ſich auf der großen Trambahnſtraße von der Fatih⸗ 
Moſchee zum Adrianopler Tor abgeſnielt hat. 

Ein'anderer Raubüberjall wird aus Pereamon (weſtliches 
Auatolien]) gemeldet, wo gegenwärtig Prof. Wiegand mit den 
Ausgrabungen der Burg beſchäftigt iſt. Eine halbe Stunde 
von der Stadt überfielen fünf maskierte Räuber einen Laſt 

Schanſpielſchulen i China 
Aus dem „alten“ Reich der Mitte 

Wenn auch im Reich der Mitte maunches moderniſiert und 
mancher alte Zopf abgeſchnitten iſt, gaibt es doch immer noch 
elliche Einrichtungen, die traditionsgeheiligt ſind und das 
verwunderte Koyfſchütteln des Europäers erregen, wenn er 
aufällig Gelegenheit bat, einen Blick hinter die Kuliſſen zu 
tun. Zu dieſen Einrichtungen gehören die Schauſpielſchulen. 
Wie die Sitten und Gebräuche der chineſiſchen Theatex nus 
jeltſam anmuten, iſt auch die Vorbereitung auf den Stchau⸗ 
ſpielerberuf, die Schauſpielerſthule. ein Kapitel für ſich. 

Die Schüler dieler Schauſpielſchulen ſetzen ſich zumeiſt 
aus Kindern armer Familien zuſammen, die bei irgendeiner 
Gelegenheit Zeichen von ſchauſpieleriſchem Talent, etwa 
durch den Vortrag eines Liedes oder dergleichen, verraten. 
Die Eltern geben den zu großen Hofinungen berechtigenden 
Sohn daun in eine Schayſyielerſchule. die logenaunle Knnau, 
deren Leiter aber als Bedinaunga für die Anfnahme des 
Schülers eine ſchriftliche von den Eltern unterſchriebene Er⸗ 
(tärung verlangt, daß dieſe kein Auißebens machen werden, 
islbſt wenn der Leiter der Schauinielſchule den Schüler tot⸗ 
ichlägt. Jedenfalls iſt es in früberen Zeiten durchaus nicht 
ſelten vorgekommen, daß ein Sthüler diefer Anſtalten 
iolge der erlittenen Mihbandlungen aeſtokben ijt. 

dings jeboch beginnt die Polizei die-Leiter Peſer Schauſpiel⸗ 
ichulen etwas ſchärfer ins Auge zu faſſen. kud die Zuſtände 
ſollen im ganzen menſchlicker genorden ſein. Die Schule iſt 
koſtenlos, der Leiter adoptiert die Knaben ſozufagen vull⸗ 
itöndig, — er aibt iünen zu eſſen und kleidet ſie auch. dafür 
aber müßſen ſie, ſobald ſie etwas verdienen, den ganzen Ver⸗ 
dienſt an ihn obliefern —, alſo eine beutiae Form von 
Sklaverei, wie ſie kraſſer kaum gedacht werden kann. Für 
den Leiter wird ſein Unternehmnen damit zu einer Art 
Glücksſpiel — auf hundert Niefen kommt nielleicht eine 
große und glückliche Nummer. An die Nieten aber muß er 
alle Ausgaben dhne Eutgelt verſchwenden. — 

Die Schüler ünd vollſtändig in der Gewalt des Leiters, 
er prüft ihre Fähigkeiten und beſtimmt., welche Rollen ſie 
ſpielen ſollen: den Generak, das iunge Mädchen, die alte 
Dame, den Magier, den Kaiſer, den Gott. „Dicje Röllse,, 
der Schauſpiéler einmal ſtudiert, muß en ſehn. Janzes Leben 
lang ſpielen, immer nur dieſe eine Rolle. Zeigt ſich der 
Schüller in allen dieſen Rollenfächern untauglich, ſo kann 
aen kein Schauſpieler aus ihm werden, dann muf er ſich 
mit begnügen, als Fahnenträger oder als der Mann im 
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Neuer⸗ 

raftwagen, der Reiſende nach Pergamon bringen ſollte⸗ Der 
eine der Reiſenden, ein türkiſcher, Redakteur, namens Pakki, 
riß ſeinen Revolver hervor und erſchotz einen der Banditen, 
während er einen anderen ſchwer verwundete. Die drei tibri⸗ 
gen Räuber feuerten jedoch auf das Auto, erſchoſſen den Re⸗ 
dakteur, verwundeten den Chauffeur und raubten dann die 
Reiſenden aus. Als die Gendarmerie herbeigeeilt kam, waren 
die Räuber mit ihrer Beute über alle Berge, 

  

Ein Sarg und 22 Perſonen ſtüicgen ein 
Von der Trauerfeier in den Tod 

Während einer Trauerfeler brach in Grandiand bei 
Carrara (Italien) der Fuhboden des. Totenzimmers durch, 
jo daß der Sarg und 22 Perſonen in die Tieſe ſtürzten. 
Gerlehl Perſonen wurden ſchwer, fünf Leidtragende leicht 
verletzt. 

    
Dus Goldene Hocn verfundet 

Das „Goldene Horn“, der berannte Meeresarm in Konſtan⸗ 
tinopel, droht zu verſanven, Die angeſchwemmten Sandmengen 
drohen vieſe wichtige Waſſerſtraße in wenigen Jahren voll⸗ 

kommen trocken zu legen. 

Schuhmacher Langanbe verſchwunden 
Währeub eines Blutſchandeyrozeſſes 

Der Schuhmacher Hermann Längauke, der wegen Blut⸗ 
jchande zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt wurdé und ſich am 
Freltag im Wiederaufnahmeverfähren von neuem vor, 
Gericht verantworten follte, hat ſeinem Verteidiger mit⸗ 
geleilt, daß er zu dem Termi nicht erſcheinen werde. Jede 
Suche nach ihm wäre ausſichtsLos, dg er jetzt ſein Recht, auf 
eigene Fauſt ſüchen und den Verführer ſeiner Tochter, der 
ihn und ſeine Familie ins Unglück gebracht hat, ansfindia 
machen werde. 

Der wahre Tüter — verſchanzt ſich 
Ein Gymnaſiäͤſt als Mörder 

Der 18jährige GymnaſiaſtzzBurhaneddin wurde dieſer 
Taße wegen Ermordung keiner Tante vom Konſtantinopler 

Strafgericht zu vier Fahren Gefäugnis, verurteilt. Die 

Tante, eine Witwe, führie ein nach den dortigen Begriffen 

lockeres Leben. Da der Knabe, der bei ſeinen Bemühungen 
unter dem ſtarken Einfluß eines islamiſchen Geiſtlichen 
ſtand, eine Aenderung in der Haltung ſeiner Tante nicht er⸗ 

zielen konnte, griff er zur Axt und tötete die Frau. Darauf 

ſtellte er ſich der Poltzei. Vor Gericht erklärte er, er glaube 

ſittlich richtig gehandelt zu haben. Der Geiſtliche, der als 
Anſtifter in Frage kam, verſchanzte ſich hinter ſeinen reli⸗ 

  

  

   

  

Pappydrachen aufzutreten. Hat er akrobatiſche Fähigkeiten, 

ſo verwendet man ihn für die kriegeriſchen Zwiſchenſpiele. 

Die Ausbildung in dieſer Schule dauert von ſechs bis au 
neun Jobren. Am begehrteſten ſind die Schüler der 

Pekinger KAupau, weil ſie das Mandarinen⸗Chineſiſch ſprechen, 

während die Schauſpieler von ſüdlicher, gekegenen Schulen 

den Nachtei: haben, daß ſie einen Dialekt ſprechen, den nur 

das Publikum am Hpanghbo und Jangtſe verſteht. 

Es kommt dann auf einen Glücksfall au, ob einer der 

jengen Komöbianten entdeckt wird, — ſonſt hat er eigentlich 

ein Hundeleben vor ſich, denn feſte Theater in-unſerm Sinne 

agibt es zum Beifpiel in Peking überhaupt nicht, vielmehr 

muß der einzelne Schauſpieler im Laufe eines Tages an ver⸗ 

jchiedenen Stiellen auftreten. In der Regel dauert eine Bor⸗ 

ſtellung von elf Uhr vormittags bis Mitternacht, mit einer 

halben Stunde Pauſe um ſechs-Uhr. In dieſer Zeit werden 

immer mehrere Stücke aufgeführl. Schauſpielerlunſen gab 
es bis 1912 überhaupt nicht, heute treten auf einigen Bühnen 
Schauſpielerinnen auf, die aber einen ſehr zweifelhaften Ruf 
genießen. Es kommt iedoch noch⸗ heute niemals vor, daß ſie 

etwa mit Männern zuſammen in einem Stück ſpielen; ent⸗ 
weder werden auf einer Bühne Frauen beſchäftigt, oder 

aber man hat nur Mäuner, die auch alle Fraueurollen ⸗ 
ſpielen. Uebrigens iſt dieſe ſtrenge Trennung der Ge⸗ 

jchlechter nicht nur auf der Bühne durchgeſührt, ſoudern bis 

vor wenigen Jahren war ſie auch im uſchauerraum die 

Regel. Männer und Fraues ürften nicht zuſammenſitzen. 

Die Theatergebäude ſind nicht Beſitztum der Schauſpieler⸗ 
truppe, ſondern der Hausbeſitzer vermietet ſein Theater für 

einen Tag an eine beſtimmte Truppe, meiſt gegen 30 Prozent 

der Einnahmen. Im übrigen wird nicht nur in regelrechten 
Theatern geſpielt, ſondern guch in Temveln, Reſtaurants, in 
den Paläſten verarmter Mandſchu⸗Prinzen, die vermietet 

werden, in den Häuſern reicher Generale und in den Häufern 

der Kaufmannsgilden. ů ů 
Der berühmteſte Schauſpieler Chinas, Mei Lau⸗Fang, 

bekommt für jedes Auftreten 600 bis 1800 Mark, je nach 

dem Vermögensſtande der Stadt, in der er ſpielt,, Die 
Koſtüme, die er beſitzt, haben einen Geſamtwert von 400.000 
Mark. Man ſagt, daß er die -Abſicht haben ſoll, demnächſt 
eine Gaſtſpielreiſe nach Eur u unternehmen. E. Ph. 

  

   

    
  

Deutſch als Grundſchulfach in Eſtland: Auf einer Eltern⸗ 
verfammlung in Reval wurde beſchloſſen. die deutſche und die 

ruſſiſche Sprache bereits in den Lehrplan der Grundſchulen 
autfzunehmen.   

  

15 Jahre Zuchthaus für Tötung ſeiner Frau 
ů— Seln zweiter Frauenmord? 

Der Obermelker Finger aus Gorlsdorf, Kreis Lebus, 
der ſich vor dem Schwurgericht in Frankfurt a. O. wegrn 
der Ermorbung ſeiner Fran zu verantworten hatte, wurde 
geſtern nach dreitägiger Verhanblung wenen Totſchlans zu 
15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte wurden ihm aberkannt. Der Staatßanwalt hatte die 
Tobesſtraſe wegen Mordes beantragt. Finger war zweimal 
verhelratet. Auch ſeine ernle Frau ſtarb unter verdiichtißen 
Umſtänden. Sie wurde eines Tages erwürat in einem 
Sack voller Steine aus dem Waſſer gezogen. Die Ermitt⸗ 
lungen, bie damals gegen Finger angeſtellt wurben, blleben 
erfolglos. 

  

Aus den britten Stos au die Stroße geſtürt 
Ein Lehrer beim Unterricht tödlich verunglückt 

Der Zeichenlehrer der Realſchule in Cronenberg (Rhbein⸗ 
land), Hugo Knapp, der geſtern vormittag beim Unterricht 
in der Untertertia einen Zeichengegenſtand »genauer vor⸗ 
führen wollte, indem er ihn aus dem Fenſter hielt, bekam 
dabei das Uebergewicht und ſtürzte aus dem 8. Stock auf 
die Straße. Er war ſofort tot. 

Ein Haus für guwei Mart 
Das Ergebnis einer Auktion 

In Bersborf bei Jauer wurde daß alte Nachtwächter⸗ 
bertaoft, das ſehr baufällig iſt, meiſtbietend für 2 Mark 
verkauft. 

  

Fünf Bauecenknaben ermordet 
Die Folge eines Erbſtreites 

In Waſſilowzi äanweit des Donauhafens Lom (Bul⸗ 
garlen) wurden fünf Söhne eines Bauern im Alter von 
4 bis 24 Jahren ermordet aufgefunden. Die drei älteſten 

Söhhnie, die die Herde hiiteten, lagen un einer Schäferhütte 
mit zerlrümmertem Schädel, die beiden jüngſten Kinber 
Mf in Abweſenheit der Eltern aus dem Dorf entführt 

und in einer nahen Schlucht zerſtückelt worden. Man ver⸗ 
mutet einen Racheakt Verwandter wegen Erbſtreites. 

28 wurten auf dDen Tod 
Griechiſche Gefängnisbilanz 

Das griechtſche Juſtizminiſterium veröffentlicht eine Liſte 
Weſenguthe die am 16. Oklober als Stichtaß die griechſchen 
Gefängniſſe bevölkerten. Danach warten 28 zum Tode Ver⸗ 
uUrteilte auf die Vollſtreckung des Urteils, 307 ſind zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt, 706 zu zehnjähriger 
Zwangsarbeit, 1070 zu einer Gefängnisſtraſe von fünf bis 
zehn Fahren, 666 zu Gefängnisſtrafen von drei bis fünf 
ahren, 492 zu zwei bis drei Jahren Gefänauis und 55? zu 
Gefäugnis von Jahreu, die d er ltegenden 
Straſen nicht ge „g Verurteilte ſind Minder⸗ 
jährige, 94 Franen. 

  

       

    

Geiſtig Untaugliche in Amerika 
Der naliunale Reéichtum der, Vereiſilätet, Stäcken, vas 

helßt: der der Kapitaliſten, wird auf 4½0 Milliarden Dollar 

geſchätzt; jeder ſpricht von der amerikauiſchen Wohlfahrt. 
Doch darf man nicht vergeſſen, daß 15 Prozent der Bevöl⸗ 
kerung an Gebrechen leiden, mit allen phyſiſchen und pfychi⸗ 
ſchen Folgen. 5 bis 6 Prozent der Amerikaner ſind ge⸗ 

brechlich, 0,5 Prozeut geiſtig minderwertig. Die Sorge für 
dieſe Menichen koſtet der Allgemeinheit jährlſch wenigſtens 
5 Milliarden Dollar, davon 3 Milliarden allein aüf Rech⸗ 
„nung der Verbrecher. Es iſt ſaſt nicht möglich, in Ziffern 
den geiſtigen Nachteil, der beſonders burch diele Gruppen 
der Allgemeinbeit ſortwährend zugefügt wird. anzugeben. 
Ftüuf Milliarden direkte Koſten alſo. Vas iſt mehr als der 
Gefamtwert von allen Produkten der amerikaniſchen Auto⸗ 
indüſtrie im Jahre 1927. Fügt man die indirekten jährlichen 

Koſten hinzu, dann ſtimmt die Summe überein mit dem 

Kapttal der amerikanlſchen Eiſenbahngeſellſchaften. 

Ein reues Orunn des Kleiſtpreistrüger⸗ 
Gerhard Menzel: „Fern Oſt — Uranfführung in Dresden 

„Toboggan“, das erſte Drama des Kleiſtpreisträgers 
Menzel, hatte in Dresden einen ſtarken Erfpla; die Ber⸗ 

liner Aufführung im verfloſſenen Winter ſiel durch. Das 

erße Stück ſetzte eine geiſtige Idee in hbramatiſche Form um, 

das zweite: „Fern Oſt“, das eine Epiſode aus dem Freibeits⸗ 

kampf der Chineſen gegen die weißen Uſurpatoren theatra⸗ 

liſch nicht nuwirkſam darſtellt, zeigt die nämliche Grund⸗ 
tendenz: Lieber gran!- leiden als grauſam ſein, heißt ſie 

hier. Es iſt dies die Weisheit des älteſten des Stadtkomitees, 

der gegen die Diktatur der weißen rebelliſchen Einwohner 

ron Kaljan, eines zweiten ziemlich banalen Natban, der oͤas 

Evangelium der Geduld und der alles verzeihenden, Liebe 

Freunden und Feinden vergebens predigt. Der Selbſterhal⸗ 

tungstrieb (hier auch Machttrieb) treibt die weißen Dik⸗ 

tatoren zu grauſamer Ausbeukung, der gleiche Trieb veran⸗ 

laßt das chineſiſche Volk zur Rebellion, und ſchließlich iſt es 

auch der Trieb der Selbſterhaltung, der die weißen Unter⸗ 

gebenen des Handelsvräſidenten zum Abfall von ihrem 
Kerrn und zu ſeiner Ermordung veranlaßt. Es wird ſehr 

viel geicnen und getötet in Menrels Stück: wer Gewalt 

hat, mißbraucht ſie, und obwohl ſie der Auter⸗ deutlich ver⸗ 

na am Ende zwar vorläufig frei, ohne daß 
jerht dort friedlich einziehen- — 

dammt, wird, Ch 
Gewiſſen unßz!? v ricblic * 

Der Autcß Menzel bewägt ſich hier auf-Gteinplätzen: 

hinterx dem Sfück ſteht nicht mehr die Perſönlichkeit, die im 

„Tobpagan“ Neues zu ſagen hatte. Die Charäkteriſtik der 
Hauptfiguren iſt unoriginell und nicht einmal liebevoll, die 
Liebess““ „* iſt billia und „Gartenlaube“beichmack. Der 

Regiſſeur Gielen hat die beſten Kräfte des Staatstheaters 
eingeſetzt; das Stück ſäs, ſich nichl retten, obwohl es völlia 
zuſammengeſtrichen und in der Karenfaſſung einſchneidend 

verändert wurde. Der Erfola der Aufführnna war ein Er⸗ 

kolg der-Darſtellung: Erich Ponto, Willi Kleinoſchegg und 
Felix Steinböck gaben den blaſſen Figuren, ſchöpferiſche 

Vöſiaßomie, Dr. Kurt Sauer. 

Ein neueg Stück Lampels, Wie wijr, hören, hat Peler⸗ 

Martin Lamßel deſſen, ueues Schauſtiel „Pennäler“ als. 

Nachtvorſtellu gim. Theater am -Schiffbauerdamm urauf⸗ 

geführt wird,einf neues Schauſpſel „Straßenräuber“ vollendet, 
Dieſes Stück beginnt in einer Berliner Penne und behaudel. 

die Erlebniſſe zweier ausgeriſſener h bertiührt wess die a⸗ 

den Strich gehen und zum Verbrechen verflührt werden. 

,. 

  

      
  

  

     

  

  

 



Die Radio⸗Programm⸗Schaltuhr 
Sie ſchaltet ſelbſitätia ein 

Das Geſamtprogramm des Rundfunks wird ſchon wegen 
jeiner Vielſeitigkeit. auch von dem begelſterten Hhrer nie⸗ 
mals ausgenutzt wmerden., Vorträge über Schach, Brieſmar⸗ 
ken und Bienenzucht intereſfteren nun einmal nur begrenzte 
Kroiſe; die große Mehrzahl ber Hörer verzichtet auch gerne 
auf Inſormationen über Gelegenheitskäufe in Teppichen und 
Wanduhren. Man kann wohl ſagen, baß der Durchſchnitts, 
hbrer nur für etwa ein Drittel des Tagesprogramms — oft 
noth weniger Intéreſſe hat, für die Dauer der tlbrlgen Dar⸗ 
btetungen ſchaltet er ſeinen Apparat aus. 

Aber nun ill es mit dem Ein⸗ unb Außſchalten ſo eine Sache 

Um fiinf Uhr erinnert man ſich gewöhnlich darau, daß um 
nier ein Vortrag beginuen ſollte, den man liebend gerne ab⸗ 
gehört hätte; und die Opernülbertragung, auf die wir uns 
kagelaug gefreut haben, verſäumen wir, weil irgendein Be⸗ 
ſuch uns am rechtzeitigen Einſchalten verhinterte., Nicht zu 
reden davon, daß wir unter den berauſchenden Klängen der 
abenoͤlſchen Tanzmuſik ins Bett jazzen und einſchlaſen, be⸗ 
vor wir aus Ausſchalten denken. Man kaun eben nicht 
dauernd mit der Uhr in der Hand umherlaufen, und ſo ver⸗ 
geudet man unnütz die Kraft von Akku und Anode und hört 
eͤduldig dem langweiligen Vortrag zu oder — verfehlt die 
Programmnummer, jütr die man ſiih intereſſterte. 

Dieſem Dilemma des Rundſunklers bereitet eine einfache 
Schaltuhr ein Ende, die 

ſelbſttätisg, zu jeder gewünſchten Zeit, 

den Radio⸗Apparat ein⸗ und ausſchaltet. Dieſe Uhr, von der 
orm eines gewöhnlichen Weckers, iſt rinas um das Ziffer⸗ 
latt in Abſtänden von fünf zu fünf Minuten mit Löthern 

für Stecker verſehen und wird durch zwei kurze Kontakt⸗ 
ſchnüre mit der Plus oder Minusklemme des Akkumulators 
und der vom Akku zur Anodenbatterie führenden Schnur 
verbunden, alſo hinter den Akku eſngeſchaltet. Sodaun wird 
die Hörzeit auf der Uhr durch in die Stecklöcher eingeführte 
Anfangs⸗ und Endſtiſte markiert; ein Hebel, der ſich im Uhr⸗ 
gehäuſe dreht, ſtellt den Kontakt her oder unterbricht ihn und 
ſchaltet ſo den Nadioapparat beliebin oft ein und aus— 

Die Schaltuhr wird wie ein Wecker aufgezogen und anf 
die Tageszeit geſtellt; die Anordnung der Steckſtifte muß 
natürlich täglich je nach dem Rundjunkprogramm geändert 
werden, da ſich ſonſt die Schaltzeiten wiederholen würden. 

Meuurtige Heigung von Wohntüumen 
Wie in anderen Ländern, ſo ſind auch jetzt in Denlſchland ver⸗ 

ſchiedene Wohnhäuſer mit einer neuartigen eleltriſchen Heizung 
verſchen worden. Die Heizelenente werden in Gips fluch unter 
dem Voden der Zimmer verlegt, ſo daß ſie volllommen unſichtbar 
bleiben. Bei Einſchalten der Elemente erhält man eine ungewöhn⸗ 
lich gleichmäßige Heizung und eine Temperatur, die nur etwas 
höher als die der Luft iſt. Der Anſchlußwert jedes Heizlörpers 
iſt 400 Watt bei 200 bis 20 Volt Spannung. Als Folge der 
großen Würmemenge, die bei einer jolchen Heizung in Mauern 
und Möbeln aufgeſpeichert wird, unuimmt die Temperatur des 
Raumes bei angeſtellter Stromzuſuhr nur ſehr langſam ab, und 
zwar nich mehr als 1 Grod Celſius im oer dr. Dit Anlane 
iſt mit einem automatiſchen Temperaturregber verichen is daß 

  

        jede gewünichte Temperatur eingehalten werden laun. Da man 

Fecſiniscfie TiinmscfUII 
Heizeiememe nach Bedarf elnſchalten kann, wude, man immer 
ein warmes Rimimer haben und kann das Elektrisitätswerk zu 
Zeilen ſtarfer Belaſtung entlaſten., ů‚ — 

Automatiſche Trinkwaſſerprüfung 
Ein beſonderes Merlmal der gegenwärligen, wiſſenſchaftlichen 

Eulwicklung iſt der Bal empfindi:cher Geräte, die automatiſch 
arbeiten und dank ihrer Genauigkeit durchaus geeignet ſind, den 
menſchlichen Beobachler zuverläſſig 0 crichen. Hierzu gehört auch 
die photoelektriſche elle, welche als Feuermelder, Feuerlöſcher, 
Lichteilnſchaller, Verkehrszähler, ferner bei induſtriellen Zwechen 
zur Ermittlung geringer Farbenunterichiede verwandt wurde 

Zu den bemerkenswertelen Neuerungen, die auläßlich der 
12. Musſtellung der chemſſchen Indertrien, in Neltyort gezeißt 
wuͤrben, gehöri ein kleines elektriſches Gerät, welches beruſen i, 
in der Trinimaſſerveriurgung der Großſtädte eine große Rolle 
zu ſpielen. Nur wenige Waſſermerte ſind auf Grund- oder Ounll⸗ 
waſſer angemieſen, in den meiften Fällen muß das Trinkwaſſer 
aus den Flußläufen entnammen werden. Tieſes Rohwaßt'er iſt 
aber meiſt dürch induſtrielle und andere Abwaſſer ſtar?! verun⸗ 
reinigt. Man leitet es deshalb über langjam oder ſchuell arbei⸗ 
lende Sandfiller. Zuweilen bedient man ſich aber des Chlorgaſes, 
das in jo geringenengen zugeſetzt wird, daß es zmar das 
Waſſer gut reinigt, deſſen Geſchmack aver nicht beeinträchrigt. 
Immerhin der notwendige Chlorzufatz kann Schwankungen unter⸗ 
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Ein neuer elektriſcher Tieſenmeſſer 
Beim Schacht⸗ ouder Brunnenbau oder ſpuſtigen Tieſ⸗ 

bohrungen ſteht man häufig vor der Auſgabe, in möglichſt 
lurzer, Zeit eine Ttefenmeſſung vorzunehmen oder auch die 
Höhe des Waſſerſpiegels in tlefen Bohrlöchern zu ermitteln. 
Zu ſolchen Unterſuchungen wurde bisher meiſt ein Seil mit 
einem daran hängenden Schöpflöffel verwendet. Die Meſſun⸗ 
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warſen ſein, denn namentlich an heißen Tagen, werden große 

Waſſermengen benßtigt, die ſur eine langſame Reinigung keine gen 

laſlen. 
UMen konn aber auch nicht verlangen, daß alle Minnten geneu⸗ 

chemiiche Analyſen ausgeführt werden, weshalb man ſich heute noch 

auf Unterjuchungen in' regelmäßigen Zeitabſtänden beichränkt, 

Die in Neupork gezeigte elettriſche Vorrichtung, die in einem 

fleinen handlichen Kaſien untergebracht iſt, übernimmt, die Auſ⸗ 

gabe, Tag und Nacht die Güte des Trintwaſſers zu beobachten. 

wobei zu jeder Minute die genan erforderliche Chlormenge ar⸗ 

lesbar iſt. Damit dürften Krantheiten, die durch jchlechtes Trint⸗ 

waſſer bedingt ſein lͤnnen, laum mehr zu befürchten jein. 

  

rrr 

Ein neues Kraftſpeicherwerl ü 
In Ninderwartha bei Dresden iit ein neues 
Kraftwert errichtet worden, das nach, dem 
Walchenſeewer! das größte Deutſchlands 
darſtellt. Es iſt jedoch noch aus dem Grunde 
bemerkenswert, als beti ihm ein neues Prin⸗ 
zip der Kraftſpeicherung zur Anwendung ge⸗ 
langt iſt, Bekanntlich haben alle Eleltri⸗ 
zitätswerke nachts viel brachlienenden 
Strom, der uun in Niederwartha dazu be⸗ 
nüttzt wird, um Waſſser aus einem rleſigen 
Sammelbecken ſteil bergauf in zwei große 
Hochbehälter (Bild) zu pumpen, von wo es 
in den Stunden des größten Verbrauchs 
durch rieſige Rohnanlagen wieder bergab ge⸗ 
leitet wird und eine Turbinenanlage ſpeiſt. 
Auf dieſe Weiſe iſt man im Beſitz einer 
Kraftreferve, die jeweils in den Spitzen⸗ 
itunden zur Verfügung ſteht und den Ban 

neuer koſtſpieliger Werke erſpart. 

      

gen waren aber verhältnismäßig ſchwlerig und die Genauig⸗ 
keit in hohem Maße vom Gefühl und der Geſchicklichkeit des 
Bedienenden abhängig. Man iſt deshalb ſchon lange darauf 
bedacht geweſen, auch hier einen exakt arbeitendes elektriſches 
Verfahren anzuwenden, das in kürzeſter und mit möglichſter 
Genauigkett die Ermittlung der Tieſe des Bohrloches und 
der Höhe des Waſſerſpiegels ermöglicht. 
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Fierrchibares Schickſual 
Sieben Jahre in einem ünheizbaren, fenſterloſen Raum 
Das Kreiswohlfahrtsamt in Strehlen bei Breslau wurde 

in einer anonymen Anzeige darauf auſmerkfam gemacht, daß 
ſich auf dem Anweſen des Landwirteehepaares Winkler in der 
Ortſchaft Birktreiſcham bei Strehlen eine Frau in einem völlig 
vertierten Zuſtande befinde. b ——— 

Ein varauſhin vom Wohlfahrtsamt in die Ortſchaft ent⸗ 
ſandter Beamter ſtellie folgendes feſt: In einem unmöblierten 
und unheizbaren fenſterloſen Raum des Wohnhauſes hauſte 
auf einer Vagerſtätte aus verfaultem Stroh die 42 Jahre 
alte Tochter Alwine des Ehepaares WIinkler. 
Ihr Körper, der in ein Lalen gehüllt war, war mit einer 
ſtarken Schmutzkruſte bedeckt. Sie machte einen völlig vertier⸗ 
ten Eindruck und konnte nur unartikulierte Laute von ſich 
geben. Da ſie ſchon drei Jahre lang in hockender Stellung zu⸗ 
gebracht⸗ haſte, 

war der Rücken völlig gekrümmt und vie Arme und Veine 
lonnten nicht mehr bewegt werpen. 

Die Eltern, die geiſtig mimderwertig ſind, erklärten 
nur, bie Tochter befinde ſich ſchon ſieben Jahre lang 
in dem Zimmer, und ſeit drei Jahren habe ſie ihre Stel⸗ 
lung nicht mehr verändert. Früher habe ſie in der Wirtſchaft 
Kindlüe Das Wohlfahrisamt beranlatte, daß die Un⸗ 
glückliche, ů — —— 

die zum Stelett abgemaßert war, — 

und nur noch 40 Pfund wlegen ſoll, umgehend nach der Bres⸗ 
lauer Univerſitätsklinit geſchafft wurde. Da die Gliedmaßen 
nicht zu bewegen waren, mußte die Frau in der hockenden 
Stellung abtrausporllert, werden. Geten die un⸗ 
menſchlichen Eltern iſt ein Straſverfahren eingeleitet 
worden. Bis jetzt ſteht noch nicht ſeſt, ob eine Hellung der 
Unglücklichen möglich ſein wird. Jedenfalls läßt ſich bisher 
noch keine Verſtändigung mit der Kranken erzielen und vor⸗ 
läufig lonnte auch in ber Klinit eine Streckung der Glied⸗, 
maßen nicht erreicht wervden. 

  

Seit zehn Zahren in einer Kammer eingeſperrt 
Well der Sohn wahnſinnia war 

Aus Reval wird berichtet: Auf dein Sepa⸗Hof in der Ge⸗ 
meinde Saximpis „Eſtland) wurde, laut dem Kreisamt. zu⸗ 
gegangenen Nachrichten, ein Wahnſinniger ſeit Jahren 
unfer den allerelendſten Lebensbedingundgen gefangen ge⸗ 
halteu. Bei einer von Beamten des Fürſorgeamts ſofort 
unternommenen Hausdurchſuchung fand ſich ſchließlich in 
einer ſchwer zugänglichen, fenſterloſen und unbeheizbaren 
Kammer, deren Tür mit ſchweren Etſenhaten von außen 
perſchloſſen und deren Boden über und übex mit menſch⸗ 
lichen Ausſcheldungen bedeckt war, ein völlig nackter, von 
Schmutz ſtarrender Menſch, der, am VBoden liegend, irgend⸗ 
welche ſchwerverſtändliche Worke vor ſich hinmurmelte. In 
der Waud des Raumes befand ſich eine Luke, durch die dem 
Unglücklichen offenbar die Nahrung hineingereicht wurde. 
Das Dach der Kammer ließ den Regen ziemlich ungehin⸗ 
dert durch. Der wahnſinnige Sohn ſoll von ſeiner. Mutter, 
die wegen Krankhelt ihres Mannes die gantze Wirtſchaft 
des Hoſes führt, ſchon ſeit 10 Jahren in dieſem Raum ge⸗ 
fangen gehalten werden. Auf Anordnung der Beamten   

„eingelauſen iſt. x 

werden muß, daß DübScij he Beſatzung von acht Mann 

und ſo den Verluſt des Schiffes bewirkt hat. 

„entſernt auf dem Saiſthe lac⸗,⸗„Es Häüdelte ſich um den bei 

Mann ſeogleich, die-Leicht war noch vollkommen unverfehrt. 

den, deſſen Leiche gleichſalls unverſehrt iſt. 

  

wurde der Krante geſäuvert und in eine Orrenanſtalt ge⸗ bracht. Die, Augelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. ů 

AIhoen Wlann voſchoffen 
‚ Mord und Selbſtmord in Gbinaen 
Frau Apolonla Karb gab in ibrer Wohnung im Offiziers⸗ 

haufe der Matroſenkaſerne aus dem Revolver ihres Mannes⸗ 
drei Schüiſſe auf dieſen ab, ſo datz der Ehemann, Tadeuſz 
Karb, tödlich verletzt,zuſammenbrach. Als die Polizei am 
Tatort erſchien, tötete ſich die Frau durch einen Schutz ins 
Herz. Die Urſache zu ber gräßlichen Tat ſoll in Familten⸗ 
zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein. 

  

Frachtdampfer in Not 
Mit acht Mann Beſatzung in der Oſtſee vermißt 

Aus Swinemünde wird gemeldet: In, Schiffabrtskreiſen 
iſt man ſehr beſorgt um das Schickſal des in Stolpmünde be⸗ 
heimateten Dampfers „Stolpmüände“, der am Sonn⸗ 
abendabend Stolpmüiüde mit der Beſtimmung Stettin ver⸗ 
laſſen hat, bis jetht aber in den Swinemünder Hafen noch nicht 

tfen iſt. Trotz eingehender Nachſorſchungen war 
keine Spur von dem Dampfer zu entecken, ſo daß befürchtet 

  

uitergegaugen iſt. Daß, Weragh Eine volle Ladung Stſick⸗ 
puit und als Decksladung Telégraphenſtangen. Obwoßl nun 
in dem Külſtengeblet uach Stolpmünde zu in der Zeit der 
Reiſe des Dampfers nur ein Stidweſtwind in Stärke 6 feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, wäre es denkbar, daß die Decksladung in 
Unorbnung gekommen iſt, baß ſie die Luken durchſchlagen 

  

  

SJZwei Fiſchet neborgen 
„Montag vormittag entdeckten Spaztergänger etwa 2000 
Meter öſtlich des Hafens von ⸗Reukuhren die angeſchwemmte 
Leiche eines Fiſchers, die acht bis zehn, Meter vom Waſſer 

deni Neukuhrener Fiſcherunglück ertrünkenen Franz Buldt. 
Die ſöſort' beuachrichlſcte Frau des Buldt erkannte ihren 

— In der Nacht zum Dienstag wurde unweit der gleichen 
Stelle die Leiche des ertrunkenen Hiſchers Bollgehn gefun⸗ 

Der Ofen als „Sparkaſſe“ 
20 000 Lit verbrannt — Selbſtmord in der Aufregung 

„Im Laufe der Jahre hatte Frau Aleja in Köwnuv 20 000 
Lit geſpart, die ſie aber, anſtatt auf die Sparkaſſe zu tragen, 
im Ofen verwahrte. Die Tochter wußte aber nichts von dem 
ungewöhnlichen Verſteck. Als dieſer Tage die Mutter in die 
Stadt ging, um Beſorgungen zu erledigen, heizte die Tochtor 
den Ofen an. Bei ihber Rückkehr fand ſie die Tochter am⸗ 
warmen Ofjen ſtehe⸗ e5zt wurde ihr klar, was geſchehen 
war. Tatſächlich war das' Geld im Ofen verbrannt. In ührer 
Aufreguns ſtieg die alte Frau auf den Boden und erhängte 
ſich. — 

      

Der Schurfrichter mit der Maske 
Er lebie auf aroßhem Futz 

Der Scharfrichter von Riga iſt demaskiert, Der Mann, der bisher iln Lettland zum Tode Nerurteilten authing, trua bei der Ausführung des lrieils immer eine Maske. Nur bem Gericht nud dem Gefängnisdlrektor war ſein Name be⸗ Maste. Letten nannten ihn den Mann mit der ſchwarzen 

Eines Tages unn brachte eine Zeltung ſein⸗ jerſonal⸗ beſchreibung, und zwar ſo deutlich, daß lebermann ſofort errlet, daß es ſich um einen bekaunten Sportsmann aus den isheren“ Gefellſchaftskreiſen Rigas handelte. 
Im täglichen Leben beleibet er bas Mint eines höheren Beamien bei einer der höchſten Behörden Lehtlands. 

Da er nur ein beſcheidenes Gehaͤlt bezohß, fragle inan ſich ſchon lange, woher er wohl die Mitkel nehme, um ein ſo Iuxuritzſes Leben führen und an allen teuren Sportſeſten teilnehmen zu können. 
Bei feiner Beſchreibung in der Zellung heitt es, er ſei eine unſcheinbare Perſon, mit einem kleinen Schnürrbart und einem brutalen, hartherzigen Geſtcht. 
Und iſt ſein Name auch nicht in der Zeitung genannt, ſo weiß heute doch jeder, daß der nornohme Sportsmann und der Scharfrichter ein nud dieſelbe Perſon find. Man weiß nun auch, woher er die Mittel hat, um auſ ſo großem Fuße leben zu können. 

  

Sie gruben einen unterirbiſchen Gang 
Ausbruchsverſuch aus dem Graudenzer Juchthaus 

„Durch einen unterirdiſchen Gang zu entfliehen be— 
abſichtigten neulich Gefangene des Grandenzer Zuchthauſes. 
Im vorigen Jahre gelang bekannllich ein ſolches Unter⸗ 
nehmen. Diesmal ift es dank der Wachſamkeit uud Kon⸗ 
trolle aber im Keime erſtickt worden. Vor einigen Tagen machte der Vorſteher der Strafanſtalt einen Viſitations⸗ 
gang, ſpeziell iu dem zur Zeit in Renovation befiudlichen 
Gebäude für geiſteskranke Inſaſſen, Dabei aing er auch 
in die Kellerräume und erblickte ein geheimnisvoll aus⸗ 
ſeheudes Türchen in der Maner, die zum Venuktlattons⸗ 
ſchacht führt. Er öffnete es und zu ſeiner Verwunderung 
einen auf dem Boden des Kanals kiegenden Anzug. Darauf 
ließ der Vorſteher einen Auffeher in den Kanal hinein⸗ 
gehen, wobei ſeſtgeſtellt wurde, daß von hler aus zur Amts⸗ 
ſtraße zu ein unterirdiſcher Gaug von 74 Meter Breite und 
5 Meter Läuge gegraben worden war, Die Erde war in 
deu, Kanaltſattonsſchacht geworfen worden. Man forſchte 
weiter und entdeckte in dem Erdhaufen einen der Täter, 
den wegen Raubanſalls zu fünfjähriger Zuchthaushaft ver⸗ 
urteilten Geſangenen Janiſzewſli. Seine Arbeitsgenoſſen 
anzugeben weigerte er ſich. Es beſteht indeſſen lein Zweikel, 
daß ihm geholfen worden iſt. 

Mit der Latte totgeſchlagen 
Am Mittwoch kam es zwiſchen dem Gaſtwirt Laube in 

Naczyn und dem Arbeiter Paul Kleczynſki in Kolmar 
welcher angetrunken war, zu Streitigkeiten, in deren Ver⸗ 
lauf Kleczynſti ſich eine Latte holte und damit auf den Gaſt⸗ 
wirt einſchlug. Laube brach zuſammen, und ein hinzu⸗ 
gröogener Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod feſtſtellen. 

Poſener Effektenbörſe vom 30. Oktober. Konverſions⸗ 
anleihe 50, Dollarbrieſe hi, Kreditlandſchaftsbrieſe 30,75, 
Inveſtierungsanleihe 11“, Bank Polſki 162, Herzfeld⸗Vik⸗ 
törius 44. Tendenz unverändert, ö 
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relchung der Beitragszablungserklärungen. 
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, 55 Kee i, ie.eeß, K.e, Fur uie Malte JünrsSZGlH A— Das Sperialhaus für anarten menn nur güßiruatvun 8 aſt anseicben ünie, Hanilien And-Häe mplehlen wir unseren MörrSee eres Manssasse 84. am Lantgasser Tor ſolvp ffuneunb' vaß Nielstn anſgsanteßtereSoz. Arbe eringenb, Gr.-⸗Zhüder. So⸗ emple L uis er n zu ben Arhtel uſcſügren Deeni äiticen in]Spag WertfriMovdinber.-Mac 2 Lin: ů vermbeten wreen : dem., Aßtitel aufsefübrten Fäſle, ſoweit ſſie Len, dcr, J., Moveinber, itachm. a Ubr: verm Siet „ 
nicht überhaupt ugend⸗Berſammlung, Tasrsorbnunß: Stobbel. Bexufstät. Mädchen 

vor Elpfübrung zer Weſfe unfee iebtiand * 
E. unter, Zuziebung. de ů amtes vnde ſoweft Rolmenbig, har, Wöoh⸗ freündl. willommen. v nunasyolizei geregelt worden ſind, 10 baß SüD. 8., Berirk. Nieberttadi Hale Fellzuteiken nicht in einemeinzigen Halle feſtzuſtellen ⸗find. —.— 

, Die Veröffentfichung der beiden Hexren ilt anſcheinend nür,exfolgt, da ſie im Woh⸗ ordnit Vortra nunbsamt ibre KAnträge, die dabin aingen⸗ kowikt. 5 auch ſämtliche möbliert vermieteten Wobn⸗ Lem in der Ei 

   

n, 3. 
im Lokale Käefkiebels 
gaffe. 18: Mit⸗ 

    

  

  

            
       

  

  

orkrag des Gen. Jobannes, Hins., Alle Whabnungs⸗ fleundi willtomwen uaenbüche Gate 

N ber 1929, n. 
Kußbor „ Grote 

ieberverſammliing. 
MWit kung ber! 2 Mali⸗ 

CWI „der 

er abrig, flege. 2. Ab⸗ 

    

   
    
    

   

    

    
      
    

    

   

     

Sonntiag, 
W9, 4 Mibr, 
Säbwalben⸗ 

Tages⸗ 

rbelter⸗    zu vermieten 

   

   
    

   

       

   

     
LbeSAe-.Freigegeben findet 

eres ſüte Schlafſtelle 
Saube K U— ů Ang. u. 961. A. Exv. 

S Schiellet. len, einh. — ů füür junge Leute ſre 
Simmim er 1U Große Delmüblen⸗ 

  

  

  

  

gaffe La, pi., b. Mnrub    
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Deulſcher Heimatbund, Danzig 

Sonnabend, den 2. Movember 
pünktlich 8 Uhr abends 

Vortraasſaal ves Stabtmuſeums 
Fleiſchergaſle 

Ludwig Sternberg: 
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Rie deutſchnationale,Bonbe“-eine Seifenblaſe Die Unterſuchungen des Sklarekausſchuſſes 
Im Stlarek,Llusſchuß des preußiſchen Laubiags ſollte am, Mittwoch die große deutſchnationale Bombe platzen: es ſollte der Nachweis geführt werden, e bie die deuiſchnationalen Hüllt haflen behn ſchon vor Jahren bie Brüder Ellarek ent⸗ Pallt Hanten, daß öber die Mehrheit. von Magiſtrat und Stadi. verordneten ihre Angaden und Tat ſächen einfach in den Wind geſchlagen hatten. Die Bombe erwles ſich als Windei. Die beiden Zeugen Dr. Lüdicke, Voͤrßtzender der Berliner Stadtverordnetenfraktion und, Landtagsabgeordneter der Deutſchnationalen, und Mertel, deutſchnationaler Stadtver⸗ orbneter, von Beruf Major a. S., verlaſen ſtundenlang Straf⸗ anzeigen, die ſie im Jahre 1927 und 1928 an die Staats⸗ anwaltſchaft gerichtet halten. Es iſt! darin' 

mit leinem Wort von Stlaret 
und ebenſo mit keinem Wort von Direktor Kieburg die Rede; die Strafanzeigen richten ſich vielmehr gegen ein paar unter⸗ geordnete Einkäufer der Verliner Anſchaffungsgeſellſchaft, die angeblich von den Lieferanten Schmiergelder genommen oder bei ven Lieferungen ihre Angehörigen bevorzugt haben. Auf eindringliches Veſragen der Ausſchußmitgkieder gaben die Zeugen an, daß ſie von dieſen Strafanzeigen weder dem Oberbürgermeiſter, noch dem Magiſtrat, noch dem deutſchnatlo⸗ nalen Mitglied im Aufſichtsrat des Anſchaffungsamtes Mit⸗ teilung gemacht haben. Erſt die Stgatsanwaliſchaft gab dem Oberbürgermeiſter Kenntnis von den erhobenen Beſchulbi⸗ gungen. Deswegen wurde nun die Staats anwaltſchaft he tig angegriſfen; aber der Vertreter des Juſtizminiſters Oberfuſtiz⸗ rat Damm erwiderte mit Recht, es wäre ein ganz ungewöhn⸗ liches Vorgehen geweſen, wenn man von den angebli 10 ober wirklichen Verfehlungen untergeordneter Angeſtellteren ſcht dem Cheſf der Behörde Mitteilung Hemacht hätte. Der Oberbürger⸗ meiſter hat dann eine Unterſuchung angeordnet, die nichts ergab. Die Staatsanwaltſchaft hat ermittelt, daß die Beſchui⸗ digungen auf die Angaben eines ausgeſchiebenen Angeſtellten der Anſchaffungsgeſellſchaft zurückgehen, aber nicht erwelsbar ſeien. Das Lanbgericht hat dann durch Beſchluß die Anzeigen zurlickgewieſen und das Verfahren eingeſtellt. Autf Vorhalt erwiderte der Zeuge Mertel, es ſei ihm auch gar nicht auf vie einzeinen Angeſtellten angekommien, bie übrigens inzwiſchen ſänitlich ausgeſchieden ſind, ſondern um 

einen Stoß gegen das hgunze Syſtem, 
Nach dem 72fährigen demotratiſchen Stadtverordneten Braun, der nicht viel zu ſagen wußte, wurde der wirtſchaſts⸗ parteiliche Stadtverordnete Hate als Zeuge vernommen, der mit feierlich erhobener Stimme dreimal. Verwahrung dagegen einlegte, vaß die Deutſchnationalen⸗irgend etwas gegen den Stlarel⸗Standal unternommen hätten. Er allein, der Schneiderobermeiſter Hale, habe ſchon vor zwei Jahren die Monopolſtellung und die ſchlechten Lieferungen der Sklarets in öffentlicher Stadtverordnetenſibung ieinin Aber er habe nicht wie die Deutſchnationalen jetzt ein Triumphgeheul angeſtimmt, daß feine Beſürchtungen weit über Erwarten hinaus gerechtfertigt worden ſeien. Verr Hake hielt dann eine donuernde Kandidaienrede gegen die „Verteuerungsmaſchine“ des Anſchaffungsamtes. Das Anſchaffungsamt habe ſich in 

—Angriffe gegen die Staatsanwaltſchaft 
einzeluen Fälien, von Lleferauten bis zu 45] Prozent Rabatt bewilligen laffen! —* ** Der Schmerz, daß die Stabt im roßen einkaufen kaun und das ausnutzt, war nicht für alle Mitoliever des Ausſchuſſes überzeugend. Aber ledenfalls hatte bie Wirtſchaſtspartel ihre Bombe etwas geſchickter teworſen als pie Deulſ⸗ natlonalen. Zum Schluß ergab noch eine heitere Eplſode. Der Zeulge Hatle probuzterte ſich in der Beantwortüng von Fragen. Es ging etwa eine Stunde lang ſo zu: — Ausſchußmitglied: Woher wuhten Sic, daß die von Stlaret ielieferten Waren minderwertig waren? üükgese Hake: Ich abe doch eine Hoſe ſelbſt als Sachverſtändiger geprilft. Die oſe war zur Belleibung., für einen ann ganz üungeeignet. (Zuruf: Für Damenbekleidung auche) Mit der Bekleidung der Damen h Bezirksverorbnete Perl befaßt. Ein Ausſchußmitglied: Hat die Stabtverordnetenverſammlung nicht auf Grund Phrer Anträge einen Löſchuß ur. Miüch eingeſetzt? Zeuge Hake: Rein, nur einen „Ausſchutz zur, A ſchafſung der Anſchaffungsgeſellſchaft. Ein. Ausſchuß für⸗ die Hoſe iſt nie⸗ mals eingefetzt worden. ů Hale hat nicht nur die Bombe der Wirtſchaftspartet geſchickt 

meiſter Kohl,, Stadtrat Gäbel und viele andere über die Sklaret-Verträge hören, ů 

Im die Antzertherung der Arebitmnsſchuhnitllieder 
Der Oborpräſident der Provinz Brandeuburg hat den heute nach Beriin Stasehebrgden Oberbürgermeiſter Böß erſucht, die drei tadtverordneten Roſenthal (Dem.), ühlmann (Soz.) und Bu nge (Dtnatl.) ihres Amtes im Verwaltungsrat der Stadtbank baldigſt zu entheben. Die drei Stadtycrordneken haben es bisher bekanntlich ab⸗ gelehnt, der Aufſorderung des Oberpräſidenten von ſich aus an eutſprechen, weil ſie nach ihrer Auffaſſung keiner Pflicht⸗ verletzung ſchüldin ſind. Der Magiſtrat hat daraufhin eine Dringlichkeitsvorkage an die Stadtverordnetenverſammlung eingereicht mit dem Autrag, eine gemiſchte Kommiſſion von 25 Mitgliedern zur Beratung und Entſcheidung der For⸗ dernng des Oberpräſidenten von Brandenburg einzuſetzen. Dleſc-Deputatlon wird ſich aus 17 Stadtvervroͤneten und 8 Magtiſtratsmitgliedern zuſammenſetzen. 

Kommuniſtiſcher Miſttrauensantrag gegen Bbfßt 
Die Komunmiſteu der Berliner Stadtverordneteuverſamm⸗ lung haben einen Mißtrauensantra gehgen den, Oberbürger⸗ meiſter Vöß eingebracht, in dem ſie die ſofortige Amlsent⸗ hebung des Oberbürgermeiſters ohnes Gewährung einer Pen⸗ ſion verlangen. Prattiſch hal dieſer Antrag, wie in den Blät⸗ tern ausgeführt wird, ſelbſt bei ſeiner Annahme natürlich leine ührmh, Der Hberbürgermelſter braucht zu ſeiner Amtsführung nicht das Vertrauen des Stadtparlantents. Er könnte lediglich bei einer folchen Situation von ſich aus die Konſequenzen zjehen. Ob der Oberpräſident eingreifen wird, und auch gegen das Stadioberhaupt ein Diſziplinar⸗ verfahren einleitet, muß abgewartet werden. ———..—.....——ꝛt.— ‚ 

„Drohungen des Pilſpoſti⸗Lngers⸗ 
Durchſetzung der polniſchen Verſaffſungsänßerüng? 

Alin Vorabend der Eröffnung der polniſchen Seimſeſſion, die heute ſtattfindet, hat ſich die, innerpoliliſche Lage noch mehr zugeſpitzt als bisher. Der Miniſterpräſident Switalſti, gegen den belanntlich die Linke ein Mißtrauensvotum ein⸗ bringen will, hatte geſtern eine längere Beſprechung mit dem Staalspräſidenten Moscicki, an der auch einige andere Mi⸗ üiſter teilnahmen. 
— Im Negierungsblock herrſcht ſtarke Nervoſität. Dieſe führt gelegentlich zu geradezu drohenden Auslaſſungen ſeiner Ver⸗ treter. So erklärte dieſer Tage der Vizevorſitbende des Re⸗ Gierungsblocs in einer Rede in Lembera: wenn der Seim die Verfaſfungsänderung nicht durchführen ſollte, ſo“„werden wir vont Pilſüdſki⸗Lager es tun“. Aus dieſen und ähnlichen Aeußerungen will man in den Sejmkreiſen den Schluß ziehen, daß die Regierung in der Verfafſſungsfrage eine Entſcheidung erzwingen will. ů 

     
  

Vonbenfabritant Schmidt hat geſtanden 
Der im Zuſammenhang mit den Bombenattentaten ver⸗ haftete Kunſtmaler Herbert Schmidt geſtand, daß der flüchtige Albert Kapphengſt ebenfalls an den Bombenattentaten be⸗ teiligt geweſen ift. In dem Atelier des Schinidt, in dem zahl⸗ reiche Bomben hergeſtellt worden ſind, wurden bei einer noch⸗ maligen Durchfuchung Salpeter und Sprengſtoffe gefunden. 

Die Statuten der Internationalen Vaul durchberaten 
Das in Baden⸗Baden tagende Organifationskomitee für die internationale Reparatfonsbank hat am f Veuog die Beratungen der Statuten dieſer Bank bis auf den Para⸗ graphen über deren Sitz abgeſchloſſen. Die deutſchen Dele⸗ gierten konnten ihre Auffaffungen im weſentlichen, durch⸗ ſetzen. Die rein banktechniſchen Beſtimmungen der Statuten können von dem Verwaltungsrat mit zwei Drittel Mehr⸗ heit abgeändert werden. Der audre Teil mit den— grund⸗ ſätzlichen⸗ Beſtimmungen bedarf im übrigen noch der Zu⸗ ſtimmung der⸗ Aktionärverfammlung und der einzelnen Re⸗ gierungen. 

Scießung der Handelshochfgule in Wien 
An der Techniſchen Hochſchule und an De ,„Univerſität in ſchte geſtern WuIe Die Polizei Saüses an der, 

    Wien herrſ 
Univerſität Flugzettel, die von völliſchen Studenten verteilt“ wurden, in denen der numerus Clauſus gefordert wird. Auf der Hochſchule für Welthandel kam es geſtern zur Störung von Vorleſungen. Daher wurde für geſtern und heute die Schließung der Hochſchule verfügt. 

  

Der Kanaltunnel bringt keinen Proſiit 
Das von dem früheren konſervativen Miniſterpräſidenten Baldwin im März eingeſetzte Komitee zur Prüfung der Wirtſchaftlichkeit des Tunnel⸗Baues unter dem Aermelkanal hat ſeine Unterſuchungen fertiggeſtellt. Wie verlautet, hat ſich das Komitee unter privatwirtſchaftlichen Geſichtspunkten gegen die Durchführbarkeit des Kanalbaues ausgeſprochen. Die Entſcheidung dürfte für die Arbeitsloſenpolitik der Negierung inſofern bedeutungsvoll ſein, als der Kanalbau unter den für die Entiaftung des Arbeitsmarktes in Ausſicht genommenen Plänen der Arbeiterregierung eine gewiſſe Rolle geſpielt hat.     

Die Verhandiungen mit Polen 
Die Viquidationsfrage vor dem Abſchluß —, Optimismüs auch in Berlin 
Wie aus Berlin gemeldet wird, ſtehen die Verhandlungen mit Polen über die Frage der Liquibationen und Enteig⸗ nungen deutſchen Eigentums unumittelbar vor dem Abſchluß. Man rechnet auch in Berliner Kreiſen beſtimmt bamit, daß die Ahiensberhanahaeehapblunßen im Anſchluß an die Li⸗ quidationsverhandlungen in abfehbarer Zeit zu einem Er⸗ gebnis führen werden. ＋ 

Verſtändigung unerwünſcht 
Wie vom Reichsausſchuß der Heſtiſchen encrolſachel, mitgeteilt wird, hat der landwirtſchaftliche Generalſachver⸗ ſtändige für die deutſch⸗poluiſchen Handelsvertragsverhand⸗ lungen, Generallandſchaftsdirektor v. Hippel⸗Königsberg, „angeſichts der Entwicklung, die dieſe Verhandlungen ge⸗ nommen haben, ſich veranlaßt beſehen, ſein Amt als Gene⸗ xalfachverſtandiger niederzulegen“. Es iſt gut, daß, nachdem Miniſter Hermes als größtes Hindernis der deutſch⸗volni⸗ ſchen Handelsverſtändigung ans dem Wege „Seräumt worden iſt, auch ſeine Hagrariſchen Sachverſtändigen“ die Erfolgloſig⸗ keit ihrer Sabotageverſuche einſehen. G 

  

Prügel gegen Hunherſtreit 
Empörende Zuſtände in arabiſchen Gefängniſſen 

In Zeruſalem befinden ſich ſeit 10 Tagen 9 Kommuniſten und 9 im Verdacht kommüuniſtiſcher Geſinnung ſtehende Frauen im Hungerſtreik, Ihre Hauptforderun iſt die Tren⸗ nung von den gemeinen Verbrechern. Die jefängnisver⸗ waltung in Jexuſalem verfuchte wergeblich, g der im Hun⸗ gerſtreik ſtehenden Gefangenen bierch Prügel zur Annahme von Nahrung zu zwingen. In Akko und Haifa haben ſich ihirnen zahlreiche Gefaugene dem. Hungerſtreik ange⸗ hloſſen. . — 5* 

  

       
Der Gleiwitzer Polſzei dent auf Wartegeld geſetzt. Polizeipräſident Beck iſt, wie man erklärt, aus Gründen pri⸗ vater Natur vom Staatsminiſterium auf Vorſchlag des Innen⸗ miniſters auf Wartegeld geſetzt worden. „,„ — 
Die Auflöſung ver Gutsbezirte in Preußzen iſt nunmehr beendet. Mit Ausnahme pon achtzig Gutsbezirken, deren Auf⸗ löfung jedoch nur eine Frage der Zeit iſt — es handelt ſich um zur Zeit in der Beſiedlung⸗ befindliche Güter, um Truppen⸗ übungsplätze u. a. m. — bleiben von den bisherigen 11894 Gutsbezirten mit einer Einwohnerzahl von 1458 888 und einer Fläche von 8 470 847 Hektär günftig nür noch 201 Guts⸗ bezirle, endgültig beſtehen, Undez dar Forſt⸗ und Wafferguts⸗ bezirte, die ſämtlich unbewohnt ſind. 

200 Araber hingerichtet. Aus Ii 
meldet, daß auf Veranlaſſung pon Ibn Saud bisher 200 Ge⸗ fangene Ithmans hingerichtet wurden. Der Araberkönig geht mit aller Strenge gegen die airfftändiſchen Stämme vor. Weitere Hinrichtungen ſtehen bevor. ů b 

Antireligiöſe Hochſchulen in Somwjetrußland. Im Zuſammen⸗ 

   

hang mit der zunehmenden Verſchärfung' des Kampfes gegen Reli⸗ ion und Kirche hat der Moskauer Gewerkſchaftsrat beſchioſſen, im oskauer Bezirk neun Hochſchulen zu gründen, die ausſchließlich der „ankireliglöſen Auftlärung“ dienen⸗ſollen. Den. Gewerkſchaften des Bezirks iſt vorgeſchrieben worden, eus ihren. Kulturfonds zur. Ausſtattung der zu gründenden Hochſchulen Mittel bereitzuſtellen. Eine der Aufgaben dieſer Hochſchuleinwird in der Ausbildung von Agitatoren und ihrer Verteilung aufsdas-Gebiet des Sowjetſtaates beſtehen. Ferner iſt beſchloſſen worden, 
Geſuch um Schließung der Kirche an der Dmit zu richten, Bieſe Kirche ſoll dann in s 
der Gewerkſchaften umgewandelt werdet 

   

  

   

    

  

Ae dertſchen Löhne ſind zu niedrig 
Eugland fühlt ſich durch bas deutſche Getreibe⸗Dumoing 

geſchädigt — Der konſervative Abgeordnete Sir Ebnard Aliſſe vrachte am Mittwoch im engliſchen Unterhaus einen Antrag e n, der ein V. 

Der Redner betonte, daß in Deutſchlaud ber Aunbau, von woburch Gerſte und Hafer ſtaatlich ſuͤbventiontert wilrde, 

eine Unterbietung bes, hritiſchen Lanbwirtes auf dem ö — enaliſchen Markt 
möglich gemacht werde. Die Arbeitszeit, der deulſchen land⸗ wirtſchaftlichen Arbeiter wäre länger als die Großbritan⸗ niens und während der Saat⸗ und Erntezeit. würden tauenu nd Kindergruppen mit beraugezogen, beren Ent⸗ ſohnung prr Stunde einem Vetrag pon uur 24 Pfennigen entſpreche. Es gebe ledialich zwet Wege, um dieſer Unfer⸗ bietung zu begegnen, entweder die Sthaffung eines Getreide⸗ brſlfichen Ler⸗ oder eine ſtaatliche Sübventlonierung der britißc hen Landwirtſchaft bis zum Ablauf des deutſch⸗engli⸗ ſchen Handelsvertrages. ‚ — Der Miniſter für Landwirtſchaſt, Maxton, betonte, das die Arbeiterregierung nicht in der Lage ſei, einen Getreide⸗ ſnt voränſchlagen, und exinnerke daran, daß ſelbſt die kon⸗ ervetive Regierung Baldwin 

die Einfnhrbeſteuernng von Getreide abgelehnt 
habe. Er gebe jedoch zu, daß die Unterbietung der britiſchen Farmer bedanernswerk und ſchädlich ſel. Im Lauſe der De⸗ batte hob der Abgeordnete der Arbeiterpartei E. F. Wiſe „hervor, daß die Eutwicklung der Wellgetreidemärkte in übrer Tendenz zur. Konzentration des Verkaufs und Eln⸗ kaufs von, Gekreide, den Charakelr des Geſamtmarktes völ⸗ lig verändert habe, wodurch die alte Frageſtellung Frei⸗ handol oder Schutzzoll binfällig geworden ſei. Der einzig Larariic, dLaugbare Weg beſtehe heute in dem von der Arbei⸗ erpartei geforderten ſtaaflichen Großeinkauf von Getreide, ö der zugleich die Landwirtſchaft ſchütze und die Konſumenten vor Preisſchwankungen ſicherſtelle. 

Vombenanſchlag auf die Luremburger Juſtiz 
Augebliche Warnung ber Autifaſchiſten 

Die luxemburgiſchen Gerichtsbehörden entdeckten geſtern abend auf einem Fenſterſims im Juſtizpalaſt eine in die kranzöſiſche Zeitung „Humanité“ eingewickelte feſtverſchnürte und mit Zündſchnur verſehene Blechkiſte. Pie Unterluchung ergab, daß ſie mit Pulver gefüllt war, und daß die Explo⸗ ſtion bieſer Vombe am Gerichtsgebäude einligen Schaden hätte anrichten können, der allerdinas nicht weſentlich ge⸗ weſen wäre. 

Man nimmt an, daß die Bombe von ltalieniſchen Antt⸗ faſchtſten dorthin gelegt worden iſt, um die luxemburgiſchen Gerichtsbehörden vor einem allzu rigorpſen Vorgehen gegen den wegen Erſchleßung des italieniſchen Gefandtſchaftöſekre⸗ tärs angeklaglen Autiſaſchlſten zu. warnen, der, in einigen Wochen vom luxemburgiſchen Geſchworenengericht abgeur⸗ teilt werden ſoll. 

  

  Es neht um den Koceibor 
Poluiſche Propagandakurſe für ſeine Erhaltung 
Wie die polniſche Preſſe mitteilt, ſollen von kinem Thorner baltiſchen Inſtitut im Januar lommeuden Kahres Lehrkurſe für polniſche Jourualiſten abgehalten werden, um ſie zur Belämpfung der eineMie Korridorpropaganda zu jchulen, Für dieſe urſe iſt eine Reihe namhafter polniſcher Fachleute gewonnen. Votgefehen ſind— Vorträge über' die Geſchichte, die Kultur und die nalionate Gliederung Pommere Kon⸗ kurrenz der deutſchen Oſtſeehäfen und ähnliches. ů Der füuftägige Kurſus ſoll mit einem Vortrag bes pol⸗ müſchen Haudelsminiſters Kwiatkowſti eröfjnet werden und mit einen Ausflig nach Bromberg, Grau⸗ enz, Gdingen und weiß. Jl ſchließen. Wie die polniſche Preſſe iloch mitzuteilen weiß, ſollen auch die in Volen tätigen ausländiſchen Bericht⸗ erſtatter zu dieſem Vortrag zugelaſſen werden. 

    

     
nner⸗Arabien wird ge⸗ 

vi Möchten gerne 
ohleikknffer trinsen 

- aber Sie zürfen e 
eigentlich nicht 7/ 

NHUlaghen Sies boch 
wie der alle Surititerat L 
in Mürnberg — 
FLer- S Bohnenluſfee 

mit 3 Kathreiner 
miſchtnt 

Ons ſchmertt ihm noch 
beſſer als — 

* einer Bohnenkuſfee / 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 31. Oktober 1920. 
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Graudenz ů 71 042 7044 Geldvan, —460 4 
Kurzebrack . 0½2 f0, algenberg.. 
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Verontwontlich ur die Kedäktſon: FrIS Weber, fir Interate 

he, ünzia, Duck, und Bexiag. Nuch⸗ Wrucekt-und, Akriatsacleäſäas, mn . Damila. Am Spendbanee      Srückere   



Ollziher Stabttheuter 
Generalintendaut: Nudol Schaver. 

Donuerstag, 51. Oktober, abends 724 Ubr: 
Danerkarten Serie III. 

Preiſe B (Schaulpiel) 
Zum 4., Male! 

Die heilige Flamme 
Sthaulpiél in 3 Ahten 

von Willkam Comerſete lanahain. 
S, jetzt von Oberſyielleiter 

D8 Sune gahind Buuoadl. 0 
Ende gegen 9= Ubr. 

Meſtgag, l. Nopember, abeuds 7½ Uür: 
Tauerkarten, Serſe, LV. Prelfe 11, (Or.!. 
Jum g. Male: „Sie lüſtigen Kueiber von 

ündſor.“ Komiſch⸗hgantgfftiche Over in 
7 Büldern von Oeiib Micdlal. 

Wilhelm-Theater 
MHeuto zum letzten Mate 

In elner Klalnen Kendttorel 
Ab, worten, Frolleg. den I. NVombeg 

Oashöoiel Maller Grävenlis in zeiner Revue· Burlenkr 

Wenn Iu einmal ain lers verschenkst 
Anfang 8 Ubr., Vorveckeul, Loener & Wolil 

Volltllmi-che Prelae 

Und dann In die „Drel-oroschon-Bar““ 

  

  

   

    

        
    
  
          

Bonntag., den 3. Movomber 1020 
Anlang 11.30 Uhr vormliiags, 

lEintaß 10.45 DUhr, Ende 1.15 Uhr.) 

Ufa- Nordiand - Plimes 

Das nördliche 

aWeotil 
Die Heimat des Henniieres 

n UFA-Kolturflm von Fels und 
Fiorden, aus dem Lande der JLappen 
und Milternachtasonne in 5 Teilen mitl 
besonderer Niuaikbearbeitung für den 
Fim vnler Mitwirkuns des vollen 

Orehesters, 

Die norwengische 
fliviera 

Von Orlo zum Nordkap 
Ostor die Hauptztadt orvenen 

Sergen, die bedeutendiie Halenstadt 

Der Sofdeilord 

Balholmen. Balentrand - 

Solnedal 

Das wildromanilache Nurotsl. 
Cudvanten 2m Nüroljord. 

Oeve am Ende des Noranidalx, 

Merok. Relleeyüt 
Der Geirangerijord 
Schlelcrwasserfälle 

Im Raiehe 
cdler Gletseher 

Der Svarlisen-Gletacher 

oniedsh-Hrae, dus gewallitste Clet- 
schermai? Europgt, 125 km fang. 
X. T. bis 30 km breit, bedecht eine 
Fisrke von 1200 am. Einer der 
sehönsten der Brüäel-leincher 
Sleierhemſhten, 

lälle. 

       
     

       

       
     

      
    

       
    

         
       
           

     

        
        

          
        
        

           

       

          
      

            

       

          
      

        
         

           

  

      
      

    
    
         

           

  

      

    

Vaguses, 

Rauschende Wasser- 
Der Oldensec. 

Mitternarntssonne 
Trondblem. 

asel Munkbolmen. Der Hornelen-Fels. 

Sund vor Rörvig. Torkhätlien. 
Die sieben Schwestern 

godö und mie Loiuten 
ver Raite-Sund. Svolvär Hammertent 
5o.- Norakay und die Horwikenhacht⸗ 

Mit dem Schlitten 
in cir Finnmark 

Kolvik — Krrasjok 
Sitten und Gebrauche 

der Lappländer 
Pestvohnende Lappes 

Nowzden-Lappen- 
Rnenntlerharden 

ů Dis 200 Senel= 
Ski-Jörlug m. Eenntler 410 unt. Hull 

    

   

    

Bund Danziger Hepuhllkaner 
Ortsvereln Danalt 

Am Sonnabend, den 2. November 1929 
abende 8 UDhr, begeht obiger Verein im 
grob, Sanle des Friedrich-Wilhelmn⸗ 

Schülzenhauser seis 

2. Stiftunssfest 
NKonrert, Roxltatlon, sportlleht 
Darbietungen, rombols, ranz 

Kassensflpung 6½ Uhr: Eintritt 16 

Es ladet ein DER VORSTAND 

Handarheiten 
Decke e0%,,ðꝓ! 1. 4 

*„ 70/70. .. -7 

or 80%½0. .. a- 20 

„ 100/½0 .25-7. 
185/68. . . 90 
Nur 1 Ouslittten 

r Schetmachergurte 

     

    

   Fesche Giochen 
Kleldsame Kappen 

     

     
      

          
     

    
           

  

        

    

      

  

  

  

  

  

  

    

Elegonte- 
Unxuga —Lolelots 
Domen-Möntal 

M-ecliifl 
gebon wir an 
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Prima Kartoffeln 
Induſtrie, gut kochend, zum Preiſe von 

5,50 G. per Atr. frei Haus in Danzia und 

Vororten liefert — 

A. Eibiſch, Langfuhr 
Tel. 418 40, Haupiſtraße 60/öt. 

LCHEN 
21e%½ BH- Nr.O- Cνε Bungaus-         
  

  

    

      

      
          

  

   

   

  

   

    Ger neug HerESthut- 

Sport- und Wintermützen 
Krawatten in groher Auswahl 

i Vuchſen. 

Ge?? UuuAabüt 
Wreltnasse 1O0G·0π Jopenaasse 13 

Aur das Spezialgescidſt sichert Innen 

Reiche Auswahl — Beste Oualitdt — Tadellosen Siiz 
und beste Badisnung 

  

  

SUleen 
Mäcbanilich erbalten Sie 
Damen., Herren, u. Kinder- 
NKonbebrtlen 

Elnsebflülungen, Gardlpen. 
Gbkelingesben u. Ain. 
Oobellndecken u. üim l. 

Dabben-, Herran, u. Kiuder- 
Wäsehs 

Sirickkſeider. Pultover, 
Swaslef und ztutllebe 

Strichwaren 
Merraen-Schuhe 

  

Flureinkang. Porlerre 

Eärge, 
in allen Ausſührun⸗ 
nen lielert Ziſchler⸗ 

meiſter Mafuret, 

    

        

  

  

  

àuuszuüseben. ů — hlüßianer 
2 ů echlafzimmer 

2. 
zu verlauſen. Ang. 

um einen modernen, wunder- 0 men-antel-Stoffe x U. bßöb a. d. Exbeh⸗ 

chönen Damen-Mantelzu be- Rpane Mantelliausehe 90 A 
ommen 140 cm breit ů nuamen 

„ ‚ — moderne lerche Dessins Erckigali W. e. 

Wenn Sie unsere Preise jür Damen- tlemusterte Muntelslune 90 Mebrere Sah 

Mantel-Stofle und für elegante Pelz- ieß, 20 an dren, WSeiten 
— tküten. ca. cm breit. billia zu verlauſen 

esätze zusammenrechnen, so er- b tz v 1 ů Emmtoalripse 10 Haustor 1. 1 Tr. 

halten Sie sofort ein erfreuliches —Oualitä Starfer zwelräderia. 
gute Gebrauchs-Oualität, Gaußwaßen 

Bild, wie preiswert Sie sich Ihren mit angerauht. Rüekseite u vchenzgrit 
„ — abowfki. 

Mantel selbst herstellen können Rantel-Welcur 70 ů AIielaanl . 
mit karierter Abseite, Md. j. u, Bliiſ. Anr. 

weiche Qualitäten ů E 5Wüiſte WSerichn. 

= Eantelstorre 30 Plonbuh, Schreiht. 
Pelabesätze die neuen Unis Geſtideſl. wü. Ainb- 

are--Masief-α „% 7 und leschen Sporistolle Teos- il. 30 wer, 
8.75, 7.50, 6.90, Hantel-VWeleur 70 ü Gr. Müßlengaſſe 10. 

Fah-Konin-Peile 72 reine Wolle, mit ange- Kleider⸗ 

ů 8 webler Futterseite fiik. oſe. cif Deil. 11.50, 10.75, 9.50, 
75 

11.75, 9.50, 8 
AmerIHEAnAch Söessun 6* 

11.50, 9.0, 8.75, 
Siberce- r 0, L 6˙* 

28.75, 23.50, ů 
Elarré-Krasen 29.— 38—. 37 

»Hantel-rweeett 
reinw. deutsche Fabrik., 
für den Leschen Mantel 

    

    
20 

  

4 Prozent Kaſla-Skonto 

    

Elisabethwall 8 

geſt. u. Kinderbett⸗ 
Nekte bill. be verk. 
Zielke. Tiſchlerg. 10 

Uhren u. Schmult 
laufen 

Sie ga. billigſt. i. Lad. 
Tilchlergaſſe. Nx.—35 

Sebr auter 

I⸗Röhr.⸗Apparat 
zu verfaufen. Vabes⸗ 
wes 32, 2, rechts. 

2 Tiſche u. ein faſt neuer 
modern. Puppenwagen 
zu verkanien 
Brumm, Langfuhr, 
Hertaſtraße 7. 1 Tr. 

Neue ſchöne Haus⸗ 
apoidete, Puppenwiege 
billig zu verkauſen. 
Buréſtraße 11, 2 Tr., 

LeMer Aufgang. 

2 Baar, 
Welleuſittiche 
Paar 18 Guld. vertäull. 
Ll.GeilteOale 52— 

Kl. zahmer Affe 
2 ſprechende Popagrien 

  

  

  

  

            

   
     
     
  

  

    
   
   

     

   

    

Suiges Vertzieterecht diese Flea: 
e lesmnet.FEüne, Bad Scuwartan- 

Iabeck 

     
     

      

  

   
     

  

   
     

  

     

      
     

     

  

   
       

    

    

  

  

      
   
   

  

    
      

      

  

  

    Ler Früblingszus 
billia au verlaufen. 

ů0 A 
Lell-G. 52L. 

Tanben! 

er — ů ů 
f 7 ü 'eißköpfe. ter. 

Preiäwerte 2 ſchw. Anüse für bill. . 

u. erSure MSrrrr 
o⸗ Rerde bestmmat Terpo und Rat. Detekterapreral Sie aimtbe. Bummten-, Senp:Cobn.“ Eleg. Damenhüte Sfen,1 Brennßere, Verschie es 

ů Am Porszanger Hord Khelrulenmpten und Nerren- u. Kinder- Landc Brücke 1I. von 2 8 üüi- an Hielzes uſſe I6, etschleden 

'aine LSanze HRenntler- (Sinmenrtag. ſvotib. erod. KAma Bamen- Lalerna mugica in neueſten Sorinen — — Transporte 

naerde Aurechs,ehmimaeet Mi Perkanfen Aieider u. Paletetz, Selbittabrer, Rodio⸗u. Farb, Keine Un⸗ Div. Geſcbirr. Bol⸗ 
irchaner Bet G6.Ben. Lesb. u. Toscheäsch Apparat. Samm.⸗Win⸗ foſt. daber fehr bill seneiſen. Heir. Au⸗ 3 

Simen 4 u preiten Eesonders preiswert kaufen Sie But erboll. aruber Steppdeck Cardin.-Ströck- ber Eichied. Kinderſ acb⸗ nur Waſcheſtek, Asgich⸗ und Umzüge 

u SUmH Urbeiterkoniektion Babykorb. Pullover- Strick⸗ Spoibgig zu verk. . Mapauite- wanne Hniertaen. kusrt ſchnell u. billig 

ael. ů xontüime i- WAEI. — , u — Hautel. ů 

— Sene ma Eabe. Uinie au perlonfen Menteriausiern. Eend-Cngl. Dersnn inb 1. Erbu Seite, Ailf. Gueb., 18720.-1, SiiHu. 8u 
breise der Pishne: Seiten-Lege 3.20, und Berufsbekleidung Rammban 5 b. Dart. n- Cie, Schnh- Cihg.. Lrpiangafle. — Tel. 5505 u. 22178. 

Mng-Loge 3.00, Sperrtit 2.30. Rang *** b —— —Waren e5 —ſüſä—— fFaſt neue geitreifte Ein Kähtiſch 

2500, 1. Pratz 2.00. 2 Pit 1.50 C. Speͤzialitäl. Eiſerner Ofen MüAMAzne 18. Lerf fl. Gebrauchter Hoſe f. ſchl, Fig. und 4 Grammopbonſchr.- Robrſtüble 

vorrerlanf ab S. Oltober: Komert. kanfen bet Sporlliegewaden gerrag. Biniermani.]und 1 Pausapoiheke werden billia und 

Lsepban ir Las. Lnsgete, ääß— n üeſt,, Aennelg, . vt vleüfperauſte Ss.-Lc. werbet:- Macer, 8 Gtasuiet Diute, Aöiers. 
UrseesesseBaden —irit: Häkeraaſſe 15. 5 Hinterhans. 2 Tr., r. all 21. 1. [Langaarten Nr. 35. Braubaus 4. 2.   
  

Knabe. Hanstor 3. 

     

  

Ii Texlilhaus Walter Laumem 
Lantterten 22 — Telephon 274 6 Ses Walter Sehmidt 

*
 

Jakobswall 21. 1. 

Pihenl. Eul Hufegemahraüipn „. Seer C. Il Il Uhalsehuüüus Vetebmé ve 0 
       

  

   
   bebngvon C I— Hsere elioxstelte 

Möpelsterte P 

„ MD A. Pamm 18 Caues 
   

  

  

 



  

Nr. 255 — 20. Jahrgang 4. Beiblatt der Danziger Voltsſtinne Donnerstag, den 31. Ohtober 1029 —t;ttꝛtꝛi—t.— 
Qanriger Nacfiricfüfen fus, e ekrwe, WSieebreern Wenn Sie ſchön vernünftig ſund 
Mit den Minderheiten mußſ mun rechnen 

            
   

    

        
empfindlich geſtöͤrt werden. Die Polizeſorgane ſind ange⸗ ů wieſen, in Zukunſt derartige Kraftfabrzeuge ſofort andu⸗ Kete nauebeinan, po Frau Emma ihr Geſchält bacte, er. 
haltenn 

richtete man einen Neubau — es waren mit ſeiner • 
balten und die Hübrer zur Anzelge iu bringen. ſtellung eine ganze Menge Leuke beſchältigt. eldes Möor⸗ gens erſchten dann ein Arbeiter bei Franu Emma, fuchte Hrot, Wurſt, Bier und Zigaretten ans⸗ —* uütb Ladenbote 

  

In 2 n ber Meiene, wen ber Nachkriegsgeit 100 Milligramm Rabium⸗Element erworben näre⸗ Eumg htaide is re at Lente auf dem Bau 
Iin Saale der Reſſource „Concordia“ ſprach Diensta, 2 bahen 7, bezahlt würde wöchentlich. Es wurde ů 

abend im Rahmen der Deutſchen Geſellichelt für Völter⸗ Radiumkauf durch die Staatliche Frauenminil wöchentlich bezahlt, dann kam eines Tages der Arbelter 
pechlzAbteilnng Danzig, des Vereins der höheren Inſtiz⸗ Kochdem bereits am 1. Abrit d. S. in der Staalichen Haus und ſagie, er würde GMhedöſt „3. hier wäre aber ſein 
biamfen, des Aumältepreins und der Danziger Geſellſchaft Frauentlintt eine aufs modernſe eingerichtete RöntgenſlalionSrcend Rudolf, Her die 0 Gulden ſbernehmen wwürde, die . . g e e, e n an an Jeſr, eg WHangean en t 
Dr. Erich Kaufimann (Berlin über „Grundſätzliches 8 lrzli 
dem Gebiet des Minderheitenrechts“. Die Zabl beß Beſucher Strahlentherapie durch den lülrzlichen Ankauf von 100 img einverſtauden — wieder wurde geborgt ... und auch be⸗ 
unter der ſich einige Senatoren und eine Reihe höhere Kadium-⸗Element weſentlich berelchert. Damit iſt ber wachſen⸗gahlt — aber, dann kam auch Rudolf fort .., und die 
Regierungsbeamte beſanden, war ziemlich gerina, was auf den Bedeutung der lombinierten Straßlenbeleuchtung, insbe- Schuld war inzwiſchen auf 80 Gulden angewachſen, Zwar 
ſchemeichlethieiſchaßten, dor peränſtaltenden Verelne ein wenig ſondere der Radiumbehandlung zur Belämpfung mannigfacher und n n kuner Bichremehr vrachte 5 und g Gnlden . Whmeof. Kauffnann beioni n Beginn ſeines einſtündigen Frauentranthelten, Meechnunt cenogen, und die Woranslebung Dle un eige 5 — r den Einzelrichter fü 
Borirages Idie unbebinate Rotwendigkeit, bet allen für eine neuzeitliche, ſegensreiche Behandlungsmethode ge⸗ lautete auß Velrng. Vans und Rudolf ergihtten pit Olieg 
jnriſtiſchen Problemen, vor allem auch bei der Minderheiten⸗ ſchaffen worden. geweſen war und kamen auch zu dem Punkt, ber Reſtſchuld 
frage, bie ſoziologiſchen Beweggründe und Erſcheinungen ů 

Hieran wären ſie ſelbſt unſchuldig, ſagten ſie — den Teil, 
zu berückſichtigen. Die Minderheitenfrage überhaupt ver⸗ 

der auf ſie käme, hätten ſie bezahlt, da die Arbeiter aber 
elementere Gebenkeein Ver Miabkriehgtelterlangt hat Dnicht 

uach , ſeß es Ahder L bier und dorthin gekommen 
at, 

wären, ſet e⸗ nen nicht gelungen, ihrerſeits die ‚ 

mehr möglic, und berdies ungerechtfertigt. Falſch ſei jedoch, 
ſchuld Leinzukreiben. Der Auctsanwelt amen der An⸗ 

0 Lede Naffapulnan, 5 die uWolkstuerviuſchs reſul⸗ 
faſſung, daß die, belden Angeklaglen zwar leichtfiunig ge⸗ 

zuſamnien a, ſaen braüchen⸗baß vieimehr die Werballune 
aneelkünncf“ huns man chſer Beies vyn der Heugtin 

„ 2 
agen könne), aber ein verfuchter etrug läge nicht vor, 

das Weſeuilicle ei,--Weun auh her Aberſhannie Shaunig, 
iic ſo bitte er die beiden Angeklagten freiznfprechen, Der Mfſurelle i fpien Fi⸗ Meu ion beß Wonicht tueſlaat⸗ 
ü Draubnt va her Tund bei Peudes, ls gibt es noch 

Alturelle und ſoztale Fragen g „die ſich nicht in ſtaat⸗ 
Ees 6 aals g es noch 

liche Grenzen unter eine Maſoriſterung zwingen laſſen — 
ein Nachfpiel dieſes Prozeſſes. Hans und Rudolf ſind an 

was auch in den Rachkriegsverfaffungen bicler Haaten 
Frau Emma heraugetreten — und verſichern ihr, daß ſie 

berüückſichtiat worden iſt — ſo miüſfe doch der Staat ein ein⸗ 
alles tun werden, für ſie noch die Meitſchuld einzutreiben. 

heitliches, alle Fragen umfaffendes, lebensvolles Gebilde 
Frau Emma kaun etwas ſchwer hören — und da ſie die 

lin,ür das ſich alle Mitglieber eluſeten, können. Und dief, 
eipflaheßPn, ee,(Oelebes auch wpohl nach elgenem Riechis 

gegſtimatton könne nur im Volkstlum liegen. Staat unb 
SifSe anuslegt, hal ſie wohl überbört, daß Hans und 

Zatiyn, ſeien deshath nicht zu trennen. Aber eine andere 
bieht Heulkieh e freigelvrochen ſd., So ſagt ſie (und mon 

Slaatsform als die demokraliſche ſei heute nicht mehr mög⸗ 
lieht deutlich, wie ſie innerlich mik dem Finger droht): „Na, 

lich, Beweis: alle Parkeien nennen ſich Volkspartei 
ſeinn 05 DunMiiite, Hlov nür Umte U W, nicht jo 

f 
— 

» und den Richter um mildernde Umſtände b en ...“ 

Moaken mich meßr renden 3 0r Reduer üwieg diecbel'auß 
Es iſt nicht leicht, Frau Emma von den Dingen, die in⸗ das Problem der ſchlafenden Rationen hin, das zwiſchen geſchehen find, zu ſiberzengen erſtmalig ſchon vor dem Kriege von den öſterreichiſchen 

—— .— 
Sozialiſten Bauer und Renner unterſucht wurde, hin: Es finden allmählich ſich vollziehende Verſchiebungen der wirt⸗ ſchaftlichen Zentren ſtatt, die nach Volkstum und Staats⸗ 

g ů ů 5 
greuzen nicht fragen, ſo daß man den reinen Nativnal⸗ 

einer Orlsgruppe des Radlahr⸗Nereins „Feſter Wille, J. O. G, X. 
ſtaat als eine abſtrakte Konſtruktion bezeichnen milſſe, vᷣie Wei t ſiatt. Nach eiher Vegruüßulug durch den ſ. Vorſihenden des Ver⸗ 
jnn 501 Laaiebe5, Wroglend perehen nicht vMbinher, eihnachten uah Hiel We, Vorſß, Wü. 0ů M Diſr 0 8 M, und Gün 
ind. Hier entſtebe das Problem der nattionalen Minder ů ht, Her I. Vorſthende der Diſtriktsloge 18, Herr Mafewüſti, den 
betten, deren Drang nach nationaler Befreiung im Oſten an Weihnarhtsneehn een mit Wige uum ſeßanaſchart Peſvortrng, Auſchließend wechjelten“ Konzert und Nadreigen 
Europas bis nach Vorderaſien hinein zugleich ein Problem an Weihnachtsberzen in becken. — Eine Kerzengießmaſchine. in bunter Fülle. Der Zeier giug am Nachmittag ein Feſtlorſo mit 
der ſogiale Befrei ieiß di nte örtückt 5. 

Muſtk durch die Straßen Zoppois voran 

n eiung iſt, e unterdr en fremden . eeensen ——— K L „ 
Volksteile zuglei die unteren Geſellſchaftsſchicht in⸗ geetrenſce gae,P, Dieien Vewemmecland heit ier Mardolmen⸗ Giharee- mnd Jiherſpitlr, verchnit euc! — demokratiſche Zug eigen. x Vor ber Gründung einer Bezirksgruppe Danainer Stanbesamt vom 2. Otktober 1ge9. 

er Einrät ten im ⸗Staat ſei d Winderhetten auch hie Uiichteden Wobannit Segeabe dem Vor 6 Jabren wurds. im Deutſchen Reich ein Arbeiter⸗ Todesfälle: Arbeiter Friedrich Grandt, 23 J. 7 M. 
taat auferl⸗ rum vorau „ i bund für Mandolinen⸗-, Gitarren⸗ und itherſpiel gegründet. — Käufmann Kurt Kindler, 66 J. 0 M. — Sohn des 

Rechte ſolgeſtater ſinb⸗ baß ihie geſorderte Slaatstrene“ ⸗ Die Arbeitermuſiker haben es heute bis auf cg. 5000 Mit⸗ Schneiders Jakob Spiegel, b Wochen, — Kaufmann Karl 
mutbar wird. Wo alſfo eine minderheltenfelnbriche Staats⸗ olieder gebracht. Im Juli 1030 hat in Leipzig ein Arbeiter⸗Czarlinſty, 60 J. 4 M. — Arbeiker Max Dollas, 25 J. 6 M. berrſchaft exiſtiere, könne keine politiſche Ruhe möglich ſein,‚[mandolinenſpielerſeſt ſtattgefunden, bei dem 93000 Spieler — Witwe Marie Pawelſli geb. Geßler, 75 F. 9 M. — Sohn 
Das ſei heute beſonders in Polen zu beobachten, das — na vor 390 000 Heitertheß auf dem größten Platz Leipzigs die Lie⸗des Straßenbahnwagenführers Eruſt Ruſchau, 3 J. 7 M. — 
der Metnung des Redners aus Angſt vor Frankreich und der der Arbeilerklaſſe zu Gehor brachten und wo unter Teil⸗ Sohn bes Schueiders Joſef. Kolaſſa, 15 Tg. — Sohn des 
infolge der relativen Machtloſigkeit Deutſchlands und Ruß⸗nahme von 600 ansländiſchen Mandolinen⸗, Gitarren⸗ und Kaufmanngs Wilhelm Jaslowikt, 3 M. — Invalide Franz lands gegen die deutſche, kleinruffiſche und rutheniſche itherſpielern eine Internationale für Arbeitermandöolinen⸗ Wierzba, 52 J. — Invalide Frauz Tuchlinfti, 75 J. — Sohn Minderbeit feindlich eingeſtellt ſei. Dennoch erfordere dir und Zitherſptel gegründet wurde. Die Arbeitermandolinen⸗ des Arbeiters Benn Walaſzewſki, 4 J. 8 M. — Kllein⸗ 
geopolttiſche Lage Polens eine Ausſöhnung mit mindeſtens ege⸗ im Deutſchen Reich wenden 50 deshalb auf dieſem rentnerin Klara Szezepanſki beb. Junter, 77 J., 6 M. — 
ginem ſeiner Nachbarn. Ein kluges politiſches Denken ver⸗ ſege an die Danziger Manbolinen⸗, Gltarren⸗ und Zither⸗ Invallde Augaſt, Schwabe, faſt 83 J. — Hoſpitalitin Loniſe 

biete es aber, bloß vom eigenen Standpunkt aus zu be⸗ſpicler mit der Aufforderung, ſich dem Bunde anzuſchließen. Trapp, ledig, 83 J. 1 M. — Unehelich ein Sohn, faſt trachten. Ruhe und Frieden in Europa verlangen die Die Gauleitung liegt in Händen des Gen. Otto Kilian, 5 Wochen. Sbbaftiong einss wirklichen Winderheitenſchattzes, mit dem in Lechnen DamffPüfgurts eine: Brtscrnpse Vanp., rtiten Oſteuropa auch Grenzveränderungen verbunden ſein müßten. zu können und bitten alle Intereſſenten, ſich mit dem Gau⸗ 
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Grüündungsfeler der Zoppoter Guttempler⸗Mabfahrer. Mmn Sonntag fand im roten Saale des Kurhauſes Zoppol die Grundung 

  

   

  

   

   

   

  

  

Präſtdent Sahm dankte als Leiter der Veranſtaltung dem 
S— Redner für feine intereſſanten Ausführungen. leiter in Verbinbung zu ſetzen. Bettfedern- 

Stadttheater Danzig. Sonnabend gelangt, wie ſchon be⸗ Reinigungs-Anstalt 
  

‚ Die Autotragödie nochmals vor Gericht kanntgegeben, aus Anlaß bes 50jährigen“ Ginenſinte Am 7. November findet vor der Strafkammer die Be⸗ Fra Wham norechönthan unte abetbuin won Gepercle iſt brhenntlicmene gegen Wbes Anton un ber Tobesſahr! intendant Schaper neu einſtudtert, zur Aufführung. Neben 5 ů die 0 ‚ Alles eeej e E ut0, ‚vu der * Frau von Weber ſind beſchäftigt die Damen: Ottenburg, annHlwite Groe dillte ren Gefängnie voer rteilt.ien Ver⸗Verlom, Günkhel, Heeren, Gallelgke, unb die Herren: Brede, handlung zu zwei Fahren Gefängnis verurteilt. Knorr, Kruchen, Günther. Als zweite Vorſtellung, der Theatergemeinde, dicembel le0 Aufführung, kiert u Danzig in Magdeburg. Die Eröffnung der „Danzig“⸗ iſchen Boltsopen,Vorts Gobanoſfs Von M. h. Mauſ⸗ Ansſtellung in Magdeburg findet am Honntag, dem 3. No⸗ ſorgſey unter Leitung von Generalmuſikdirektor Kun und vember 1029, um 12 Uhr mittags, ſtatt. Es werden dabet Oberſpielleiter Waldburg ſtatt. ů ſprechen Generalkonſul Dr. h. c. Th. Wanner, der Ober⸗ v üx Serertg, Ste Saßn, dere Sheum, üübeut 5 ovin, Suchſen, * ů — vfeßfor Dr. Wuentig. be wräſtbent ber Brovins Sachſen, acdesſülk im Stanbesamtbenirt Danzih-Langſuhr. Sohn des Vrokeſor Dr. Waenlis. Monteurn Aih, Reihſenbt,Vogeh — Eheſran Eiſe Kapahnte geb. Stark wirkende Scheinwerfer verboten,. Die Benutzung Nonnenmacher, 27 J. 10 M. — Witwe arie Thiel geb, Liedtke, von ſtark wirkenden Scheinwerfern durch Kraftfahrzeuge foſt 76 J.— Has0⸗ i. R. Eugen Blavier, 70 J. 6 M. — innerhalb geſchloſfener und beleuchteter Ortſchaften iſt be⸗Invalide Guſtav Buſe, 62 J. 3 M. — Ehefran Margarete Kono⸗ kanntlich verboten. Trotzdem werden auf der Großen Allee paßti geb. Bruhns, faſt 56 J. — Kaufmann Frit Hirſch, 43 J. mit Eintritt der Dunkelheit ſtark wirkende Scheinwerfer in6 M. — Major a. D. Karl von Lübbers, 57 J. 2 M. — Sohn Tätigkett geſetzt, wodurch nicht nur entgegenkommende ] des Chauffeurs Johannes Roſt, totgeb. 

Besonders gutfe Maſß-Stoſffe 
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Wir orrerleren hier nur nute und erprobteé auailtats-stoffe 
Merbst-Meuheiten für Merren öů Merbst-Meuheiten für Hamen 243. ů „ ů . 

5. V „ V Wolle, Enzus Vesses-aär acbsgdin, S5O Paleiot -MsSsGs.. uum, löß? Damen-Mantel V.8“. 19. Wu. 780 f Mantel-inse e, 107⁷⁵ Inzug Sat. arte,sesse Scingh, 1200 Taleiot-4 Krkserate-r, 220Uamen-Mantel a, Wahain, 15. 1330 Uitler-Stofie watt,uhe“, 675 
eleßant und leicht. 

Inzug Ssz., B.saEüär, 182l. 18.3, IAe2 Ulster Pocene.,Velhe, a, „. ., L6hσ Damen-Mantel E Aeene. iit, L7SO Woll-Beorgette weestte Ferben.n, TIS 
Straße, Ia Qualität. 18.30, 16.50, Futter, elegante Muster Imug prima Keuamgarne, reine Wolle, 18⁵⁰ Ulster boehekegante pe. Qualität, schöne 22⁵⁰ Mantel⸗Zybiline 150 brebß. 2250. 167² Veloutine u UHlen tsdihe, ben 11³⁵ é 
elegante Musker. 24.00, 22.50, Muster, mod. Fard., 23. 0öö, 25.00,     Füar Küsntten Im seskerter Eonitton und Seamte sehr erlelchterteé Zshlunsasweiser 

Panziger Tuchhaus. Hell.-Geist-Gasse 119 frr. 
   

    

   



  

    
Klaffenkampf in England 

150 000 Wollarbeiter vor der Ausſperruna 

Der ſeit Jahren angehäufte Konfliktſtoff in der enallſchen 
Texlilinduſtrie bringt jetzt kurz hüftereinander eine Ent⸗ 
labung nach der anderen. Drel Wochen lang waren im 
Nugnſt 500 000 Baumwollarbeiter in Lancaſhire 
aubgeſperrt, weil ſie die willkürliche, 12%prozenlige 
Lohnkürzung der Unternehmer nicht kampflos hinnehmen 
wollten. Durch dleſen von den Textilmagnaten provozierten 
Arbeitskampf gingen 72 Milltonen Arbeitsſtunden verloren. 
Der Lobnausfali ſür die ausgeſperrten Velegſchaften 
üiberſtiea 60 Milliynen Mark. 

Der Rubm der Baumwollkünige in Lancaſhire, die mit 
Hllfe eines Schiedsſpruches wenigſtens die Hälfte ihrer be⸗ 
abſichtigten Lohnkürzung durchzufetzen vermochten, hat die 
engliſchen. Wollmaanaten in Vorkfhire nicht ſchlafen 
laſſen. Die Unternehmer bleſer Induſtrlegruppe haben, wie 
wir bereits berichteten, ihren Belegſchaften eine 

Lohnkürzung von 8 bis 9 Prozent 

zugemutet. Das bedeutet für die männlichen Arbeiter, einen 
wöchentlſchen Verdienſtansfal von 4,70 Mart und ſür dte 
Arbelterinnen einen Ausfall von 280 Mark. Der Wochen⸗ 
lohn der, Arbeiter würde damit auf 51.,850 Mark und der ber 
Arbeiterinnen auf 32,20 Mark ſinlen. Mit überwältlgender 
Mehrheit haben, ſb die Gewerkſchaften der engliſchen Woll⸗ 
arbeiter gegen dhe Zumutungen der Unternehmer gewanbt 
und beſchloſſen, in allen Betrieben, die eine Lohnkitrzung 
durchzufetzen verſuchen, die Arbelt einzuſtellen. 

Dieſe neue Attacke des eugliſchen Wollkapitals iſt auch als 
ein politiſcher Vorſtoß gegen die Arbeiter⸗ 
regſerung anzuſehen. Schon ſeit Jahren fübren die 
Textilmagnaten von Vortſhire einen regen Propaganda⸗ 
ſeldzug für einen 

Schutzzoll auf Wollwaren. 

Unter Ausnutzung der ſchweren Arbeitskriſe und mit der 
erpreſſeriſchen Drohung, den noch beſchäftigten Arbeltern die 
Cöhne bis zu 25 Prozent zu kürzen, war es ibnen Anfang 
dieſes Jabres gelungen, bei ben Gewerkſchaften eine klelne   Mebrheit für den Schutzzoll auf Wollfabrikate 
durchzubruücken. 

· 

Dieſe Entſcheidung der britiſchen Wollarbenergewerk⸗ 
ſchaften, die auch bei der ausländiſchen Gewertſchaſts⸗ 
bewegung Aufſfehen erregte, läßt ledoch nicht oen Schluß au, 
die engliſchen Gewerkſchaften verſolgten ſchusßöllneriſche 
Tendenzen. Für die immerhin vedauerliche Stiellunanahme 
der Wollarbeiter, die auch von Phillyp Snowden ſcharf 
kritiſtert wurde, war in erſter Linie die auf den Gewerk⸗ 
ſchaften ſchwer laſtende Dauerkriſe im Zentrum von Vork⸗ 
ſbire entſcheidend. 

Snowben, der ſchyͤn im Jannar d. I. die Erpreſſer⸗ 
methoden der Wollherren auf das ſchärſſte aebrandmartt 
hatte, hat der engliſchen Oeffentlichtert haargenau nach⸗ 
gewieſen, warum die brtiiſche Wollinduſtrie aus ihrer 
Denerkriſe nicht herauskümc. 

Die Nationaliſierunasſchen 
der Wollunternehmer kbnne kaum übertroffen werden. 
Rieſengewinne aus ben erſten Nachkriegsfahren, ſeien, ziel⸗ 
uUnd zwecklos verſchleudert worden, während die tech⸗ 
niſche Einrichtung der Werke mehr und mehr ver⸗ 
ftel, Unter dieſen Umſtänden hei es kein Wunder, wenn die 
britiſche Ausfuhr mehr und mehr zurückgegangen ſei. 

Bei der Verbohrtheit der Wollmaganaten iſt auf eine Bei⸗ 
leguna des Konflikts kaum mehr zu rechnen, ſo daß in Kürze 
ein neuer rieſiger Arbeitstkampf England erſchüttern wird. 

  

Neform der Krankenverſicherung 
Im Megther Pen Angbhn ber wird demnächſt eine Be⸗ 

Unden. über den Ausbau ber Krankenverſicherung ſtatt⸗ 
nben. Als Unterlage der Beſprechung ſollen die in einem 

Geſeßentwurf noß aufgeſtellten Grundſätze dienen, da ein 
Gefetzentwurf noch nicht vorliegt. Es ſoll, dem genannten 
Blatt zufolge, geprüft werden, inwieweit 5 Kreis der Ver⸗ 
ſicherten und das Ausmaß der Leiſtungen den ſozlalen Be⸗ 
dilrfniſſen beſſer angepaßt werden können. Insbeſonbere ſoll 
der Familienſchutz ber Krankenverſicherung durch verſchiedene 
Maßnahmen (Krankenbilfe für Familkenangehbürige, Fa⸗ 
milienzulagen zum Kranken⸗ und Hausgeld) verbeſſert 
werden. Der zweite Teil der Erörterungen wird ſich mit dem 
Aufbau der Krankenverſicherung befaſſen. Es iſt geplant, für 
das ganze Reich einen Hauptausſchuß für Krankenverſiche⸗ 
rung N bilden, in dem die wirtſchaftlichen Vereinigungen 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, bie Verbände ber 
Krankenkaſſen, die Aerzteverbände und die ſoziale Medizin 
vertreten ſind. Dieſer Hauptausſchuß ſoll für die Durch⸗ 
führung der Krankenverſicherung Nichtlinien auſſtellen.   

Wie lebt der dentſche Arbeiter? 
Erhebungen bes Statiſtiſchen Reichsamts 

Die Haushaltsſtatiſtik von Arbeitern und Angeſtellten iſt 
eine ebenſo wichtige als bisher nur offiziell nur unzuläng⸗ 
lich gepflegte Erkenntnisquelle für die Wirtſchafts⸗ und 

»Sozialpolitik. Das Statiſtiſche Reichsamt hat nach einer 
Pauſe von nicht weniger als rund zwanzig Jahren wieder 
eine derartige Erhebung durchgeführt, deren offizielle Ver⸗ 
öffentlichung uns noch nicht vorllegt, ttber die aber bereits 
einiges Material bekanntgegeben wird. Die Erhebung 
wurde voll durchgeſührt bei 20B66 Haushaltungen, und zwar 
bei 964 für Arbeiter, 559 für Angeſtellte, 50)0 für Beamte 
und 4 für ſonſtige Haushaltungen. 

In den erfaßten Arbeiterhaushalten 

verdienten 15,0 Prozent der Ehefrauen mit. 

Dus Arbeitseinkommen erwachſener Kinder betrug im 
Durchſchnitt 16 Proz. des geſamten Familtieneinkommens. 
Von den Buchführern hatten 253 Gartenland, Geflügel oder 
Kleintierhaltungen; davon arbeiteten 102 mit einem Ueber⸗ 
ſchuß, 6t mit einem Verluſt. 

Unter den Verbrauchsausgaben ſteben die Aus⸗ 
gaben für Nahrungs⸗ und Genußmittel an erſter Stelle, und 
zwar mit 47,9 Prozent in der unterſten, mit 14,5 Prozent 
der Ausgaben in der oberſten Einkommenſtufe. Die Ver⸗ 
ſicherungsausgaben betragen im Durchſchnitt 7,0 Prozent 
der Geſamtausgaben. 

Wie verſchieden die gleiche Ausgabenart das Ge⸗ 
ſamteinkommen belaſtet, dafür folgende Ziffern: In der 
unterſten und in der oberſten Stufe der Haushaltsrechnun⸗ 
gen 400 die Wohnungsmiete im Durchſchnitt 270 
bzw, 440 M., vom Einkommen ſind das in der unterſten 
Stuje 11,0 Proz,, in der oberſten Stufe nur 8,8 Prozent. 
Heizung und Beleuchtung betrugen rund 98 bzw. 
142 M., das ſind 4,3 bzw. nur 2,8 Proz. Berkehrsaus⸗ 
gaben betrugen rund 25 bzw. 74 M., oder einmal 1,1 und 
dann 1,5 Prozent. Bekleidung und Wäſche erſor⸗ 
derten in der unterſten und oberſten Stuſe 257 bzw. 762 M., 
das ſind 10,4 bzw. 14,6 Prozent. 

Schon dieſe wenigen Angaben laſſen erkennen, daß die 
Erhebungen des Slatiſtiſchen Reichsamts wieder recht wert⸗ 
völle Einblicke in die Lebensführung der arbeitenden Maſſen 
geſtatten. Wir werden, ſobald uns die Publikation vor⸗ 
liegt, darüber noch ausführlicher berichten. 

  

  

  

  

DSAD,0 
Copyrigbt 1920 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

17. Fortſetzung. 
„Sollte ſie aber wieder fliehen? Hinaus in ein frag⸗ 

würdiges Daſein? Wo der Boden unter ihren Füßen 
ſchwankte? Wo Heere von Arbeitsloſen durch die Straßen 
zvgen, und wo kein Platz war für ein junges Mädchen. das 
nichts gelernt batte, wenn es ſich nicht zugleich verpflichtete. 
dem Vorgeſetzten ſich zu überliefern? Und auch dieſes 
„Glück“ war nicht ohne Konkurrenz zu erreichen, und es 
war meiſt ſehr kurz und nach drei Tagen konnte man wie⸗ 
der auf der Straße liegen, hbatte nichts gewonnen, nur 
wieder ein Stück Selbſtachtung verloren, und davon wurde 
man ſchwächer und ſchwächer. Nein, dieſes nicht mehr! 

Sie knipſte das Licht aus, börte den Gutenachtaruß 
Vargas, der ſich zur Ruhe legie, und ſie beantwortete ibn, 
ober ſie konnte nicht ſchlafen. ſie ſtarrte mit weit offenen 
Augen in das dunkle Zimmer, deſßen Gegenſtände ſich ver⸗ 
wiſchten, und das nur durch die Nolläden bindurch von 
einer Straßenlaterne ein dünnes, unterbrochenes Licht er⸗ 
bielt, welches ſich an der Decke als eifürmiges Ornament 
abzeichnete⸗ 

Die Gedanken kamen in wirrer Folge. Amads, Madame. 
Herr Jaques, das Poliseibütro, ſchließlich Herr Barga und 
jein, Freund Pitvis wirbelten in ihrem Kopfe durchein⸗ 
auder, daß es ſte faſt körperlich ſchmerzte. Und ſchließlich 
welthes as mm Nebessi aersgam ſein lauteß Atmen, 

üm enzimmer kar i banten vs, ihm 3 er kam, befahl auch ihre Ge⸗ 

Er war ein güter Menſch, ein weicher Menſch, aber ſie 
batte manchmal in jeinen Augen ein Aufzucken bemerkt, das 
auf Unberechenbarkcit und Jähzorn ſchliezen ließ, ſie war 
ſich wobl bewußt, daß nur ihre Gegenwart ihn davon ab⸗ 
hielt, ſich manchmal gehen än laſfen. Vielleicht auch batke 
jahrelange Einförmigkeit dieſe Charaktereigenſchaften unter⸗ 
drückt, und dadurch, daß ſie in ſein Leben getreten war. 
murden jetzt in ihm wieder Temperamente gelockert. di⸗ 
cigentlich en ſeiner Ingend gebört Hatten. —   

Jeannette wußte, daß ſie eine Erklärung zu erwarten 
batte. Und ſie füblte auch, daß ſie dieſer nicht ausweichen 
konnte. Der Mann liebte ſie oder glaubte ſie zu lieben, 
und er würde es ihr ſagen. Was aber würde ſie antworten? 

Ein Rein trieb ſie hinaus, ein Ja feſſelte ſie. Und die 
Erinnerung an Amadé? Hatte Amadé ſie nicht verlaſſen, 
war er nicht gegangen ohne Wort, obne Brief. ohne ein 
Zeichen? 

Die ruhigen Atemzüge hörte ſie immer noch, Dieſes 
eintönige, friedliche Arbeiten einer Menſchenbruſt beruhigte. 
Nach Hetze und Haſt füblte ſie ſich geborgen. Hier. Mußte 
man dem Manne nicht dankbar ſein? Sie ſchlief ein. Var⸗ 
gas Atem batte fſie eingeſchläfert. 

Es vergingen zwei Tage auf die gleiche Weiſe, aber man 
wurde vertrauter, und Feannette war dankbar für dieſes 
ſtille Werben des reifen Mannes. Ihr Befinden beſſerte 
ſich zuſehends, und ſie machte ſich nützlich. Es gibt ſo viele 
kleine Dinge, mit denen eine Frau Heiterkeit in ein 
Männerherz bringen kann. 

Es kamen Blumen auf den Tiſch. Die Gardinen wurden 
erneuert. Eine andere Decke wurde über den Tiſch ge⸗ 
breitet. Die Fenſter ſtanden länger auf als ſonſt. Feannette 
verſuchte ſogar zu kochen, was ſie nicht gelernt hatte, es ge⸗ 
lang beſſer, als ſie befürchtete und Varga und Pitois, der 
Gaſt war, ſchienen zufrieden. 

Pitois batte Sinn für die geringen und augenfälligen 
Beränderungen und er mußte ſeinen inneren Widerſtand 
gegen Feannette mehr und mehr unterdrücken. 

Seit Icannette bei ihm war, ſchien auch Varga ein an⸗ 
derer. Richt, daß er das abgesirkelte ſeines Lebens im 
Büro oder Daheim aufgegeben hbätte, aber ein aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter konnte ſehen. wie ſein ganzes Beſen 
irgendlicher, durchſonnter wurde. Seine Kollegen im Bürvo 
Hachten freilich nicht daran, daß die Urſache dieſer Verän⸗ 
derung eine Fran ſein könnte. Varga und Frauen? Eine 
unmögliche Zuſammenßellung! 

Aus den Tagen wurden Wochen. Die Unſicherheit der 
Onge wurde von Jeannette wie auch von Varga nicht mehr 
als ſolche empfunden, die iägliche Gewohnbeit glattete alles 
Ind gab auch jener Verhaltenheit, welche einer klaren Aus⸗ 
iprache und der Eindentiakeit der Gefühle auswich, eine ge⸗ 
wiſſe Linie. 

Schon war Varga mit Jeannette ausgegangen, in ein 
Reſtaurant, in ein Café, ſie hatten zweimal Ausflüge ge⸗ 
macht mit dem Dampfboot auf der Seine, aber ſobald ſie 
ihre Bohnung betraten, kam jene Beberrſchangüber Barga. 
welche Zartſinn ſein konnte aber auch Feigheit und Unde⸗ 
holfenheit, aber Jeannette ahnte, daß man einen Mann, 

     

der fünf Jahrzehnte eines Lebens trägt, anders beurteilen 
muß, als einen jungen Menſchen, der noch genug Lebens⸗ 

Es war ein täg⸗ 
Und dieſes 

deckte ſie 
was 

fülle in ſich hat, um ſich zu verſchwenden. 
liches Werben um Jeannette, und es tat wohl. 
Werber zerſtörte die Erinnerung an Amadé, 
wenigſtens zu, und bereitete den Boden für das, 
ſchließlich doch kommen mußte. Es kam. — 

„Heiraten Sie mich, Jeannette,“ ſagte Varga eines 
Abends, als ſie allein waren. Er ſagte das unter heftiger 
Bewegnung, die Worte kamen ihm nicht mit einemmal her⸗ 
vorgeſchoſfen, Jeannette ſpürte, daß er ſie ſchon lange im 
Herzen trug, aber nun ſprechen nußte, endlich, um ſich za 
befreien. 

Varga hatte ſich wahrſcheinlich ſeine Werbung anders 
vorgeſtellt, aber ſeine Vorſätze waren vom Drang des Her⸗ 
zens über den Hauſen geworſen worden, er konnte nicht 
länger warten, und er ſagte: „Heiraten Sie mich“, weil. er 
ſich eine andere Form des Zuſammenlebens gax nicht vor⸗ 
ſtellen konnte, — ja, er ſagte: „Heirgten Sie mich“, und nicht: 
„Ich will Sie heiraten“, weil das Bud, das er ſich aus dem 
täglichen Zuſammenleben und aus ſeinen ſehnſüchtigen Hoff⸗ 
nungen und aus ſeinem Glauben, kurz aus ſeinen vielleicht 
ſchon romantiſchen Gefühlen gemacht hatte, und das Jeannette 
hieß, ihm ſo erhaben und hoch erſchien. Wenn man Frauen 
Jahrzehnte fern bleibt, und die Jahre halten nicht ſtill, ſon⸗ 
dern gehen mit einem, dann muß man entweder dem ande⸗ 
ren Geſchlecht gegenüber ganz unempfindlich, knöchern, tot, 
verdorrt, oder aber, wenn man im gexeiften Alter noch 
Aberfallen wird von Liebe: ein Romantiker werden. Varga 
wurde Romantiker. 

Und Jeannette ſaß ihm gegenüber und litt nun an dem 
Wort, welches er herausgeworfjen hatte aus ſich, ſie ſah, wie 
es im Naum ſtand, ſie konnte es faſt packen mit den Händen, 
dieſes ſchwere Wort: „Heiraten Sie mich.“ 

Angſt war in den Augen Vargas, richtige Angſt. Wird 
ſie nein ſagen? O, ſie darf nicht nein ſagen, denn ich bin ja 
anders geworden, ſeit ich ſie kenne, ſeit ſie um mich iſt! Das 
Leben iſt doch jünger mit einer Frau und meine grauen 
Haare ſchämen ſich vor meinem Herzen, welches nicht fünf⸗ 
zis, ſondern fünfundswanzig iſt! Sie ſchämen ſich, die grauen 
Haare, und die Falten unter meinen Augen, und die geſenk⸗ 
ten Mundwinkel, daß ſie älter ſind, als das Herz! 

Zitternd fragte Stefan, als Jeannette noch immer ſchwieg: 
„Bin ich zu alt?“ Er hatte Furcht vor der Autwort, ſeine 
Nägel krallten ſich nor innerer Erregung in die Tiſchplatte, 
Deannette ſah es. Er tat ihr leid. Sie ſchüttelte den Kopf: 
„Nein, Stefan Varga!“ Er lehnte ſch im Stusr pur. 
ſchwankend in „-ifuung und Verzweiflu 

(Kortſetzung folat.) 
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5. Beiblatt det Dinziger Volhsſtinme 

  

Die Tat des Vincenzo Silveſtro 
Driades Tod — Die Trauung im Gefängnis a 

Gabriele d Annunzio hat einen Roman geſchrieben: 
2Lorse che si, forse che no“ „Vielleicht ja, vielleicht nein“). 
Dieſem Noman hat er eine Geſchichte zugrunde gelegt, die 
ſich vor 22 Jahren ereignet hat: Der Hirt Vincenzo Silveſtro 
war damals, im Jahre 1907, 25 Jahre alt, ein lunger nud 
jebr hübſcher Burſche, Sohn wohlhabender Eltern, die bei 
Pinen über ein anſehnliches Beſitztum verfügten. Der junge 

incenzo war Herr über die Herden ſeines Vaters und er 
lebte gernhſam und vergnügt mit ſeinen Tieren. Bis er 
die ſchöne, eitle, flatterhafte Driade de Sarro kennenlerute. 
Er verliebte ſich toll in das Mädchen und beide Elternpaare 
hatten nichts dagegen, daß die beiden ſich heiraten wollten. 

8 war kurz vor der Hochzeit, als Driade den Guido Corſo 
kennen und lieben lernte. 

Driade war gewohnt, mit Männern nach ihrem Belieben 
umzugehen und 

die Männer hatten ſich das bisher ruhig gefallen laſſen. 
Vincenzo Silveſtro indes wollte nicht zuſehen, wie ein 
anderer Mann mit Driade glücklich war, mit dieſer Driade, 
die er nicht vergeſſen konnte und die ſein Blut peinigte. Er 
verſuchte es immer wieder, das Mädchen zurückzugewinnen. 
Erſt als er ſah, daß alles vergebens war, faßte er den ver⸗ 
zweiſelten Entichluß, Driade zu töten. Sie ſollte lieber kot 
ſein als einem anderen Maune gehören. Er ſchlich ſich nachts 
an das Haus, in dem Driade wohnte. 

Sie ſchlief zu ebener Erde, er wußte das Zimmer. Das 
ſFeuſter ſtand offen; er ſah, daß ſie ſchlaſend im Beit lag. 
Er hob den Revolver und ſchoͤß. Der Blutrauſch über⸗ 
wältigte ihn, er wußte nicht mehr, was erttat. Er zündete 
das kleine Häuschen au allen pier Ecken an, das Strohdach 
ſian Mwrt Veuer und gleich darauf brannte das Hans 

hterloh. 

Vincenzo ſaß daueben und ſaug ein Liebeslied. 
Er ſaß immer noch da, als Gutido Sarro und Guido Corſo 
daberkamen, der Bruder und der neue Liebhaber Driades. 
Die, beiden fahen das brennende Häuschen und wollten 
Rettung herbeiholen. In dieſem Augenblick hob Vinrenzo 
Silveſtro abermals den Revolver und ſchoß auf die beiden 
Männer. Guido Sarro war ſofort tot, der andere kam mit 
einer ſchweren Verwundung davon. Die vier Menſchen, die 
in dem Häuschen eingeſchloſſen waren, waren alle vier tot: 
Driade, ihre Schweſter und zwei Barſthen, die bei ihnen 
wohnten, wurden als verkohlte Leichen unter dem Schutt⸗ 
haufen hervorgezogen. 

Am anderen Morgen war Vincenzo Silveſtro ver⸗ 
ſchwunden. Er wurde in contumatinm im November 1908 
vom Schwurgericht in Caſſino zu lebenslänglichem Zucht— 
haus verurteilt. 

Vincenzo trieb ſich inzwiſchen viele Zahre laug in den 
Abruazen und anderen Werum. en Gegenden Italieus 

ſernm. 
„päter ließ er ſich unter einem angeuommenen Namen in 
dom, kleinen Ort Gallinaro nieder. Dört ſand er ein 
Mädchen, daß ſich ſeiner annahm. Die beiden lauften fich 
ein kleines Stück Land, das ſie, eifrig bearbeiteten und das 
genug abwarf, daß Vindenzo, die Frautund die vier Kinder, 
die ſie ihm im Laufe der Jahre geboren hatte, ruhig und 
ordentlich leben konnten. — 

Es war Vincenzv gelungen, ſich ein neues und ſanberes 
Leben zu ſchaffen, das mit der fürchtbaren Veraangenheit 
nichts zu tun hatte. Bis es durch irgendeinen dummen Zit⸗ 
jall aufkam, daß Vincenzo Silveſtro unter falſchem Namen 
in Gallinaro lebte. Karabinieri machten ſich auf, ihn zu 
bolen. Vincenzo wurde im letzten Äugenblick gewarut; er 
wollte fliehen, fiel aber von einem Hausdach und brach ſich 
ein Bein. Er wurde gefangen, ins Gefängnis nach Caſſino 
gebracht und wartet jetzt darauf, in Rom vor die Ge⸗ 
jchworenen zu kommen. Im Gefängnis hat er ſich mit der 
Frau trauen laſſen, die viele Jahre lana ſein Leben geteil⸗ 
hatte und die in dem Vater ihrer Kinder immer noch den 
Mann ihrer Liebe ſieht und nicht den ehemaligen Ver—⸗ 
brether. St. F. 

Ein geologiſches Inſtitut in Amſterdam. Zur Erweite⸗ 
rung der Städtiſchen Univerſität ſoll in Amſterdam ein 

    

neues aroßes geologiſches Juſtitut errichtet werden. Die Baukoſten werden auf 880 000 Gulden veranſchlagt. Zunächſt ſoll eine Studienkommiſſton von Tachverſtändigen eine Studienreiſe nach Deutſchland und der Schweiz unteruehmen, um dort modern eingerichtete Juſtitute dieſer' Art elngehend zu beſichtigen. 

Pflanzen, die Vögel fungen 
Eine eigenartige Entdeckung in Kalifornien 

Die kleine Inſel Iſabel, in der Nähe der kaliforniſchen 
Küſte, wird von einem noch nicht durchforſchten Urwald be⸗ 
beckt. Als vor einigek Zeit amertkaniſche Forſchungsreiſende 
nach dort kamen, ſanden ſie eine Unmenge von Vogelleichen 
und Vogelſtkletten, die den Boden bedeckken. Bei näherer 
Unterſuchung ergab ſich, daß das Unterholz des Waldes mit 
einem ſo dichten durcheinandergeſchlungenen Netzwerk von 
Schlinopflanzen verbunden iit, daß jeder Vogel, der binein⸗ gerät, geſangen ſist, wie eine Fliege im Spinnennetz, und 
vor Hunger umkommen muß. 

  

Ein Prohibitionsbeamter erſchlagen 
Furchtbare Roheit von Schmugglern 

Spritbrenuer und Spritſchmuggler haben einen 60jährigen 
Beamten des Prohibitionsamkes von Lexington (kentucky), 
der durch ſeine Gewiſſenhaftigkeit bekannt und in den Kreiſen 
die es angeht, gejfürchtet war, entführt, beraubt und derart 
miſihaudelt, daß er ſtexbend anſgefunden wurde. Der Pollzei 
iſt es noch nicht gelungen, den ſkrupelloſen Schmugalern auf 
die Spur zu kommen. 

Der Baeuckel als Geldſecheank 
Ein Millionär, der verhungert 

Im Krankenhauſe von Palma, der auf der Inſel Mallorca 
gelegenen Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz der Balearen, 
iſt fürzlich ein Krüppel, ein gewiſſer Georg Vernſtein, ge⸗ 

ſiorben. Beruſtein, übrigens deutſcher Staatsaugehöriger, iſt 
das Opfer eines kranthaften Geizes geworden. Er wohnte in 
einem lleinen Hotel, erſchien ſtets nur in einem Schlafanzug 
und wurde in völlig entträftetem Zuſtandc ins Krankenhaus 
eingelieſert. Die Bemühungen, ihn am Leben zu erhalten, 
blieben ohne Erfolg, und der Bucklige ſtarb noch am Abend 
ſeiner Einlieferung. Nach der Feſtſtellung der Aerzte iſt der 
Mann im buchſtäblichen Sinne des Wortes verhungert. Bei 
der Leichenſchan ſtellte ſich die ülberraſchende Tatſache heraus, 
daß ſein Buckel eine aus Samt angefertigte Altrappe war, die 
dem Geizhals als Geldſchrank diente. Man fand in dem künſt⸗ 
lichen Buckel Vermögenswerte im Betrage von rund einer 

  
   

   

  

  

Donnerstag, den, 31. Ohtober 1929 

    

Euner, ber nicht zu beſſern iſt 
Der Wettſchwiudler, Erpreſſer und Verbreiter unzllchtiger Schrilten, Arthne Keil, beſchäfligt wieder einmal dle Gerichte. Im Schöffengericht Berlin⸗Mitte mußte eine Sonderablei⸗ lung elngerichtet werden, die ſich in den kommenden vier 

Wochen ausſchließlich mit dieſer veſonders nuerfreulichen Sumpfblüte Kr Skrupelloſigleit befaffen ivird. 
Seine lebte Straſe, die er in ſeiner Eigenſchaft als ſoge⸗ hanuter Verleger einer gewiſſen Standard⸗Geſellſchaft, iu 

der die Pſeudopreſſcerzengniſſe „Großſtadtbilder“ und „Ber⸗ 
liner Neueſte Nachrichten“ herauskamen, zu keinem anderen 
Zweck, als um durch Erprejſung, und durch Verbreitung ven 
Schmutzliteratur dem „Verleger“ Arthur Keil ein bequemes 
Seben zu ſichern, abgeſeſſen hatte, eindete im Jahre 1927. 
Zunächſt verſuchte Keil die Verlagsgeſchäfte weiterzuflhren. 
Da ihm dieſes Eifen ſchlieztich doch zu heiß aeworden war, 

warf er ſich bald ganz guf die Warengeſchäfte, mit denen er 
die neu aufgelegte Standardgeſellichaft zugleich befaßt 
hatte. Dieſe Waren beſchaffte er ſich aus den Auktionen der 
Pfandkammern, indem er ſich das nötige Kapital durch 
Inſerate beſchaffte, die nach berühmten Muſtern den Geld⸗ 
gebern 12 Prozent Wochenzinſen verſprachen. 

Bald drängte ſich um Keil ein Kreis profligleriger 
„Iluanziers“, und bald hatte er ſein Schäſchen im Trocknen. 
Jetzt ſteht dieſe Hyäne der Großſtadt wieder einmal vor 
Gericht, weil die Sicherheiten, die Keil ſeinen Geldgebern 
ſtellte, wertlos und die von ihm vertriebenen Waren Schund 
geweſen ſein ſollen. 
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erlin bekommt 
Straßenbahn⸗A⸗Jüge 

oie Durchgangswanen ſind, 
mit erhöhter (eſchwindigkeit 
ſahren und tis Perſonen Platz 

bieten. 

* 

Million Dollars und in einem ſchuuutzigen alten Kojfer weitere 
Wertpapiere, die insgeſamt ein Vermögen von mehreren Mil⸗ 
lionen Dollars darſtellen. 

Mehr Durft wiscl Hunge⸗ 
Daß in den Lokalen vielſach Trintzwang eingeſührt iſt, 

dürſte eine mehr oder weniger internakionale Erſcheinung 
darſtellen. Daß man daßgegen die Gäſte zu eſien zwingt, iit 
eine Neuerung, die die Gaſtwirte in Dorpat eingeführt 
haben, Die meiſten Dorpater Wailwärtſchaften führen auch 
Spirituoſen aller Art, die den Gäſten bedeutend mehr zuzu⸗ 
ſagen ſcheinen als die (erichle, ſo daß die (Gaſtwirke ſich 
an das Wohlfahrtsminiſterium mit der Vikte wenden 
mußten, man möge eine adminiſtrative Verfügung erla 
durch die den Gäſten vorgeſchrieben werdee, außer den Spiri 
tuoſen auch die Speiſenkarte zu benntzen. 

Del aber der Siun der Eſtländer mehr auf die Wliijiün⸗ 
keiten gerichtet zu ſein ſcheint, als auß eine ſeſte Nahrung, 
ſo haben einzelue Orgauiſationen ſofort gegen einen ſolchen 
Antrag ſtürmiſchen Proteſl erhohen. Das Miniſterium hat 
darauſhin den Aukrag in dem Sinne erledigl, daß man es 
den Gäſten nicht vorſchreiben könne zu eſſen, wenn' ſie Durſt 
hätten, und zu trinken, wenn ſie hungert. Obwohl allen An⸗ 
zeichen nach der Durſt größer ſei, als der Hunger, könne 
nan mit ſtaatlichen Machtmitteln in dieſer Erſcheinung ſe⸗ 
doch keinen Ausaleich herbeiführen, ſo bedauerlich dies auch 
für die betroffenen Gaſtwirte ſei. Pie Neglerung muß daher 
auf ein Eingreiſen verzichten und alles beim Alten belaſſen. 

  

  

    

  

  

      

Ueberschuhe sπVνn. 0 50 
kragen fur alle Absatziormen vorrätig 

Ueb ersS chuhe SsdWatz und 
braun OCabargine mit Samtkragen fur 
alle Absatzſormen 

Ueberschuhe ganz Can19 5 
mit Samtkragen 
derselbe mit Pelzbesagz. 16.90 

  

Herren-Ueberschuhe 
Gummi mit Stofleinsatz, Knopfverschluß, sehr ele- 
gante Ausführung, das Neueste für den Wuier; 

    

erschuhe-Gamasc 
SsSShiltzen Ihre Sochuhe vor Schmutz und halten llen 8ul Wäürm und trocken 

ů vO 
Ueberschuhe svur: und 

farbig Gabardine mit Kragen und 10 90 / 6 
Reihverschlußß .. 0. ö „ 

% l.öl Ueberschuhe iur kuder 
Sschwarz Gabardine und ganz aus Gummi 0 70 GJ 

1 2 

mit Samtkragen Gr. 13/16 d 10.78, 
Gr. 8/12 C 9-75, Größe 1/7/7/ 
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flummischuhe für Benen, Damen unu Kinder 
in relchhaltiger Auswahl 

  

Herren-Stoffgamaschen 
in vielen Parben mit Gummi- und Leder- 5 75 
steg. Ledereintassung, eleganter Siz. V. 5 
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Der „Sportbetrieb“ iſt größer geworden. 

Kampfbahn Nieberſtadt die bellebteſte Uebungsſtätte 

Bon der Geſtchäftsſtelle ſür Lelbesltbungen wird uns ge⸗ 
ſchrfeben: Dle Sommerſalſon 1020 auß den ſtädtiſchen Sport⸗ 
hläben lid?April bis 50. September) wurde durch den klihlen 
Mal und Junt recht ungtünſtig beeinflußt. Später brachten 
die warmen Sommer⸗Monate geſtelgerten Beſuch, der an 
einzelnen Tagen einen in, Dauzig noch nicht erztelten Um⸗ 

ſang annahm, ſo daß das Endergebnis eine weltere Steige⸗ 
rung des Sportbetriebes gegen das Vorfahr auswietz. 

Im ganzen wurden 

478 485 Perſonen 

ausgewieſen, deren ſtaxke Ausuutzung damlt unter Beweis 
geſtellt iſt. Zu dieſen Ziffern kommen die auf den nicht⸗ 
ſtäditſchen Sportanlagen Ilz. B. Schuppplab, Steonlv f 
Tätigen, über die uns Feſtſtellungen nicht vorliegen. Die 
Ermitllung geſchah auf ben Sportanlagen mit ſtändiger Auſ⸗ 
ſicht burch Kaffennachweiſe und Zählungen, auf den anderen 
Anlagen durch Stithprohen, verbunden mit Schätzung. Auf 
den übrigen, zumeiſt offenen, ſtädtiſchen Spielſeldern: Alt⸗ 
ſtadt, Herrengarten, Reichstolonie, Langſuhr (Hauptſtraße 

und Aii Tryyl, Schidlitz, Heubude, Weichſel⸗ 
münde, Neufahrwaſſer (Ertel⸗ und Exerzierplatz), Brhſen, 
Lauental und Ollva wurden rund 21000%½ Perſonen feſtge⸗ 
ſtellt, davon rund 80 000 Schüler. 

Die Kampſbahn „Niederſtadt“ iſt nach wie vor die belieb⸗ 
leſte Danziger Uebungsſtätte, da ſie eine gut gehaltene 
Schwimmanlage aufweiſt. Sie ſteigerte ihre Frequenz nach 
der Inbetriebnahme des neuen Flachſchwimmbeckens um 
rund 25 Prozent und hatte bis zu 1200 Tagesbeſuchern auf⸗ 
zuweiſen. Die Umkleideräume erwieſen ſich als zu eng und 
müſſen erweitert werden. In den drei Sommermonaten 
wurde die Aulage faſt ſeden Sountag zu einer raſenſport⸗ 
lichen oder ſchwimmeriſchen Verauſtaltung in Anſpruch ge⸗ 
nommen, zu benen ſich über 22 000 Zuſchauer einſanden. 
Durch ein Luft⸗ und Sonnenbad wurde die Anlage erwei⸗ 
tert. Pas Uebungsſfeld II diente dem Uebungsbetrieb der 
benachbarten Schulen und Vereinc. Das Reſtgelände barrt 
immer noch der Herrichtung, beſonders dringenb erſcheint 

bie Herrichtung von Tennisfeldern für den Stadtteil 
Niederſtadt, 

der noch keine auſweiſt. 
Die Jahnkampfbahn, am Michaelsweg, hat ihre erſte 

„Vollſaiſon hinter ſich, nachdem die erſorderlichen Betriebs⸗ 
einrichtungen im Frühjahr d. J. ſertig geſtellt waren. Die 
ſchön gelegene Sportanlage iſt in eriter Linie Uebungsſtätte 
der Schulen und Vereine, weil die eigentliche Wettkampfſbahn 
noch des Abſchluſſes entbehrt, der ſie für Veranſtaltungen 
mit zahlenden Zuſchauernd geeignet macht. Ein Schwimm⸗ 
becken iſt als nächſte Erweiterung erwünſcht. 

Auf dem Heinrich⸗-Ehlers⸗Platz trat eine Frequenz⸗Ver⸗ 
minderung ein, nachdem ein Spielfeld zur Erweiterung des 
Städtiſchen Krankenhauſes abgegeben werden mußte. Eine 
Neuerſcheinung bildeten die auf der umgcänderten Aſchen⸗ 
bahn Grdehlſonlen, Nadrennen, die im nächſten Jahr erwei⸗ 
tert werden ſollen, wenn die Bahn ſich während des Winters 
„geſetzt“ haben wird. 

Der Viſchofsberg dient ſeiner Doppelbeſtümmung, als 
Grünanlage der Stadt, die von vielen Tauſenden gern als 
Spazterweg gewählt wird, und als Sportanlage, die den 
Uebungsbetrieb von 16 Volksſchulen, und 12 Vereinen auf⸗ 
nahm. Die beiden großen Außenſpielſelder find immer noch 
Dliedon.. wie ſie nach Abſchluß der Notſtands⸗Erdarbeiten 

eben. 
„Die Sporthallenplätze in der Großen Allce euthalten die 

Ziſfern der 12 Tennisplätze, die reſtlos beſetzt waren. Auf 
dem Raſenplatz übten im allgemeinen Mädchenſchulen. 

Om Volksflußbad „Werdertor“ war, wie im Vorjahr, die 
Benutzunß ſo gering, daß ſie 

den aufgewendeten Koſten nicht entſprach. 

Die leichte Erreichbarkeit von Heubude und die Nähe der 
Kampfbahn „Niederſtadt“ mit bedeutend beſſeren Schwimm⸗ 
Einrichtungen hat den Beſuch dieſer Anſtalt beeinträchtigt. 
Da ſie ſehr überaltert, und in ihren ſchwimmenden Teilen 
reparaturbedürftig iſt, wird ihr Betrieb am beſten auf die 
uüb⸗ 1—— Meter entfernte Kampfbahn „Niederſtadt“ über⸗ 

hrt. 
Die ungünſtigſten Spielplatzverhältniſſe jür Danzig be⸗ 
ſteben zur Zeit in dem Städteviertel Neufahrwaſſer⸗Bröſen⸗ 
Lauental, wo die Schaffung einer Zentralanlage immer un⸗ 
abweisbarer wird. 

    

  

Gerätewettkampf der Turnerinnen 
F. T. Elbins genen F. T. Schiblitz 

Anläßlich ſeines Wubnn Beſtehens hat die Freie Tur⸗ 
nerſchaft Schidlitz die Turnerinneuriege der F. T. Elbing 

zu einem Wettkalnpf an 3. Novemtber verpflichlet. Das Ge⸗ 
räleturnen hat in Elbing eine befondere Pflegeſtätte, und 
die bisher alt er- Wiln Kämpfe zeiaten ſtets eine klare 
Ueberlegenheit ber Elbinger. Um ſo begrüßenswerter iſt es, 

daß den Freunden des volkstümlichen Turnens Gelegenheit 
gegeben iſt, dieſe im Oſten bekannte Turuerinneuriege im 

Wettkampf mit den Schiolltzer Turnerinnen zu ſehen. Die 
Ausſchreibungen umſaſſen je eine Pflicht⸗ und Küürübung an 
Reck, Barren, Pſerb und einer aymnaſtiſchen Freiübung. 
Diefer Kampf findet am Sonntag, vormittags 9 Uhr, in der 
Turnhalle Schidlitz ſtatt, während am Nachmittag ein Schau⸗ 
turnen beider Abteilungen im Friedrichshain zur Vorfüh⸗ 
rung gelangt. 

S„errerrrrrreee-erte 

  

   
  

Vorbereitungen für den Winterſport 
Die deutſchen Winterſportmeiſterſchaften 1920 werden in der 
Zelt vom 12. bis 19. Januar auf dem Gelände bei Krumm⸗ 
hübel⸗Brüückenberg ausgetragen, wo bereits jetzt die Vor⸗ 
bercitungen im vollen Gange ſind. — Uunfſer Bild zeigt die 
im Bau befindliche große Stiſprungſchanze unterhalb der 

Teichmannsbaude. 

Emile Pladner, der franzöſiſche Exweltmeiſter im Fliegen⸗ 
gewicht, ging am Dienstag in Paris nach ſeinem gegen Hnat 
verlorenen Kampf erſtmalig wieder in den Ring. Er konnte 
gegen den Engländer Kid Socks, den er vor zwei Jahren 
ſchon einmal unentſchieden geboxt hatte, einen haushohen 
Punktſiega herausholen. Lafftneur und der Belgier Darton 
trennten ſich nach zehn Runden unentſchieden. 

Für die Berliner Eishockeyſaiſon wurde eine ſpielſtarke 
Mannſchaft aus Toronto gewonnen, die gleichzeitig eine 
Euronatournee unternimmt und ſich auch in Chamonix an 
den Weltmeiſterſchaften beteiligt. Die Kanadier beginnen 
ihre Enropareiſe in Berlin mit zwei Spielen und ſtatten der 
Reichshauptſtadt vor ibrer Ueberfaͤhrt nach Amerika einen 
zweiten Beſuch ab. 

Die Deutſche Radfahrer⸗uniovn kam am B. und 24. No⸗ 
nember auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Das 
Jubiläum wird an dieſen Tagen in Hannover feſtlich be⸗ 
gangen werden.   
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Muskel und Schuelligkeit 
Was man für das Hallentrainina wiſſen muß 

Die Halle wird jetzt wieder mehr und mehr zas Arbeits⸗ 

feld der Leichtathleten für die vorbereitende Körperarbeit 
im kommenden Jahr. Das oberſte Geſetz kür ſaſt alle Sport⸗ 

arten iſt, wenn es aufß den erſten Blick vielleicht auch nicht 
ſo ſcheint, die Schnelligkeit. 

Der Sportsmann braucht Schnelligkeit in allererſter 

Linie, denn auch im Sport leben wir im Alter der Schnellig⸗ 

feit, und die Beobachtung lehrt, daß nur die röhßtmögliche 

Schnelligkeit der Bewegungen, das heißt der Muskel⸗ 
bewegungen, auch die beſtmögliche Leiſtung erzielen läßt. 

ſei es beim Werfen, Laufen, Rudern oder Boxen. 
Viele Sportsleute vermelben ängſtlich den bei den Ameri⸗ 

kanern durch moderne Trainingsmethoden erreichten Muskel⸗ 
anſatz, in der Befürchtung, damit an Schnelligkeit zu ver⸗ 

lieren. Denken wir zum Vergleich zunächſt einmal an, den 

Boxſport, eine Sportart, die zweifelsohne ſchnelles Handeln, 
Deuken und Schnelliakeit verlangt. Daraufhin ſebe man ſich 
aber einmal die muskelüberladenen Boxertypen eines 
Dempſeys, Carpentiers und auch Schmelings an. In ihren 
Glanzzeiten waren ſie ſtets oe ſchnellſten Boxer der Welt. 
Muskulaturen hatten die drei, daß man ſie als die form⸗ 

vollendetſten Menſchen anſehen konnte. Es iſt das wi tigſte 

Geſetz jeder Körpererziehung: will man ein „Allroundathlet 

werden, d. h. will man auf allen Gebieten gleich Hervor⸗ 
ragendes keiſten, und das iſt ja das Ziel unſerer Arbetter⸗ 

ſportler, dann braucht man die Muskulatur, die allein durch 

Schnelligkeit erreicht wird. 
Der Kurzſtreckenläufer iſt wohl allen der Inbegriff der 

höchſten Schnelligkeit. Und gerade hier iſt der Beweis über⸗ 

raſchend. Der nach der allgemeinen, Anſchauung ſchmale, 
leichte Mann iſt in den meiſten Fällen dazu unbrauchbar. 
170 bis 175 Zentimeter große, kräftige Leute, nicht nur 
muskulös an den Beinen, ſondern am ganzen Körper haben 

die beſten Leiſtungen aufzuweiſen, Datz gleiche Reſultat 
haben wir bei den Schwimmern., Viele junge Sportsleute 
konzentrieren ſich zu fehr auf die Ausbildung derlenigen 
Organe, die in der Ausßführung der betreffenden Sportart 
am augenfälliaſten in Erſcheinung treten. Da ſiebht man 
3. B. die Werſer, die ſaſt ausſchlleßlich auf Kräftigung der 
Arm⸗ und Schulterpartien hinarbeiten. Die Schnelligkeit 

eines jeden beginnt ſedoch in der Hüſt⸗ und Beinmuskulatur. 
Erſt müſſen die Muskeln ſchnell und kräftig arbeiten können, 
die uns unſer Körpergewicht ſchnell bewegen ſollen. Das 
Training, gleich welcher Sportart, muß zuerſt darauf hin⸗ 

arbeiten, den „Allround“athleten zu ſchaffen. 
Gleichzeitig damit muß aber eine individuell angepaßte 

Gynmnaſtik die inneren Organe — Herz, Lungen, Blutkreis⸗ 

klauf, Verdauung — kräftigen. An gnatomtiſchen Tafeln muß 
der Sportler die Anakomie und die Phyſtologie ſeiner Organe 

begreiſen lernen. Die modernen Sportsleute Amerikas 

brüfltigen ſich im Vortraining durch ranhe und barte Tätig⸗ 
keit, durch Holzſchlagen, Landarbeit. Wer als Großſtädter 
das nicht nölig hat und das betrifft unſere meſſten, Arbeiter⸗ 

ſportler, muß dieſe fehlende natürliche Tätigkeit durch eine 
harte Gymnaſtik erſetzen. 

Das techniſche Können rundet zwar das vorhandene 

Kraftvermögen ab, ſteigert aber die Leiſtung nur bis zu 

einer gewiſſen Grenze, die von den individuellen. Möglich⸗ 

keiten abhängig iſt. Erſt Muskulatur und Muskelaufbau, 

dann Muskelgefühl — die Kontrolle über den arbeitenden 

Muskel — dann erſt Ansban der Spezialtechnik. In dieſer 

Reihenfolge geht wahres Training vor ſich, Muskulatur 
macht nicht langſam, im Gegenteil ſchafft ſie erſt die Grund⸗ 
lage, ſozufagen das Sprungbrett zur Schnelligkeit. Unſere 
Sportler müſſen das wiſſen, wollen ſie das tetzt beginnende 

Wintertraining zu Erfolgen verwerten. 
  

Spanien nicht bei der Jußbal⸗Weltmeiſterſchaft 
Wie aus Barcelona gemelbet wird, hat der Spanijche 

Fußball⸗Verband beſchloſſen, ſich an der Fußball⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft 1930 in Montevidev mit einer Nationalmann⸗ 

ſchaft nicht zu beteiligen. . 

· 
Enropameiſterſchaften der Amateurboxer 

Die Europameiſterſchaften der Amateurboxer werden im 
kommenden Jahre vom 4. bis 8. Juni in Budapeſt ausge⸗ 

tragen, da die Internationale Boxunion für die gleichen 

Tage ihren Jahreskongreß nach der ungariſchen Metropole 
anberaumt hat. 

Dr. Barany, Ungarus Meiſterſchwimmer, konnte bei 
ſeinem zweiten Start auf der Deutſchlandreiſe in München 
einen neuen europäiſchen Rekord aufſtellen und ſchwamm 
die 100 Meter Freiſtil in 58,6. Seinen eigenen Rekord von 
59,4 konnte er damit ganz erheblich unterbieten. Ueber 
200 Meter ſchlug er eine Staffel des Schwimmverbandes 99 
München glatt in 2,21.6. 

  

Sesen Kälte unel Schmuüutz der beste Schustz! 

schwarz Trikot Samtkragen, für hohen 

und flachen Absatz 

Gabardin, grau, braun, beige 

meliert 

9 50 

1 2 5 

wit Reihverschluß, mollig 

.16 

Feinster Gabardin, schwarz 17* 

Gummstiefel, beige mit Sami⸗ 

kragen 
. 

Herren-Ueberschuhe, 

schwarrr     
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5. Fortſetzung. 

Und nun ſtehn böle Sterne am ſchwarzen Himmel, nun 
bläſt friſcher, eiſiger Wind, daß man marſchieren könnte 
bis ans Ende der Welt. Nun rauſcht man ſthön und ſicher 
wie vor dem Paſſat eine Viermaſtbark die Linden entlang, 
weiß, daß man Aufſfehen erregt mit ſeiner Schönheit, wittert 
hier, wo zur Stunde die Omnibuſſe ganze Wagenladungen 
lebenshungriger Mannsbilder nach den Lokalen der Fried⸗ 
richſtabt verfrachten, wie ein ſchönes Tier, bringt mit einem 
ſtolden einzigen Blick eine gelegentliche zyniſche Bemerkung 
zum Schweigen. 

Was aber geſchehn ſoll nach den unerſchütterlichen Ge⸗ 
ſetzen menſchlichen Schickſals und menſchlichen Leidens, ge⸗ 
ſchieht am weſtlichen Teil der Linden, hier, wo an der via 
triumphalis der alten preußiſchen Legionen die Relbe der 
Votſchaften beginut. Was geſchehn ſoll, vollzieht ſich vor 
irgendeinem altmodiſchen, vornehmen Hauſe mit irgend⸗ 
einem Staatswappen, auf dem unter einer phryaiſchen 
Mütze ſich zwei Hände reichen. 

Menſchen drängen ſich vor dem Hauſe unter dem Ein⸗ 
öruck einer Senſatlonsnachricht, bie an ber Telegrammtafel 
kroendeiner Zettung angeſchlagen iſt, ſplittern ab von dem 
Hauſen, gehn, leiſe debattierend, um ſa ihre Anſicht nicht 
laut werden zu laſſen, die Straße hinunter. 

Hinein in den Haufen von Männern, mitten hindurch 
zwiſchen unwirſchen Arbettern und Vörſendandys! Was da 
zu leſen iſt, iſt einfach die Nachricht non der Ermordung 
irgendeines verhaßten Revolutionsminiſters: angefallen auf 
einem Spaziergang .. ſofort tot .., anſcheinend mehrere 
Mörder ... Täter entkommen ... iſt ſie eigentlich wahn⸗ 
ſinnig, daß ſie, die elegante Dame inmitten dieſer Menge, 
die Nachricht des Blattes da mit einem ſchrillen bubenhaften 
Pfiff auittiert? 

Sie ſpürt das Mißfallen ringsum, ſie hört abfällige Be⸗ 
merkungen, ſie fühlt, daß der Alkohol mit dieſem als De⸗ 
monſtration aufägefaßten Pfeifen ihr einen ſchlechten Streich 
geſpielt hat. Sie faßt die Menge ins Auge mit dem frechen 
Blick, den ſie ſeit heute abend erſt zu handhaben verſteht: 
„Wagt's doch, mich anzurühren!“ Sie kommt wirklich frei, 
ordnet unter der Bagenlampe des Geſandtſchaftsvortals das 
im Gedränge herabgeglittene Cape, hört, daß etwas auf die 
Granitauadern des Trottoirs gefallen iſt. 

„Sie geruhten, Ihre Kette zu verlieren.“ 

Der Mann, der zu dieſen altmodiſch höflichen, mit 
irgendeinem exotiſchen Akzent geſprochenen Worten gehört, 
ſteht plötzlich wie aus der Erde gewachſen por thr. Es iſt 
ein bartloſes, ein wenſg altmodiſches Geſicht mit großen 
melancholiſchen Augen, der knabenhaft ſchlanke Körper, der 
unter dem kurzen Frackmantel ſichtbar wird. will eigent⸗ 
lich nicht paſſen zu dieſem alten Geſicht: es iſt der Mann, 
der ſie geſtern im Exzelſiorhotel fixtert hat. 

Unwillkürlich iſt ſie einen Schritt zurückgetreten. Der 
audere hat die Perlenkette aufgehoben, hält ſie in der Hand; 
„Ein erleſener Schmuck, Madame, ein, außerordentliches 
Stück ... man ſollte doch ſehr vorſichtia ſein mit ſolchen 
Dingen!“ ö‚ 

Sie ſieht thn ſcharf an: irgendein anzüglicher Hohn ſcheint 
in ödteſen Worten zu lauern, in den großen Augen, deren 
Blick aus dem Grabe kommt .. es iſt ein Dämon, der ſie 
verfolgt und geſtellt hat! öů 

Da kommen zwei Hände, zwei zierliche, außerordentlich 
gepflegte, kindliche Hände; die Hände halten das Kollier, 
legen es gan; langſam, ganz langſam um den Hals es 
iſt, als legte der Henker ihr eine Schlinge um die Kehle.   

„Man muß acht geben, Madamc“, ſagt die ſanfte Stimme, 
E muß vor allem die Sicherung hier ſeſtlegen, man 

uß , ů 
Hie Finger, die Perlen liegen auf ihrem Fleiſch, es iſt, 

als ob Grabeskälte von den Perlen ausginge. „Wer ſind 
Sie?“ ſtammelt ſie balb von Siunen, faßt ſich, bringt ein 
paar Worte des Dankes zuſtande, will ſich verabſchieden. 

„Ich hatte die Ehre, Sie geſtern im Exzelſiorhotel zu 
ſehn, ſagt die Stimme, die wie gelnrungenes Glas klingt. 
„Oberſt Miramon ... glilcklich, Ihnen einen Dienſt erwieſen 
zu haben, Ich ſage „auf Wiederſehn.. 
Zylinderlüften . verſchwunden: eine rieſige dunkle 

Limonſine, die mit tiefem Loredſhhenen Baß nach Weſten, 
nach dem Brandenburger Tor zu fliegt. 

* 

Omnibuſſe, die mit Mäunerfracht zur Friedrichſtadt 
eilen, metalliges Blitzen der Räberſpuren auf de“ Aſphalt. 
An die Mauer gelehnt eſne Weile, in die Meuge geſtarrt: 
eine Kokotte ... ein Perſer in Tracht, ein Herr aus Chem⸗ 
nitz, feſt entſchloſſen, ſich heute zu amüſteren, und beſtimmt, 
morgen zu erwachen mit den größten Kopfſchmerzen der 
Welt und geſtohlener Brlieftaſche. Zwei Kokotten, Herr in 
Cut, drei japaniſche Studenten, die nach weißem, Weiber⸗ 
ſas auspähen, eine Kokotte, ein herrenloſes Hünbchen, 
as die Straße entlang jaßt mit gekrümmtem Rücken 

Cocain à discrétion ... alter, unerhört abgemagerter Beit⸗ 
ler mit unverkennbarer Krebskacherſe und demütig abge⸗ 
elfne- Lumpenmütze ... daß Gott den armen Kranken 
helf 

Was, barmherziger Gott, iſt denn eigentlich eben ge⸗ 
ſchehn mit ihr, daß nun die Perlen ſo auf ihrem Fleiſche 
brenuen, daß ſie nun in wüttender Anhſt davonläuft, ſie, die 
verloren iſt, wenn ſte auffällt? 

Vertoren ... verloren . 
willen! 

An der Ecke der Friedrichſtraße, in dem heulenden, aus 
Laſtantomobileu. Handwagen, Droſchken und ſpringenden 
Menſchen zuſammengemahleuen Wirbel, geſchieht es, daß 
ſie beinahe unter die Räder eines Omutbuſſes gerät: ſie 
wird einige Schritte vorwärts geſtoßen von dem Kühler 
des Wagens, fällt nieder, das unerbittliche Rad mit den 
grauen Gummtretſen rollt auf ſie zu: die Erlöfſungg. 
das Ende allen Jammers! 

Das Nad ſteht, wenige Zentimeter vor ihrem Kopſe. Sle 
wird auſgehoben, ſchaut um ſich mit ihren irren Augen, 
klopft mechaniſch den Schmutz von ihrem Mantel, hört das 
Fluchen des Chauffeurs, die belehrenden Reden des Wacht⸗ 
mannes . weéiter, weiter ... 

Sich Verneſſen ſchaffen, ſich wieder ſicher machen! 
In der Paſſage, wo in kleinen Läden Raſierklingen 

„Mond extra“, Patentgummitragbänder, Konſerven, Berbux⸗ 
flügel und Lippenſtifte feil gehalten werden, ſchlüpft ſie in 
eine der auf haſtiges Publikum berechneten Kneipen. Man ü 
ſtellt ſich vor den Bartiſch, läßt von dem Mixer, ohne daß 
alles vermiſcht wurde, Marascino, weißen Bordeaux, Kog⸗ 
nak überemanderſchichten .. das ganze, aus Amerika ein⸗ 
geſchichpte, durchaus zum Untergang des Abendlandes ge⸗ 
übrige, Geträuk neynt man wohl einen „Engelskuß 
wan läßt es ſich zwei⸗, dreimal geben, der Barmixer macht 
verwunderte Augen, man betzt weiter. — 

Alte Kriminaliſtenerfahrung ſagt, daß der Mörder an 
die Sthauplätze ſeiner Verbrechen aukomatiſch zurückkehrt. 
Ol dieſe Eriahrung noch für den modernen Mörder⸗Geutle⸗ 
mau, zutriſft, weiß ich nicht, glaube aber, daß dieſe Regel 
in gleichem Maße auf dte Opfer irgendeines Anſchlages zu⸗ 
trifft .. axme Verwundete, die eben dorthin zurückkehren 
müſſen, wo ihnen etwas geſchah. — 

fort von hier um Gottes 

  

Die große Flügeltür des Exzelſiorhotels mahlt wie ein 
Waſſerrad Gorechte und Ungerechte, Gentlemen Und Zuhäl⸗ 
ler, engliſche Reverends, Falſchſpieler, meblattiſierte Für⸗ 
ſten, Zwickauer Textilfabrikanten und verkleidete Polizei⸗ 
agenten. Der Mann hinter dem Tiſch der Office verteilt 
mit ehernem Geſicht Zimmer, Schlafwagenbilletts, Quittun⸗ 
gen, Tpernkarten und Verbengungen. 

Ste rauſcht in guter Haltung durch dieſes Getriebe; ſo 
ſchön iſt ſie an dieſem Abend, daß ſie durchaus auffällt. Sie 
birgt ſich wieder in der kleinen Bar mit der Schrammel⸗ 
muſik und den ungeheuerlichen, wie aufgebeckte Betten her⸗ 
ausfordernden Klubfeſſeln. Hier war es, hier begann etwas, 
was nun über ſie kommen muß⸗ 

Tanzmuſik aus der hinteren großen Halle. Iſt der Herr 
am Actzvartiſch nicht am Ende ein Dekektlv, daß er ſte ſo 
errt? 

KLapelle Schachtmeiſter hinten, Oneſtep „O Katharina“, 
Nein, der Herr im Smoking iſt kein Detektiv, Herr im 

Smoking verbeugt ſich etwas täppiſch, bittet um dieſen Tanz. 
Der Herr iſt ein unzulänglicher Induſtriesüngling aus 
Gera, der väterliche Gelder vertut und im Tanz wie eine 
Lokomotive ſchnauft. 

Scharf ausgeſchaut beim Tanzeu nach.jemandem, der kom⸗ 
men muß, der mit mathematiſcher Gewißheit eines Planeten 
frchtete wird, nach jemandem, vor dem ſie ſich doch ſo 

rchtet .. 
Sie wechſelt, wandert in die Arme eines Lebegreiſes, 

dem der Kalk in den Arterien dampft, verführt einen ſchüch⸗ 
ternen amerikaniſchen Jüngling von der OBnäkermiſſtoun zu 
böchſt degagierten Paß, fragt ihn, als er nicht genligend 
reagiert, ob er ſeine Mutter aus Chikago mitgebracht habe, 
ſpäſtt nach der Tür aus . 

Sitzt wieder in der Mittelhalle in dem Klubſeſſel, horcht 
auf das Spiel der aus den oberen Stockwerken kommenden 
Elevatoren, meiß genau, daß er kommen wird, genau .. 

Herr aus Bayern mit Raſterpinſel auf giffärlinem Hut⸗ 
band fragt einen Liftboy nach Nachllolalen, zwei Herren in 
Smoking mit dreiſachem Specknacken verkieſen ſich in die 
Abendblätter mit den erſten Einzelheiten des volitiſchen 
Mordes. Inkiſcher Dichter, in ſeinen einem Damenmantel 
aleichenden Burnus gehſüillt, angeſtaunt von fämtlichen in 
der Halle verſammelten Snobs, wird zu dem Aukomobil ge⸗ 
leitet, das ihn in ſeinen Vortrag bringt .., ſchwere Paplere 
unter Führung von Körting und jungen Mannesmann 
ſtark anzlehend .., junger Meuſch dann mit zuſfammen⸗ 
geſtavelter, etwas ſchäbiger Eleganz, auf ſie einredend. 

„Coks?“ Diskret geflüſtert. Weißes Pulver, das man 
ſchnupft, und das einen ſehr ſicher machen ſoll .., in Goktes 
Namen auch das! 

Drei Stakkatvo⸗Hupenſchreie draußen, das Surren des 
Elevators, das Weinen eines nicht Pierher geßörigen Kin⸗ 
des, Aufſpringen der Kukeugtür, Verbeugung des Liftbops: 
jetzt iſt u da! 

Der Mann, der vor einer Stunde ihr Perlenkollier auf⸗ 
gehoben hat, geht drei Schritte entfernt an ihr vorüber, ver⸗ 
beuͤgt ſich leicht, ats wäre dies die ſelbſtverſtändlichſte Begeg⸗ 
nung der Welt ... aus großen dunklen Auügen trifft ſie ein 
ironiſcher Blick⸗ 

„Hal gewußt, daß ich kommen werde!“ ‚ 
(Fortletzung folgt.) 

  

  

  

  

Ein auberordentlich 
preiswertes Angebot!l 

Der Junendliche Sgort-Mantel 
aus Karierten Stolfen, 2 6 

120 cb 
breite 
obne Kisszebreite, 

Linons 

  

  britsleblern, 
Extraprein 

Prime Qualitätes, 
iur teine 
baunnder prebwerßs 

in englischer Art und larbigem 

  

    
Wieder etwas 

ganz Besonderes! 

  

Ein grober Posten 

allerbeste 

Quslitöten, mii kleinen 155 

Meter nur 
  

rerten Wäschebatiste 

Damen-Wäsche, 

ieter nur 

  

＋ 

2Uu Unseren 

Kleider- 
Selden- 
Mantel- 
Herren- 

1* 

  

      

      

  

Velouur V. 50, 

Damen-Mantel 1 Pou Kepikissen 
5 82, wHelb, aus gutem 9⁵ ů 

‚ tust, Stoll.cie bertoff, 65/80 ůj nese Giossceaorm uft rcieß. SoE„ Schotten Popeline 
imitlart. Peizbesstz, danr aui Stuück nur 2.10. baltbare Qualliut, telse Wolle, Eunstseidenem Fuiler . 6,30, ü e. Kange 35 Eule: Ovallüt, es. 0 95 

arben, ca. 20 em 
* 5750, mit Slick . * u breil, Extraprals — Lamen-Muntel Missen n Se, .050 -ee, fuin 3 wee, u,, 

aus sehwer, reinwoll, Ripr, v. — 
Kun-tästd Dachs, eeunt 220. 98* — 
Mantssid. Duchésse, mit, gro- 0 ‚ — — ů bam Pelzkralen.. 11,0, Decłkbett-· Bezʒüge Velourbarchent Hausklleiderstofi 

16 Kleider, doppeltbreit. Der Lamen-Marengo-Hantel fr ſen Mifes rut. 2/ Jhh veüan, Werderr. Llan Leit ans. 145 
it Abseite m gans Vorzüflichem scbönen Muslern, Qualitxten Meter 

reing Wolle, wit grobem 00lendeatuch virklich hillis , „ne Lessfshrri. 
Pelzkragen. .. 188.00, nehr ſünstis-. vurr 8. 75, Meler 2·75 ů 

Damen-Inantel 
Ir Woll, ů. Velour, ii uf Seihe..uruun geaß. 98˙· 

elzkrad. u, Manschett. 138.00. 

krauen-Mante! 
aus schwer. reinwroll. Rips, 
extra wWeit und lang, fan 
nuf Kkunsts. Ducheise, mit 
erodem Pelzkragen 168. O0ö, 110          

  

try 
     

Gediegene Auswahl bester Qualitäten 

bekannt billigen Preisen 

éIbkk 
  

DAS HAUS DER GUTENOUALITXTEN 

  

Fur die kalten Tage! 
0 Adeche Posten 

Schlafdecken 
vollgroll... Stdel 9.J50U 
Schiatdechen duskel 0 50 
mit Kabte, volléerolb. Stück V. 

Dnveteiet Di, 1. I0 
Waarven. „aer 1S.OU 
Schlefciecken tagel- 
larbig. vollgroß. „Sthen 10.50 

Herr.-Mormalhosen 1.25 
lute baltb. Qual, 6,00, 5.15, L. 
Herr.-Mormallacken 3.75 
anhenehm. Untorkl. 4.26, 4.00, U. 
Herr.-Normalhemden U 0⁰0 
bewIhrte, Gualilüt, 780, 6.76, UV. 
Kind.-Mormaltrikots 
Gr, 60—110, Ie Gaalliuten, d.bb 

Cr. 60 5.60, 4.00, Ue 

     

    

       

              

  

Benonders blllig 
Waschsamt, bdamen-Schiüpter 
Lürven- und Wettel. MHAEEEE .2;, 2, O0 
muster, In vielen 5 1 Post. Sick. nur 4,00, 3,28, Li 
Furben, ca. 70. em De, ciateie lerb. 5 

ů. u, mit Lumatseldener breit, Mitr. aut 3.30, Deate v, 144. . 1.2 
  Sehr vortehlhaft. 

I Porten blaus 
Retormhosen zastauhl. 
in groden Welten, lür Aarke 6 2⁵ 
Pamten, Gr, 5.vd . &r, 5 U. 
Damen-Pullover 
gute. doltbare,Ousilält, 20. U0 
in schöner iusterund nur L 

Wollene Schotten 
ca, 95 em breit, för 

Rscke and Kleider. 2* 
2⁰0 Küne⸗ . Meter



      
Wir wobnen jetzt Mautalchs- 

derf. Borfste. 
im Hause des Herrn Franzen 

(neben Nikoley) 

Ichwester elemne Krüüser 

    

              

          

Jai [eiste für Ofuir Seſd 

den ſibcfisfen Gegenpweri ! 

      

    

  

   
    

  

      
  

   

   

  

    

Bezirkrhebamme Kioia Bachilschmantel 
„ Hauls Oeser aus feinwollenem Marocaine, in ju- aus engl.-arl. Stoffen, mit 

Hebamme gendlichen und Fraueniormen 33.—, 2 Pelzkrag., klotte Form, 75.—, V      
    

     
     

   
   
   

    

   

  

     

    

    
   
     

  

   
  

    

Mantel a. reinw. mod. Stofien, 
15 in marine u. sehwarz, m.., gr. 90 0 

Pelxkrag., ganz a. Serge, 110.—, 2 

Kleid 
aus Wollcrepe, in vielen schönen 0 ů 
Farben, mod. Glockenform . 32.—, ——           

    

   
   

  

  

   
   

    

  

    

  

Hanmnen 
‚ Kleld a. pa., Charmelaine, eleg. Mantel lesche Sportiorm. 
Tulpen Prinzeſllorm m. Glockenvo- U 00 a, pa, Herrenware, a. Eolienne, m. gr. U 

lant u. Spachtelgarnit., 79.—, Biberettkrag. u. Manschett., 145.—, 2 
  

       

    

  

   
    

     

    

Osterlilien 
Krokus ugendl. Kleid u- Veloullae. in den 75 00 

‚ Modelarben, mil opartem Rock- Schneeplöchrhen aahiu u rdche- Hetengnln: 20.., V. · 
usw. in bester 

  

     

  

   

Mantel mod. halbgeschweilte Form, a. 
Charmelaine, a. Duchesse, m. grauem 0. 
Pelzkrag. u. hoh, Manscheſt., 165.—, 
    

    

  

   
          

   
   

     
   
    

  

   

  

ö‚ Qualltät Madeen hatf e „ 00 MS 2, Ia Nip aiegeten mod. eSeſ 17⁰ 00 
aus Crepe de Chine, mit vornehmer toli., m. reich.Pelgarn., aparte Clok- 

. Kus monn Goorgettegarnitur — 92.—, Das Schöne Kenf., vornehm. Biesenstepp., 185.—, 2 

AAA Eledenten Nachmillafakleid Mantel a. neuart, Modeskoff., i, marine 
Danziu- Tungiuß- r 2. Crepe Satin, m. weit. Clockenrock Dill schwWarz u. farb., m. gr. Pelxkrag, hoh, 
Fernsprech. 416 31 ö‚ u, verläng. hinier. Rocklänge, 140.—, 18! Manscheti, u, seitl, elzgarn,, 210.—, 2 

5p Mietenent — S łeA-e-- aber auch SFelznünielih wcher Aumaül Merreut mit; 
reisliste kostenfrei Pelzmäntel in reicher Auswa aracul mit? 

Pullover, Strickkleider, Jacken echter Fuchsgarnitur, Nerzmurmel, Peschaniky; E   

   
   und Seal-Electr 2 

   
        

     

   

  

   

  

   

in groſter Auswahl und 8 ——— das Billige 
Weine und Liköre 1 
nul Langfuhrer Weln-, LIkör- 

und Slerzentraie 
. Steilan, Am Elarkt 111-= Telephon 41391 

   Auch lür starke Damen helte Ich Passandes stets 
vorrütig. 

    

  

Gleichwertige Ware xu nledrigaren Preisen werden 
Sie nirgends finden.     

  

schön! 

  

  

    

  MMs Etboriſciachteref.TSSSSSSSSSSD 
Freitag u. Sonnabend, von 8- 12 Uhr 
vorm.: Verkauf v. friſchen Schweine⸗ 
Röpfen, Rippen, Flomen und and. rueine 
Schlauhaefzmeben TDreibni 3 SEEAS 

weil und farbig 

Haniche- Liuiersuuke. Rovessusto 
10ie Zütniliche 

Baumwollwaren 
alꝛ 

           
Eingang Langgarter Wall 

DODOS,,h,ðιεε,ε,hε,ðοH,n,h,0s-sees, 
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Mantel Kleider ů 
Gulden 54.50 Gulden 27.50 

Wöschestolle Handtücher 

Wonen⸗ Wuhbss. Wo Beitbezagstolie Tischtücher 
kut unt ie DAuemstet Bettlulelis Tischdecken 

Teilzahlung Betiiedern Schlaidecken 
lerus vad nach Mad7 ſerner 
Kein Prelanuischlag Metallbetigestelle, Matratzen, Steppdecken 

    

— — 

Nur a, Nur     Anerkannt geüiegene Uualitäten 
ünden Sie stets in unserer Piliale 

Preitvasu iere Honlenuasse 

%%j%j%%%% Enorm große Auswahl in ποι0õ% 

àMmosoil-,Velour- und Filzhüten 
Zu staunend billigen Preisen 

Filꝛhöte von 9.30, 8.5, 1.45. 5.95 4.95 an 

22 — 

Wu Toſirete Böttcher aasse 53 

    
         
            

Mas-SπhneiMere- 
——————— 

Gulden 68.50 Gulden 3650            
   

  

Ernst Röhl 
Ereltnaase 128 

Frackz, smokludt, Oehröcke 
Werden verlirhen 

Lů 

Beltfedern und Daunen 
Bettinlette, Bettbezüge, Bettlanen, fertige 
Beiten, ſowie ſämtt. Manufäkturwaren 
in meinem Hauſe ſeit 92 Jahren, wie bekannt, 
deutſche, gereinigte Leeile Waren zu billigſten 
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Gulden 78.50 ö Gulden 48.50 

Gulden 98.50 Gulden 58.50 

Culden 125.00 Gulden 68.50 

       
          

  

   
  

        
      Zum großen Teil in eidenen Werkstätten 
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Preilfen 

Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 „ u. Vorzeiger dieses Insc tetes thält 5% Raba 
. hergestellt, daher bei billissten Preisen Eeseceseseeeeeeeeeseeeesceeeees 

vederuschunbeclart) ů „ ů 
bueg wirkliche Qualitätswaren. 3 billige 3 

    

     

     

E. KIeuese. FcHf2 
Keufe Zeitungspepier 

  

     
  

Krawatten-Tage 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend in unserem 

Etagengeschält, Langer Markt 33/34, I. Etage 

  

  

Radio-Grinspun 
Töpfergasse 33 Telepnöon 275 21 
preiswert und gut, bekannt reell 

mem lnsetrefren, Elesen⸗ 
AusWADI von 6s an. 
Tabakheutel, Dbosen, Zlgaretten- 
Spitzen aller Art, XInarren. 
Xisgaretten u. sümtl. Rauch⸗ 
tabake⸗ 
Gekacheiter SEChnuHUDAE 

  

L. MurzynskIi 
bis 50 Prozent Ermäßigung 

Imhabert Wiihelm Troschke 
ů Hrawatten-Fabrikation MEHOfι 

Grene Weltwebersasse G6E 

— 
Zweite veränderte Auflage 
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K — — ů 
——＋2 „ DD 28 , f enmn C,ιnνι Nene Merrem-Aüite Teanlung . 

    

in groper Auswahl E. Conn bei Barpreisen au[ attenbuden 168 
Arzüge 
Mäntel 

ör tismen u. Herren 

    Altstädiischer Graben 106. 
Nähe Hohämarkt. 

Filiale der „Danziger Volksstimme.“ 
          

      

Leichenschauhaus 
von Erich Huschkeuitz (Kurt flich. Schweisze) 

  

          Drucksachen ; ů Hlbert Heumann's ů üb eeenee — ll Sbllaet Mubum ü „ns i Private tertigt schn 5 EUrstenwaren aller Art 

  

    
  

          

   
      

banel Bei kleinster „anziger Zeitung:.... ein Querschnitt durch Danziger 
WSSeneyil cben Katen] Leben., ein moderner Danziger Bilderbogen.“ 

Mucnurncten IPü Lerlagsoeselschah Dal Lops uar kelger Lir Urrltgisse 5 —. Denes, E., ncerge „Danxiger Rundiunk“: ... eine Menge Verse, die an die 
keerdune. Wieche. Kehle gteifen. Uad schlieblicn das Entscheidende, das 

undi preiswert an 

      

  

        

m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6e . v. Tellzaniun 5 
ü Telepten 25.51 Ir. 6 2 —ß.———— — ü Serkätust! Lrauiinescnan Starke: ein Junzer in Danzig hat Mut, bittere Wahrheiten zu 

& Slaktr. nohischlenerei — .engrt Biüst. Eraben 4 Sauen. Lct das vycht viels 
—————— und Vernickelung u iiee en Lades 

  

  

 



  

  

  

Der neue Film 
Frauzöfiſche und deutſche Konverſationsſtücke 

Der deutſche Film liebt eine Uebertreibung des Gemü⸗ 
tiſchen, deſſen, was man Hers nennt, er hat die „Sentimen⸗ 
talltät der Innerlichkeit“ kultiviert. Die Franzoſen ſind 
auch ſentimental, aber anders, mehr im Ausdruck als in 
dem, was ausgedrückt wird, ihnen liegt die Pathetik der 
Geſte und des Wortes, die die Bewegungen zu überſchweng⸗ 
lichen Tiraden verzerrt. Der Regiſſeur Inlien Duvivier 
hat in „Madame Colibri“ ausgiebig von dieſen nationalen 
Unarten Gebrauch gemacht. Hinzukommt, daß ihm die Vor⸗ 
lage nach einem Stück von Heury Bataille mit aller Macht 
in dieſen Schwulſt verlogenen Gefühls ſtieß. Es hätte ſchon 
eines unerbittlichen Talents bedurft, um dem Stoß ins un⸗ 
widerruflich Kitſchige auszuweichen. Friſch fromm frei wird 
in Liebe, Elferſucht und Verzweiflung gemacht, in einer Art, 
über die unſere Bäter Tränen der Rührung vergoſſen, über 
die unſre Kinder die Bäuche vor Lachen ſchütteln werden 
und die uns raſtlos und erſtaunt bis zur ſanften Müdigkeit 
im Dunkel des Parketts verharren läßt. Maria Jacobint 
jpielt die Frau nahe dem „gefährlichen Alter“, die mit dem 
jungen, friſchen Franz Lederer beinahe ſich um ihre aut⸗ 
bitrgerliche Exiſtenz bringt, ohne die Schwere, die dieſer 
Fiaur anhaften müßte. 

Der deutſche Film „Vater und Sohn“ brachte eine Sen⸗ 
ſation: Harry Liebtke iſt vom jugendlichen Liebbaber ins 
Fach des älteren ſertöſen Herrn hinlbergewechſelt. Wir 
werden alſo kaum Mbe das Glück haben, ihn in ſchneidiger 
Huſarenuniform mit dem ſtercotypen Verführerlächeln auf 
den Lippen mit Prinzeſſinnen flirten zu ſehen. Nebenbei 
geiagt: ſehr za unſerem und ſeinem Vorteil: denn ſeine 
Rolle als Papa, der die Kameradin ſeines Soßnes, eine 
junge Studentin, liebt, war ein unbeſtrittener ſchauſpiele⸗ 
riſcher Erfolg. Liedtke inüelte die Reſignation mit Charme 
und vornehmer Zurückhaltung, allerxdings kam ihm dabei ein 
ſchlichtes, nettes Manuſkript zu Hilfe, voll geiſtreicher Ein⸗ 
fälle, und die leichte, klüſſige Regle Geza von Bolovarys, 
der von guter Photodraphle unterſtützt, das Spiel der drei 
bewegte, Endlich ein Konverſatlonsſtück ohne die Belaſtung 
durch falſche Sentiments. „Die Nacht nach dem Verrat“ des 
Regiſſeurs von „Looping the Loop“, Robiſon, iſt eine un⸗ 
Unterbrochene Kette von Verrat und Verſchwörungen, ſo 
daß man ſelbſt verraten und verkauft daſitzt. Dic eben 
heimgelehrte Lya de Putti, Lars Hanſon, Karl Harbord ſind 
wechſelſeitig die Opfer der Verrätcrei. Das Beſte an dem 
Film ſind die Bilder, äwar etmas zu gewollt unheimlich, 
aber künſtleriſch ausgeleuchtet und von verblüffender Vir⸗ 
tuvfität, Menſchen und Schatten zu zwingender Eluheit zu 
verbinden. Werner Brandes ſtand an der Kamera. 

Daneben ſcheint wieder einmal großes Bedürfnis nach 
Seuſationsſilmen beſtanden zu haben. Denn anders iſt es 
nicht zu erklären, daß in einer Woche deren drei auf, das 
Publikum losgelaſſen werden. Voran Harry Piel in „Sein 
beſter Freund“, immer noch der Gleiche wie vor . zig 
Fahreu, das iſt ein Kompliment für ihm und eine Zumu⸗ 
tung für den Betrachter. Immer noch gibt es böſe Räuber 
und aute Hunde und ſchließlich die Arme der Geliebten. Und 
immer noch diefelbe turneriſche Gewandthelttund den Beiſall 
der reiſeren Jugend. Hier iſt kein Platz für Kritik. Im 
„Geheimnis der Höllenſchlucht“ hat Hyot (hibſon, der 
Cowboy par excellence Gelegenheit, ſämtliche Kunſtſtücke in 
Reiten, Fechten und Schießen zu demonſtrienen. Aber muß 
man wirklich noch, um Mut und Männlichkeit zu ſehen,   

„Wild⸗Seſt“ zitteren? Reine Akrppatik, obne packende 
Handlung, aibt Gambino in „Ich hab mein Herz im Auto⸗ 
bus verloren“. Dazu brauchti. man nicht Truus van Alten 
zu bemühen und 2000 Meter Filwſtreifen, man kann es im 
Zirkus ober Vartete mütheloſer baben. Trosdem iſt auch 
dtes noch der Mn Berfilmung won Overetten wie 
„Schwarzwaldmädel“ vorzuziehen. Welche Blamage für den 
ſonſt tüchtigen Regiſieur Vietor Janſon und Desavonierung 
von Liane Hatd! H. E. 
irrrrrrrrtrrrrrnrrrrrnrr 

   

  

1 

Ein moderner Denker des'17. gahrhunerts 
Am MW. Oktober wiederholte ſich ver Todestag des engliſchen 
Philofſophen John Locke zum 225. Male. Locte, ber am 
20. Auguſt 1632 in Wrigton geboren wurde, iſt der Begründer 
der anuen, empiriſtiſchen Schule. Sein Syſtem leugnet 
alle angeborenen Begriſſe und leitet alle Vorſtellungen aus 

der Erfahrung ab. Locke ſtarb 1704 in Oates (Eifex). 
EEirrrrttrerrrrrrrr 

250 Kulturſilme ber Sowkino. Die Sowkino⸗A.⸗G. produziert 
im laufenden Geſchäftsjahr 208 kurze und bl abendfüllende Kultur⸗ 
ſilme, und zwar 28 Filme zur Propaganda des Fünflahrplanes 
ſum Aufbau der Wirtſchaft, 35 zur Propaganda fuür landwirt⸗ 

chaftliche kiivbetriebe, 562 antixeligiöſe, 25 populärwiſſenſchaft⸗ 
liche, 64 Militürſilme W Viele dieſer Kulturftlme ſollen zugleich 
durch hochlünſtleriſche Mittel wirken. 

Der erſte indiſche Sprechfilm. Niraujan Pal, durch die 
berühmten indiſchen Filme „Schiras“ und „Leuchte Aſiens“ 
bekannt geworden, iſt dieſer Tage aus Europa in Bombay 
eingetroffen. Er teilte mit, daß Uuter ſeiner Leitung gegen⸗ 
wärtig ein ausgedehnter farbiger Sprechſilm gedreht wird, der 
den Titel „Der Khaiberpaß“ trägt. Dieſer Paß iſt der wich⸗ 
tiaſte und am leichteſten zu Dielendichde Huhtiei von Indien 
nach Kabul. Die Szenen Ahebie ſich ausſchließlich vor dem 
Hintergrunde der Nordweſtgeblete der indiſch⸗afghantiſchen 
Grenze ab. Die führende weibliche Hauptrolle des Filins 
pielt Sita Devi, die ſiebze njährige Königin der indiſchen 
Umwelt, „Khaiberpaß“ iſt der erſte farbige Sprechfilm In⸗ 

diens. Er bedeutet die Abkehr von den hiſtoriſchen indiſchen 
Filmen, denen das Publikum des Weſtens leinen Geſchmack 
abgewinnt. Man wiünſcht dort vielmehr Filme, die das 
moderne Leben Indiens veranſchaulichen, und dieſen Wünſchen 
will das jetzt in Vorbereitung befindliche Werk entgegen⸗ 
kommen. 

  

  

Noull 

för jede Köüche ist 
richtiges Fett. 
Richtig Zzum Ko- 
chen, richtig zum 
Braten; richtig 
zum Backenl 
Desholb nimm 

EILO 
feine Mileh·Marqorine 

  

Mudio⸗-Stimme 
Programm ant Donnerstag 

11,30: Schallplatten, —13.1½1 15: Lpeiüelenfert; Iuntlavelle. 
= 15.0—17: Unterbaltunasmüſül. Hunkfapelle. — [7: Jugendſtunde, 
Das Perpetuum mobile: MUruno Krauſe. —. 17,30: Frith Kreigler⸗ 

tolinkonzert, D. Dur von Beetboven: rIMilier⸗s — 18.15, Max 
Kehrin⸗Korn lieſt Kürzgeſchichten von Uritz Müller⸗Partenkirchen, — 
18,i5; Stunde des Handwerks. Das Klelhen in Staat und Ge⸗ 

           

      

meinde: Manurer, u. Aimmermelſter à 19.5: Neucs aus 
gller Welt. —,10,30:, Eugliſcher, Sy 0 : Skudienrat Dr. 
Piihmann. — elterdien 20: Himm. ſcheinnnaen im 

     

  

   
U 

Monat November; Prof, Przobyllol. .- 20,1: „Sah ein Knab, ein 
Möslein ſtehn.“, Singſulel, aus Goetbes Junendzelt, von Wölhelm 
Jacphn, „ Muſik van Heiurich Mrh. Müſchi Regie: Lurt Lefing. 
Diehenl, Leitung: Karl Grnbe5z. Anſchließend: Wetkerdlenſt.. 
Preffenachrichten, Sportberichte, 

  

  

                  

Die groge AuOh, def. 
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„Schlafftelle“ 
Das „November⸗Studio“ in Berlin 

In einer Matinee im Theater am Schiffbauerdamm trat 
zum erſtenmal eine Gruppe junger revolutionärer Schau⸗ 
ſpieler an die Oeffentlichkeit, die ſich unter Leitung von 
Alexander Granach zum „Novemberſtudio“ nsanpn Sſn⸗ 
ſchloſſen haben. Sie wählten als erſtes Stück Hanus Min 
nichs „Schlafſtelle“, ein Ausſchnitt aus dem Elend der Groß⸗ 
ſtadt. In einer einzigen Stube hauſen Vater, Mutter, vier 
Kinder, die Großeltern und ein Schlaſburſche. Er und die 
1 jährige Ella lieben ſich, jede Nacht pirſcht ſich der junge 

rbeiter zu dem Mädchen hin. Der Bater iſt Säufer und 
bört nichts, die Mutter trägt das fünfte Kind unter dem 
Herzen und muß tags 12 Stunden waſchen, die Großeltern 
ſind altersſchwache Geſchöpfe, die der Familie zur Laſt fallen, 
die Kinder gehen zur Schule und können vor Hunger nicht 
lernen. Das Mädel wird ſchwanger. Vergebens bemüht ſich 

der Burſche um Arbeit, eine Proſttituierte ſteckt ihm Geld zu 
und verkangt feine Liebe, ein Leidensgenoſſe will ihn zem 
Stehlen bringen und wird dabei verhaftet, was bleibt den 
beiden übrig, als der Sprung in den Kanal. Eine der un⸗ 
gezählten Tragödien, die in den Zeitungen mit einer kleinen 
Notiz beilänfin erwähnt werden. Was dann folgt, iſt ein 
wenig überſtergert. Die Großeltern ſterben nach Diskuſſio⸗ 
nen über di⸗ Unſterblichkett im Abſtand von einem Akt, der 
Vater ſtürzt hinaus, um nicht mehr wieder zu kommen, die 
Mutter tut ſich etwas zu Leide an. Trotzdem iſt, wenn zum 
Schluß die kleine Kammer des erſten Bildes erſcheint, von 
der aus dieſer Verzweiflungsweg über. Straße und. Wirts⸗ 
haus ſeinen Anfang nahm, wieder die erſchütternde Er⸗ 
kenntnis da, daß man Menſchen wie Viecher zuſammenballt, 
bis ſie verhuren und verrecken. — — ‚ 

Literariſch bewegt ſich das Werk im Naturalismus der 
Soer Jahre, zwei Songs erinnern an die „Dreigroſchenoper“, 
apeng es gibt einige Szenen, die das Epigonentum vergeſſen 
M. en⸗   

     HeFOHeF-MOGeffe Wrd Sſe Ubeffoschen 
DAZU biE PASSENDEN STEUMDPE- ELEGEANTE UBERSCHUHE 

Salamanderschuh Ałkt.-Ges. Danzig 

Die Inſzenierung beſorgte ein Regiekollektiv, es geht alſo 
auch ohne Zank und Proklamationen, unter ben Eptelern 
kamen z. T. bemerkenswerte Talente zum Durchbruch. Die 
Bühneubilder, leider ungleichmäßig zwiſchen zweiter und 
dritier Dimenſion wechfelnd, waren von grauſamer Ein⸗ 
dringlichkeit. ů 

Vor einem Publikum junger Menſchen gab es einen gro⸗ 
tßen Erfolg. ů H. E. 

Ein Kunſtſfkandal in Hollaud 
Wir haben heute in Dirtſihnd eigentlich nur einen 

einzigen Künſtler, der in wirklich großzügiger und zugleich 

  

ernſthaft den Anſchauungen der Gegenwart entſprechender 
Feftt Glasbilder Mi i verſteht. Das iſt Jan Thorn 

it rikker, der augenblicklich in Köln wirkt, und deſſen Leiſtun⸗ 
gen heute allgemein anerkannt werden. Schon vor, dem 
Kriege ſchuf er ſein berühmteſtes. Werk, zehn grotze Glas⸗ 
emälde für die Dreilönigskirche in Neuß a. Rh. 
tark von der üblichen ſchalen Sentimentalität abweichenden 
Glasgemälde wurden damals entrüſtet abgelehnt und nicht 
an den für ſie beſtimmten Platz gebracht. Auseinander⸗ 
ſetzungen in der Preſſe blieben erfolglos, und erſt nach dem 
Kriege hat man den Fehler wieder gutgemacht. Heute be⸗ 
hören die Arbeiten zu ben bedeutendſten Sehenswürdig⸗ 

n Rotterdam mußten nach dem 
Thorn Prikkers aus 

bie Bcl⸗ werden 
'e Bürger nach 

Jedenfals iſt es 

gang in Holland abgeſpielt. 
üblichen Proteſtſturm neue Arbeiten. 
dem Rathausſaal entfernt werden, 
ſich nach dem Neußer Beiſpiel auch dort 
ahr und Tag eines Beſſeren beſinnen⸗ 
jeſchämend, datz ſich imm ü‚ 
eignen. ů 

Eine Hochſchule für Altheis In Leningrad fand die 
Gröffmung 91Wů erſten Antixeligibſen Hochſchule der Sowiet⸗ 
union ftatt. Als Hörer ſinß. 500. Arbeiter aus, verſchiedenen 
Induſtrieranons des Sowietlandes abkammandiert worden. 
In einem Begrüßungstelegramm bejeichnet ber, Vorſitzende 
des Bundes der Gottloſen- Jarostiawſti als Aufgabe. der neuen 

keiten von Neuß. Kürzlich W. lich-nun ein ähnlicher Vor⸗ 

   

  

    
          

ei Hihre. Zuflucht nimmt, 

ſich nun, den 

olche Kunſtſkandale er⸗   er Vorſitzende 

Langgasse 2 

Saulichhele die Ausbildung 
autlreligiöſer Agitatoren. 

  

einer zuverläſſigen Kerntruppe 

  

Georg Kaiſer: „Hellſeherei 
Uraufführung in Stuttgart 

Wenn am Schluß der Stuttgarter Uraufführung dieſes 
iemlich ſchwachen Kalſe Wce! „Geſellſchaftsſtückes“, deſſen 

Aufnahme man als kühl bezeichnen muß, berzlicher Beifall 
einſetzte, jür den Regtſſeur Dr. Curt Elveuſpoek mit den 
Haupidarſtellern danken konnte, ſo iſt dieſer als aufrichtige 

Anerkennung der Leiſtung der Künſtler zu buchen. 
Kaiſers Stück hat Anſätze zur Spannung und Tra⸗ 

gikomik. Es bleibt bei den Anſätzen. Vera verliert einen 

Ring, den ſie von ihrem Gatten am Hochzeitstage als Pfand 

ewiger Treue und Liebe bekam. Ein Volllehher, zu dem ſie 
gibt ihr den Aufenthaltsort, des 

Ringes an, ſagt ihr aber auch, daß ihr Maun zu der Beit, 
da ſie den Ring verlor, bei einer Dame war. Vera fürchtet 

Ming wiederzubekommen; denn dann müßte ſie 

ja auch die Liebe ihres Gatten verloren Haben. 
Sie ſchüttet ihr übervolles Herz ihrer Freundin aus, die 

eben die Dame iſt, bei der ihr Gatte war. Dieſe Freundin 
D.s giine auch den Mann, nicht weiter nach dem Verbleib 
des Ringes zu forſchen. Aber der Hellſeher beſteht darauf⸗ 
er will damit vor Gericht ſeine okkulten Krüfte beweiſen. 

Die Freundin verſucht nun, die ganze Situation zu rettey, 

indem U ihr Zuſammenſein mit Veras Mann als harmlos 

hinſtellt. Vera gibt ihr aber den Lauſpaß, jo daß zwar nicht 
die Situation, aber die Harmonie der Ehe gerettet iſt, zu⸗ 

mal auch der Ring durch den Hellſeher wieder beigebracht 
wird. ů 

Marga Legal erſchten als Vera zunächſt etwas uufrei, 
hte aber im letzten Akt ſtarkes, echtes Talent; Karl Marx 

iuf als Hellfeher ein Kabinettſtück, in ſpießbürgerlicher Ge⸗ 

101. an Kanelhoße Miſſion glaubend. Kurt Junker und Elſa 
Pfeiffer (Gatte und Freundin) waren ſicherſte Beherrſcher 
des feingeſchliffenen Dialoss. Heins Borhger.



Tſeberaiis 
Preiswerie 
    

  

      

                  

  

  
  

Der eleganie 

Oltoman-Mante! 
klott verarbeitet, ganz auf Eolienne 

und Walteline, mit elfektvoll großbem 
Pelzkragen und Manschetten 

    

reine Wolle, floite Form, 
m. Kellerfalte im Rücken, — 
Gürtel ringsb. u. Tasch. U 

Winiermantel 
reinw, Rips m. Rücken- 
falte, Gürtel und Tasche — 
äuf Serge u. Wattelin U 

Snorimaniel 
reinw. Flausch m. Abseite, 
breite Rückenfalte, Kra- 
gen, Revers, Gürtel und — 
Taschen abgestepopt ＋½ 

Frauenmantel 
reinw. Rüips, wit Seiten⸗ 
falte u. Cürtel. auf Serge — 
u. Watteline. Gr. 42-48 ＋ 

Frauenmanteil 
reinwoll. Rips, bes. gute 
Form für starke Damen, 
Lanz auf Serge v. Wat- — 
teline, Pelxkragen n½ 

Jugendl. Mantel 
reinw, Rips, aparte Form 
mit Kellerfalten u. Gür- 
tel. groſſer Kaphziner- 
Pelakeag, genz auf Serge — 
und Wattelinne V 

    
    

  

Poehmäntel 
Und Jachen 
besonders billig! 

    
  

   

      

  

Oamen-Monſeſetion 
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Spitzenlei, 
anter ů leistung 

Moebgnterweme ſif, ais- Münleie a0, 
Wieen, an Ail Veitt.ssLaenie 

. „ ValMe, loehenroel lenem 

— OO vebcii. — abſeare- — 

&öeSerS Sere, erel, Stusbet, gan Publerafen“ n. rnbe- 

e See. arch, K.Wanen: Seiteteffeif, 
is, Wciens. u.                               

  
  

Dieses enklickende, hocheleg. 

Prene-Satin-Hieid 
m. der apart. Rückengarnit. u. reicher 

Biesenverzierg., d. Wunsch jeder Dame 

    

Jutendliches TünTKLeid 
ohne Aermel, aus Kunst- 
seidenem Folienne, in 90⁰ 

Iung- vielen Farben 2 

       

     
   

   

Läuillet Ghäbeheinlae Eatzüerenae, 
er ten aaß eine. Mordurenkleid 
aus gutem in, 

Crepe de Streng mod. aus Kasha-Melange, 24 50 
Chine, Glockenform sportartig verarbeitet. 2 

wüf piter. Flolies 
varpeaug HüChmittaneKleid 
vnet, Kast aus Kupstseid. Eolienne, 

mit langem Arm und 70 

11.50 

reiz. Form. 

      

klotte Ver- 
arbeitung in 
d. schönsten 

Farben 

30.— 

   

  

Baclkkischmantel aus 
vorz. rw. Rips, ganz 
a. Eolienne, m. Wat- 
lelineinl., gr. Kapuz.- 
Pehtkrag. a ;.— 
fesch u. praisv.- 

Berküischmantel aus 
schwer. reinw. Flausch 
mod. Kleinkaromuster. 
sehr flotte und 
Kleids. Sporif. Uf. 30 

    
   

   

    

     

     

weiler Schalgarnitur. 

Vornehmes rauenkleid 

aus reinwollenem Popelin. 
mit mod. Glockenrock, 20 

50 Pulloverausschnitt und 
Crepe-de-Chine-Einlage 

     

Preiswerte Strickwaren 
pullaver Luu Wupermr „gret I).— Shicumleia 28.— TünikLeln 

reine Wolle, in v. Farb., Vorderteil, schw. Qual. xweiteilig, schw. Qual. aus Crepe de Chine, mit 

ů iteili kenrock, i — 
Pullover 10 Hiubiacke reine Wolle 1⁰ Strickkleid.ene Wolie 2⁰ 50 versehieddnen Farden ů — V 

reine Wolle, schw. Qual., 50 schöne Must., orig. engl. .75 einf., m. andersf. Kante, 
; i :weiteilig. Jagendliches: 

Shucheidefee, 0.— fiauentiaiun 
. F iteili spopelin, 

Strickkleid-ne Woilß Clockenel, aparte Bie- — 

10.— sen- ünd Knopfgarnitur, 
E Crepe-de-Chine-Weste 

Pelidesdtle 
Und Felle 

in groher Auswahl 

Pullover 
L. Wolle, orig. ae U5 — 10.55 Wolle m. Kunsts. gem. 

m. Erag., Pullover 10.5½0 Stckla 22 ü 
r. Wolle, in schön. Farb., 50 in KM — 50 Eerslenslern-a — 

        
  

  

  

  

  

  
 


